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Nr. 652. Morgen⸗Ausgabe. 


Italieniſche Zuftände, 

Ob der jugendliche Burſche, der in Neapel den italieniſchen 
Miniſterpräſidenten angefallen hat, ein Schwärmer oder ein Verbrecher 
oder ein Tollhäusler iſt — jedenfalls hat Francesco Crispi Urſache, 
über die Schwierigkeiten feiner Lage nachzudenken. Die ſüdländiſche 
Bevölkerung hat heißes Blut und läßt ſich leicht zu Ausſchreitungen 
hinreißen. Wie ſie auf der einen Seite zu ſchönen und edlen Hand⸗ 
lungen leicht erregt iſt, ſo kennt ſie auch in ihrem Haſſe und Ingrimm 
weder Maß noch Ziel. Gewohnt, von einflußreichen Staatsmännern 
regiert zu werden, wälzt fie die Schuld für die öffentlichen Mißſtände 
auf eine einzelne Perſon, wie ſie nicht minder die Vortheile der Lage 
einer einzelnen Perſon als Verdienſt anzurechnen pflegt. Man liebt 
im Süden die Vergötterung und die Verketzerung. Vom Capitol zum 
tarpejiſchen Felſen iſt nur ein Schritt. Geſtern rief man Crispi 
„Hoſianna“ zu, heute muß er das „Kreuzige“ hören. 

Man darf an den Berichten der italieniſchen Regierungsblätter, 
welche den Ueberfall als eine vorbedachte That, für welche beſtimmte 
Parteien die Verantwortung zu tragen haben, darſtellen, gerechte 
Zweifel hegen. Wie der Haß, ſo macht auch die Liebe blind. Wenn 
Caporali erklärt haben ſoll, als Republikaner den Miniſterpräſidenten 
zu haſſen und darum ihn umbringen zu wollen, fo find die Preß⸗ 
organe Crispi's nicht minder in Liebe befangen und darum nicht un⸗ 
parteliſche Urtheiler über den Thatbeſtand und über die Beweggründe 
des Thäters. Es iſt möglich, daß der junge Burſche kein Geld ge: 
habt habe, um ſich einen Revolver zu kaufen, und daß er bei dem 
Anblick der Triumphe des leitenden Staatsmannes dermaßen gegrollt 
habe, daß er den Stein gegen Crispi erhob. Aber wahrſcheinlich ift 
dieſe Darſtellung nicht, und zwar um ſo weniger, als behauptet wird, 
der Thäter habe dieſen Stein vorſorglich ausgewählt und vor der 
That geſchliffen. Das alles klingt mehr wie Aberwitz, denn wie 
die Machenſchaften eines berechnenden Mörders. Nach den Grundſätzen 
der Criminalpſochologie würde man Caporali auf feine Zurechnungs⸗ 
fähigkeit unterſuchen laſſen, und ſo lange das Urtheil nicht erwieſen 
iſt, würde man vermuthen dürfen, daß man es mit einem Verrückten 
zu thun habe. 

Angenommen aber, die Zurechnungsfähigkeit Caporalis werde er⸗ 
wieſen, ſo ſind die Gründe ſeiner Handlungsweiſe nichts weniger als 
klar. Es iſt immer mißlich, für die That einer einzelnen Perſon 
ganze Parteien verantwortlich zu machen. Jede Ueberzeugung, welche 
kräftig iſt, gebiert einen gewiſſen Fanatismus. Es giebt Fanatiker 
der Reaction wie der Revolution. Die Kirche hat ihre Fanatiker ge⸗ 
habt wie die Freiheit, der Abſolutismus wie das Nationalitätsprineip. 
Orſini war ein perſönlich achtbarer Mann. Seine That entſprang 
edlen Motiven. Ravaillae und Clement ſuchten nicht perſönlichen 

Vortheil und die Alten verherrlichten ſogar das Andenken von Har⸗ 
modios und giton. In unſeren Zeiten fi 
Menſchen darüber einig, daß Attenkate zu veruriheilen ſeien. 
brecher gehören keiner Partei an. Fanatiker können keine Partei für 
ihre That in Anſpruch nehmen. Es iſt bedauerlich, daß der Kampf 
der Ideen bisweilen zu einem Kampf gegen die Perſonen führt. Aber 
wer will darum die Ideen verwerfen, weil einzelne ihrer Bekenner 
ſich zu Tollheiten oder Verbrechen hinreißen laſſen? Die Attentate 
haben noch niemals für die Richtigkeit oder Unrichtigkeit einer Sache 
Zeugniß abgelegt, und darum iſt es auch nicht zuläſſig, aus der That 
Caporalis Waffen gegen einzelne Parteien der italieniſchen Oppoſition 
zu ſchmieden. 

Wir verwerfen eine ſolche Ausbeutung des Angriffes um ſo mehr, 
als Crispi ein Demokrat iſt, der nach ſeiner ganzen Vergangenheit 
und Ueberzeugung uns durchaus ſympathiſch iſt. Wir würden es be⸗ 
klagen, wenn gerade zu Gunſten eines ſolchen Mannes jene alten 
Praktiken der Regction verſucht würden, welche ſtets Attentate gegen 
die Freiheit auszunützen wußten. Die Stellung Crispi's inmitten 
der verſchiedenarligſten Beſtrebungen und Leidenſchaften iſt eine ſchwie⸗ 
rige. Die Verſuchung für ihn und ſeine Anhänger iſt groß, das 
Attentat zu künſtlicher Erhöhung der Volksthümlichkeit des Miniſter⸗ 
präſidenten und zur Beſchöͤnigung harter Maßregeln gegen deſſen 
Gegner zu mißbrauchen. Wir hoffen aber, daß Erispi ſeiner eigenen 
Vergangenheit eingedenk genug ſei, um dieſer Verſuchung zu wider⸗ 
ſtehen. Deshalb mißtrauen wir auch allen Berichten der italieniſchen 
Preſſe, welche von beſtimmten politiſchen Anſchauungen Caporalis 
melden. Ein junger Burſche von einundzwanzig Jahren hat über⸗ 
haupt ſelten feſte politiſche Ueberzeugungen. Fehlt es ihm 
doch noch an jeder Lebenserfahrung. Unleugbar freilich giebt 
es in Italien eine immerhin nennenswerthe radicale Partei, 
weſche mit dem republikaniſchen Gedanken ſpielt und gerade 
in jüngſter Zeit die Leidenſchaften gegen Crispi lebhaft erregt hat 
Iſt doch erſt vor wenigen Tagen der Welt jenes Schauspiel der 
lateiniſchen Verbrüderung in Paris geboten worden, bei welcher man 
in der heftigſten Weiſe gegen Crispi und den Dreibund zu Felde zog! 
Und hat ſich doch Crispi den Haß vieler unruhigen Köpfe dadurch 
zugezogen, daß er mit ſchonungsloſer Energie gegen die ſocialiſtiſchen 
Ausſchreitungen auftrat. 

Aber nicht alle Beſchwerden, welche gegen Crispi erhoben worden 
ſind, entbehren der Begründung. Man mag immerhin die Schwierig⸗ 
keiten anerkennen, denen der italieniſche Stagtslenker ausgeſetzt iſt; 
jedenfalls hat er nicht verſtanden, zwiſchen der Nothwendigkeit der 
Heeresverſtärkung. und der wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit das 
richtige Verhältniß herzuſtellen. In Italien herrſcht vielfach ein 
ernſter Nothſtand. Und daß Crispi an dieſen Verhältniſſen gänzlich 
unſchuldig ſei, wird man kaum behaupten können, wenn man ſich der 
heftigen Sprache des Miniſterpräſidenten gegen Frankreich erinnert. 
Crispi if ein Mann von lebhaftem Temperament. Das ſieilianiſche 
Blut geht bisweilen mit ſeinem Kopfe durch. Er iſt wegen der 
Schneidigkeit ſeiner Sprache in Frankreich beſonders verhaßt, und des⸗ 
halb iſt es unter feiner Regierung zu einer Erneuerung des Handels- 
vertrages nicht gekommen. Daß dieſer Mangel vielfache Kriſen und 
Kataſtrophen in Italien gefördert hat, wer wollte es leugnen? Die 
wirthſchaftliche Noth hat daher auch die Gegnerſchaft gegen den Drei- 
bund, der als letzte Urſache der Heeresverſtärkung und der Sprache 
Italiens gegen Frankreich gilt, nicht unbeträchtlich geſtärkt. 

Viel Feind’, viel Ehr', kann Crispi von ſich ſagen. Mit den 
Radicalen. den Franzoſenfreunden, den Gegnern des Dreibundes 
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gehen Hand in Hand die Conſervativen, die Irredentiſten, die Cleri⸗ 
calen und endlich die Vertreter beſtimmter Bezirke, welche ihre lands⸗ 
mannſchaftlichen Intereſſen durch Crispi nicht genügend gewahrt 
ſehen. Vielleicht wirkt der Anſchlag von Neapel auf Crispi wie feine 
Gegner gleichmäßig ernüchternd. Hoffen wir nur, daß, wie die Ge⸗ 
ſundheit Crispi's der Wiederherſtellung entgegengeht, ſo auch ſeine 
Beharrlichkeit auf dem Boden des Dreibundes keinerlei Erſchütterung 
erfahre. Eine Beſtätigung dieſer Ausſicht darf man bereits aus dem 
Telegramm entnehmen, welches Crispi an den Fürſten Bismarck ge⸗ 
richtet hat. Wenn dann nach der Erfahrung früherer Zeiten Crispi's 
Stellung durch dieſes Attentat lediglich eine Stärkung erfährt, ſo 
darf man befriedigt ſein, daß ſich in dieſem Falle der Verbrecher oder 
der Wahnſinnige als ein Theil jener Kraft erwieſen hat, die ſtets 
das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 16. Sept. [Dunkle Ehrenmänner.] Das Bei⸗ 
ſpiel, das bei der Broſchüre über das Programm der 99 Tage ge⸗ 
geben wurde, wird bei dem neuen Pamphlet über die „wallenden 
Nebel“ wieder befolgt, um dem armſeligen Machwerk Käufer zu 
ſchaffen. Man hat häuſig über die Ausrufer von Extrablättern den 
Stab gebrochen, und ein freiconſervativer Abgeordneter hat in rühr⸗ 
ſeligen Declamationen den Staatsanwalt und die Polizei und den 
Herrn Miniſter zu Hilfe gerufen, um ſeine Nerven und ſeinen Geld⸗ 
beutel geſchützt zu ſehen; ein Extrablatt koſtet allenfalls einen Groſchen. 
Der grobe Unfug aber, der mit dieſen anonymen Broſchüren getrieben 
wird, iſt nachgerade viel mehr zum öffentlichen Aergerniſſe geworden 
als das Ausrufen der Ertrablätter, und dabei find ſie erklecklich 
theurer. Da wird geheimnißvoll auf hohe Stellen gedeutet, welchen 
die Pamphlete entſtammen ſollen. Gut geſinnte Helfershelfer der 
objenren Seribenten bringen die unſinnigſten Reclamen in befreundete 
Cartellblätter. Bald wird dieſer, bald jener Politiker als Autor 
genannt; dann wieder wird die Meldung, gemeinhin von derſelben 
Seite, welche ſie zuerſt veröffentlicht hat, widerrufen. Dann wird 
das Spiel wiederholt. Das Forſchen nimmt kein Ende; ſchließlich 
giebt es noch Proceſſe — und der Zweck iſt erreicht; Auflage folgt 
auf Auflage. Wir wiederholen die Warnung vor dem Ankauf dieſer 
Broſchüren wie aller jener anonymen Machwerke, welche ſich einen 
offieidſen Anſchein zu geben ſuchen und ſich geheimnißvoll als Cr: 
zeugniſſe ganz beſonderer Art ankündigen laſſen. Es ſind regelmäßig 
entweder Sudeleien ganz ſubalterner Hungerleider oder aber zuſammen⸗ 
geklebte Zeitungsartikel. Es wäre ſehr an der Zeit, wenn ſich die 
Verbände der Schriftſteller mit dieſer Art von politiſcher Hinter⸗ 
treppen⸗Litteratur eingehend beſchäftigen wollten. Hoffentlich kommk 
es dann bald dahin, daß Diejenigen, welche derartige Broſchüren 
fen, ſich nicht weniger ſchämen, als Diejenigen, welche 


nicht ihren Namen ſetzen. 


[Herr Max Schippel] erklärt im „Berliner Volksblakt“, daß er eine 
ſocialiſtiſche Candidatur für den zweiten Berliner Wahlkreis abgelehnt 
habe, weil er in Chemnitz eine Candidatur definitiv zugeſagt und gegen 
Doppelcandidaturen ſich in der Berliner Partei eine ſtarke Meinungs⸗ 
ſtrömung entwickelt habe. 


[Die Ausfuhr lebender Schweine vom Berliner Central⸗ 
viebhof] ift, wie bereits gemeldet, bis auf Weiteres geſperrt worden, 
weil vorige Woche unter mehreren Transporten Klauenſeuche conſtatirt 
wurde. Bekanntlich liegt zwiſchen Anſteckung und Krankheitsausbruch eine 
Friſt von einigen, meiſt 3 Tagen. Die in der verfloſſenen Woche krank 
befundenen Thiere waren aber, jo ſchreibt die „Allg. P nicht 
viel länger als 24 Stunden am Platze geweſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
ſo ſchreibt das genannte Blatt, daß ſich auch 
Schweinen, welche nur wenige Stunden Aufenthalt in Berlin hatten, 
oder vielleicht auch gar nicht ausgeladen worden waren, am Ankunfts⸗ 
orte erkrankte Thiere fanden; aus Leipzig, Nürnberg und Mannheim liegen 
bereits ſolche Nachrichten vor. Die erkrankten Thiere haben wahrſcheinlich 
dieſelben Sammelſtälle in der Nähe der Eiſenbahnſtationen paſſirt. Dieſe vielfach 
unſauberen Sammelſtälle in der Provinz, deren Einrichtung allen Desinfec⸗ 
tionsverſuchen Hohn ſpricht, ſind hauptſächlich als die Herde zu betrachten, in 
denen der Anſteckungsſtoff ſich feſtgeſetzt hat. — Die königliche Veterinär⸗ 
polizei iſt ſtets bemüht geblieben, den Urſprung der eingehenden kranken 
Transporte zu ermitteln und die Kreisbehörden in Kenntniß zu ſetzen. 
In dieſer Woche ſind nun wieder Fußböden und Buchtenwände der 
großen Schweine⸗Verkaufshallen und der Schlachtſtälle, ſowie alle Tröge 
und die Straßen der Schweinereviere am Viehhof und Schlachthof durch 
150 Arbeiter geſcheuert, geſpült und desinficirt worden. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß der Anſteckurgsſtoff in dieſen Räumen getilgt worden iſt; Neu⸗ 
Einſchleppungen werden aber ſchwerlich ausbleiben und können nur un⸗ 
gefährlich gemacht werden, wenn alle Commiſſionäre und Händler im 
Allgemeinintereſſe jo ſelbſtlos find, die Veterinärpolizei nicht blos auf 
jeden Erkrankungsfall in ihren Ställen aufmerkſam zu machen, ſondern 
auch über den Urſprungsort derſelben und den Verbleib etwa inficirter 
Thiere zu informiren. Je gewiſſenhafter dies geſchieht, deſto ſchneller 
195 leichter wird der Alp, der auf dem Schweinegeſchäft ruht, gehoben 
werden. 


[Der Congreß deutſcher Augenärzle zu Heidelberg) wurde 
am Freitag durch Profeſſor Zehender aus Roſtock mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet, in welcher derſelbe zunächſt dem am 24. März d. J. verſchiedenen 
Prof. F. C. Donders in Utrecht, dem Mitbegründer der deutſchen Ophthal⸗ 
mologiſchen Geſellſchaft und verdienſtreichen Forſcher, einen Nachruf widmete. 
Die Anweſenden erhoben ſich dem Andenken Donders' zu Ehren. Ober: 
Medicinalrath Heß aus Mainz verlas das Urtbeil der Preisrichter über 
die in den Jahrgängen 18811886 des v. Gräfeſchen Archivs erſchienenen 
Arbeiten. Der Preis iſt darnach der Arbeit des Prof. Dr. Rich. Deutſch⸗ 
mann in Hamburg „Zur maiponeneie der ſympathiſchen Ophtbalmie” zu: 

efallen, während eine Minderheit der Preisrichter ihn Dr. Uthoff in Berlin 
für deſſen Arbeit über den Einfluß des chroniſchen Alkoholismus auf das Sch: 
organ zuerkannt wiſſen wollte. — Der Vorſitz für die Sitzung wurde dem Prof. 
Pacoeur übertragen. — Prof. Knies aus Freiburg hielt einen Vortrag über 
Farbenſtörung bei Sehnervenſchwund. Sodann ſprach Dr. Uthoff aus 


unter den exportirten 


1 7 über verſchiedene Zuſtände bei Augenmuskellähmungen, Fiſcher 
inter Vorlegung von Photographien über Fädchenkeratitis, eine in der 
Verſammlung von 1882 durch Prof. Leber aus Göttingen beſchriebene und 
io benannte eigenthümliche Form der Hornhautentzündung. Sodann ſprachen 
Dr. Valude aus Paris über Prismenkaſten und eine neue Bezeichnung der 
Prismen, Dr. C. Heß über den Farbenſinn im indirecten Sehen, in welchem 
einige Thatſachen mitgetheilt werden, welche der von Helmholtzſchen Theorie, 
daß die Farbenänderungen beim indirecten Sehen aus dem Fehlen der 
Roth empfindenden Faſern auf der Peripherie der Netzhaut zu erklären 
ſeien, zur Stütze dienen könnten. Sodann folgte ein Vortrag von Wage⸗ 
mann über eitrige Glaskörper⸗Infiltration. Herr E. Fick aus Zürich 
hält hierauf einen, Vortrag über die Erholung der Netzhaut. Ein 
geſunder Menſch fühle beim Gebrauch der Augen vom Morgen bis 
um Abend keine Ermüdung. Man dürfe daraus jedoch nicht ſchließen, 
daß das Auge unermüdlich ſei, wie etwa das Herz. Die negativen 
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Mittwoch, den 18. September 1889. 


Nachbilder, die, wie jetzt allgemein angenommen werde, auf Er⸗ 
müdung der Netzhaut beruhen, beweiſen durch die Leichtigkeit, mit 
der ſie vergehen, daß die Netzhaut ſehr leicht ermüde. Man merke dies 
aber nicht, und die Sehſchärfe ſei am Abend eines arbeitsvollen Tages 
kaum merklich geringer als beim Erwachen. Es müſſen alſo Vorrichtungen 
beſtehen, welche der Erholung der Netzhaut dienen. Er habe nun mit 
Görber in deſſen phyſiologiſchem Inſtitut in Zürich über dieſe Frage Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt und man ſei übereinſtimmend zu dem Ergebniß ge⸗ 
kommen, daß die Augenbewegungen, der Lidſchlaf (das Blinzeln) und das 
Spiel des Accommodationsmuskels der Netzhaut die Erholung, deren ſie 
bedürfe, bringen, indem dieſe Bewegungen vorübergehende Druckſteigerungen 
im Glaskörper verurſachen, welche den Blutumlauf fördern. Redner ſuͤcht 
ſeine Annahmen durch Mittheilung von ihm angeſtellter Verſuche zu be⸗ 
weiſen. Weiß aus Mannbeim erwähnt einſchlägige von ihm angeſtellte 
Verſuche. Becker aus Heidelberg weiſt darauf hin, daß die Beeinfluſſung 
des Blutumlaufs in den . beſonders die Abſcheidung in 
den dort liegenden Capillaren böchſtwahrſcheinlich die Urſache ſeien, und 
knüpft daran noch weitere phyſiologiſche Bemerkungen, u. a., daß das 
Sehepithel jedenfalls dasjenige ſei, was ermüde, ſobald der vorräthige 
Stoff verbraucht ſei, was, ſowie die Erſetzung des Stoffs, ſehr raſch 
geſchehe, denn in dem Augenblick, wo wir beim Leſen von einem Buch⸗ 
ſtaben eines Worts zum nächſten Wort übergehen, müſſe der Ein⸗ 
druck auf das Sehepithel ausgelöſcht, alſo der Stoff durch anderen 
erſetzt ſein, ſonſt könne man ſich das Leſen und Sehen garnicht er⸗ 
klären. Snellen aus Utrecht fragt, ob der Vortragende ſich auch 
überzeugt habe, daß die beſchriebene Ermüdungserſcheinung auch wirklich 
in der Netzhaut ihren Sitz habe. Der Vortragende erwidert dem Hofrath 
Becker gegenüber, daß er ſich nicht angemaßt habe, über die Theorie des 
Sehens oder die Beeinfluſſung des Sehens durch die Circulation in der 
Aderhaut endgiltige Aufklärungen zu geben, und erklärt noch weiter die 
Art, wie er ſeine Verſuche angeſtellt habe. Hierauf bemerkt v. Hippel aus 
Gießen, daß ihm nicht erklärlich ſei, wie durch ſeitliche Kopfbewegungen 
ein Druck im Augeninnern hervorgerufen werden könne, durch den ein 
weſentlicher Einfluß auf die Circulation in der Netzhaut ausgeübt werden 
ſollle. Leber legt die Droge nahe, ob die vom Vortragenden mitgetheilten 
Erſcheinungen ſich nicht vielleicht durch den Ortswechſel der Bilder auf 
der Netzhaut erklären ließen. Die eigentliche Ermüdung des Auges dürfe 
man nicht ſo hoch anſchlagen, denn wenn auch ein Wechſel der Bilder auf 
der Netzhaut ſtattfinde, Beſchattung und Beleuchtung abwechſele, erfolge 
das doch ſehr raſch hintereinander und es ſei kaum eine Stelle ver Neß⸗ 
baut vollſtändig dunkel, fo lange das Auge dem Tageslicht ausgeſetzt ſei. 
Er habe ſich immer — wie das menſchliche Auge das ohne Er⸗ 
müdung ausbalte. Er ſtellte ſich das ſo dar, daß der Ortswechſel der 
Bilder auf der Netzhaut eine Reihe von Erholungen verurſache, man dürfe 
dieſelbe aber wohl nicht als eigentliche Erholung auffaſſen, ſondern jo, 
daß die ſpätere, etwas ſtärkere Erleuchtung die vorhergehende Erregung 
derſelben Stelle !fofort] auslöſche und dann der Sehproceß von Neuem 
beginnen könne. Bei den Augen⸗ und Lidbewegungen ließe ſich die 
Sache fo erklären, bei den Accommodationsbewegungen müßte man ſchon 
annehmen, daß bei dem Wechſel der Accommodakionseinſtellung minimale 
Augenbewegungen mit unterlaufen. Es folgten noch Bemerkungen der 
Herren C. Hees, Fick und Geh. Rath Becker über dieſen Gegenſtand, ſo⸗ 
dann ein Vortrag von Weiß aus Mannheim über Anomalien der Augen⸗ 
höhle, welcher Beſprechungen der Herren Prof. Stilling aus Straßburg, 
der im vorigen Jahre auf dem internationalen Ophthalmologen⸗Congreß 
einen daſſelbe Gebiet betreffenden Vort 00 gehalten hatte, und Profeſſor 
midt⸗Rimpler und Dr. Weiß hervorrief. 5 Re 
In der zweiten Sitzung am 14. d. berichtet zunächſt Becker aus Heidel- 
berg über die Bemühungen um Zuſtandebringung eines Gräfe⸗Muſeums 
und ſprach den Wunſch aus, dahin gehörige Sachen ihm zuzuweiſen, 
namentlich Briefe, da jeder derſelben Werth habe und dieſelben vielleicht 
in hundert Jahren noch nicht veraltet fein würden, wenigſtens ſollte man 
die Zuwendung an das Muſeum für den Todesfall ſichern. Die vor⸗ 
9 Koſten dieſer Angelegenheit übernahm die Ophthalmologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft auf ihre Rechnung, es wurde jedoch beſchloſſen, daß die Briefe, 
namentlich ſoweit ſie Perſönliches betreffen, einſtweilen nicht ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. Wicherkiewiez aus Poſen demonſtrixte ſo⸗ 
dann ein neues Modell ſeiner Augenkammer für Dunkelkuren. Hierauf 
hielt Schön aus Leipzig einen Vortrag über Verzerrungserſcheinung 
an kurzſichtigen Augen, Mapweg beſprach die rückfallende Glaskörper 
blutung, Menacho aus Barcelona die Wirkung der Jeqnirity (Maceration 
der Paternoſtererbſe) bei Erfraniungen der Bindehaut und Hornhaut, 
Kamocki über byaline Bindehautentartung, Schweigger aus Berlin über 
die objective Refractionsdiagnoſe. Es folgte ſodann eine Geſchäftsſitzung 
zur ee Angelegenheiten, 1 u. ſ. w. 
„Unter dem Vorſitz von Profeſſor Förſter aus Breslau fanden Demon⸗ 
ſtrationen in der Augenklinik ſeitens der Herren Kuhnt aus Jena, Ferrer 
aus San Francisco, Schön aus Leipzig, Fick aus Zürich, Sattler aus 
Fun 55 aus Paris, Dinkler und Bergheimer aus Heidelberg und 
hiting ſtatt. 3 2 
Am 15. September hielt Geheimrath Becker aus Heidelberg einen die 
Auregung zu Unterſuchungen bezweckenden Vortrag über die Anatomie der 
Netzhautablöſung (bei Operationen)? Dimmer aus Wien ſprach über 
operative Behandlung von Hornhautnarben mit vorderer Verwachſung, 
worauf v. Zehender aus Roſtock die diesjährige Verſammlung ſchloß. Es 
wurde noch beſchloſſen, im nächſten Jahre keine Verſammlung abzuhalten, 
dagegen die Mitglieder aufzufordern, ſich zahlreich an dem im Auguſt k. J. 
in Berlin ſtattſindenden internationalen. mediciniſchen Congreß zu be⸗ 
theiligen, und die nächſte Verſammlung im Jahre 1891 wieder in Heidel⸗ 


berg abzuhalten. 
13. September. [XX. Deutſcher Juriſtentag.] 


3 : 
uß. * g f 
Präſident: Die III. Abtheilung war bei ibrem großen Reichthum 
von Fragen nicht in der Lage, alles zu erledigen; drei Fragen verbleiben 
auf dem Reſtenzettel, nämlich die Fragen betreffs der Eheſcheidungsſtraſen, 
die Anfechtung inofficiöſer Schenkungen und die Behandlung des In⸗ 
ventarrechts. Ich nehme an, daß die Verſammlung mit der Uebertragun 
dieſer Reſte auf den nächſten Juriſtentag einverſtanden iſt. (Zuſtimmung. 
Reatz⸗Gieten: In der III. Abtheilung wurde zunächſt die Frage be⸗ 
ſprochen: Welche Grundſätze find im künftigen deutſchen bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch über das Verhältniß der Miterben und ihre Auseinanderſetzung 
aufzuſtellen? Es tritt hier der Gegenſatz zwiſchen dem römiſchen Rechte 


eimal, an den übrigen 


— 


D 


und dem preußiſchen Landrecht in die Erſcheinung. Nach römiſchem Recht 
treten ſämmtliche Miterben in die geſammten n Beziehungen des 
Erblaſſers ein und es geht das Vermögen einheitlich auf ſie über, ſo daß 
jeder Erbe einen ideellen Antheil erhält. In erhält auch der Miterbe 
eine freie Verfügungsgewalt über die ihn angefallene Quote. Das 
ekrachtet den geſammten Nachlaß als eine Einheit a 
und es wird den einzelnen Miterben an den einzelnen Nachlaßobjecten gaer 
Es iſt dies das Syſtem der Geſammtrechte und 
der Geſammtverbindlichkeiten, während das römiſche Syſtem dasjenige der 
Individualrechte und der Individualverbindlichkeiten iſt. Der Entwurf 
ll und ganz auf den Boden des römiſchen Rechts geſtellt. Die 
Gutachten ſtehen im weſentlichen auf dem Standpunkt des preußiſchen 
Rechts. Der Referent verſuchte, die Intereſſen feſtzuſtellen, welche in Frage 
kommen, ſowie von welcher Art dieſe Interefien, ſeien, wie weit fie be⸗ 
gründet ſeien und wie die Colliſion zu löſen wäre. Er gelangte zu dem 5 
theorekiſchen Satze, daß die ſtärkeren Intereſſen den ſchwächeren vorzuziehen 


preußiſche Landrecht 


kein Recht eingeräumt. 


hat ſich vo 


ſeien; er hat feine Anſicht in 9 Sätze eingekleidet, die der Abtheilung vorlagen. In 
der Hauptſache hat er den deutſchrechtlichen Standpunkt des preußiſchen 
Landrechts eingenommen, aber das römiſche Princip, daß der einzelne 
Miterbe an den verſchiedenen Nachlaßobjecten feſte Rechte erhält, als ein 
entſchiedenes Bedürfniß für die heutige Zeit betrachtet; die Erben ſollen 
ſonach Miteigenthümer werden und Forderungen und Schulden von Nechts⸗ 
wegen unter ſie getheilt ſein. Im Uebrigen hat er ausgeführt, wie die 
Rechtsverhältniſſe der Erben auseinanderzuſetzen, wie die Intereſſen der 


ba 


* 


— 


Die Abtheilung war im 
nicht für angezeigt gehalten, in das Detail einzugehen. 
525 3 ür folgende Grundsätze mit großer 

en: 
ſtandtheil bis zu der unter ihnen erfo 
meinſchaftlich verfügen. 2) Die Miter 
. und ſolidariſch, 
werben. 


Majorität a 


beziehungsweiſe beſchränken. 

Enneccerus:- Marburg: 
Verdient die vom Entwurf 
Abſcha 
achten kommen zu dem Reſultat, 
Ehegatten beizubehalten, 
Antrag 
8 grenzender Majorität dahin ausgeſprochen: ; 


lobten errichtet werden. Die G 
Teſtamente iſt durch das Zuſtandekommen der Ehe bedingt. 


chaftliche Teſtament iſt 


einzelnen Verſchiedenheiken, im 
des Gebiets des Code civil. 
Uebung, in vielen Orten erſcheint 


au entſchuldigen pflegt, weil 
er Volksmeinung für en allein ſchicke. Auch die Motive zum 
Entwurf erkennen, daß die 7 85 der gemeinſchaftlichen Teſtamente 
als eine Beengung vielfach empfunden werde. Dennoch bezeichnen fie die 


gebung, die Betretung des richtigen Weges anzubahnen. 
war nicht der A 2 daß dieſe Uebung eine abwegige ſei, glaubte viel⸗ 
mehr, daß für eine ſo ſtändige, weitverbreitete und beliebte i 
tieferer Grund vorhanden ſein müſſe, der die Ehegatten dazu ver⸗ 

anlaßt, gemeinſchaftlich und nicht einzeln zu teſtiren. Der Grund dürfte 
folgender ſein: „Wenn zwei Ehegatten zu völliger Lebensgemeinſchaft 
Kam zuſammengewachſen find, wenn fie bewegt werden von denfelben 
ntereffen, wenn ie ſtreben nach demſelben Ziele, wenn fie namentlich 
auch in wirthſchaftlicher Beziehung vollkommen eins geworden find und 
nicht mehr mein und dein unterſcheiden, ſondern nur von unſer reden, 
dann kann es in der That nichts Natürlicheres und nichts Selbſtver⸗ 
ſtändlicheres geben, als daß ſie auf den Gedanken kommen, dieſes factiſch 
eeinte Vermögen auch nach ihrem Tode ungetrennt auf andere Perſonen 

ergehen zu laſſen. Und wenn ſie einen und den gleichen Willen haben 
in Bezug auf das Gleiche von ihnen als eins dargeſtellte Vermögen, ſo 
iſt nichts natürlicher, als daß fie dieſen einen gleichen Willen auch 
in einer einzigen Urkunde erklären. 
willſt du dein Teſtament machen, 


Sie fragen gar nicht mehr, 
t ſondern wollen wir unſeren letzten 

Willen errichten, und ſchon dieſe Frageſtellung führt darauf, daß ſie 
anz anders den einzelnen Beſtimmungen gegenüberſtehen, als wenn ſie 
e Teſtamente machen würden. Sie wiſſen von vornherein, nicht 
r Wille des Einzelnen fol über die einzelnen Vermögensgegenſtände 
entſcheiden, ſondern unſer geeinter gemeinſamer Wille fol das als ge⸗ 
meinſam gedachte Vermögen regeln. So führt die Gemeinſchaftlichteit 
der zn zu einer großen Gemeinſchaftlichkeit des Inhalts. Und wenn 
die gen kung den ſehr verkehrten Schritt macht, dieſe geeinte Urkunde 
in zwei zu zerreißen, wird fie jeden — Ehegatten, ſeinem eigenen 
Willen entgegen, auf ſeine beſonderen Intereſſen, ſeine beſonderen Wünſche 
verweiſen, und würde dahin führen, daß die Gemeinſchaftlichkeit nicht 
blos äußerlich, ſondern in vielen Dingen auch in Bezug auf den Inhalt 
zurückgedrängt wird. Durch das Verbot 8 Teſtaments 
wird den Ehegatten eines der wichtigſten Mittel entzogen, ihre innige 
Lebensgemeinſchaft auch durch . Verfügungen von Todes⸗ 
wegen zu bethätigen und dadurch die eheli Bande zu befeſtigen. Die 
Motive glauben ich, daß etwas Aehnliches auch A andere Weile er: 
reicht könne verweiſen zunächſt auf die Teſte 
mente. Der Mann ſoll teſtiren können, ich ſetze meine Frau zur Erbin 
ein, wenn ſie mich einſetzt und wenn ſie ihr Teſtament nicht zurücknimmt, 
und die Frau desgleichen. Daß dadurch die en die das ge: 
meinſchaftliche Teſtament bietet, nicht aufgehoben, ſondern vermehrt wer⸗ 
den, geht ſchon daraus hervor, daß jeder das Teſtament des anderen 
nicht genau ug kennt. Für Ehegatten ſind correſpective Teſtamente 
überhaupt nit zu empfehlen. Ich möchte den Ehemann fehen, der fo 
teſtiren mag, ſelbſt wenn es ibm der Notar anrathen ſollte, und ich 
möchte die Ehefrau ſehen, die ſich nicht davor ſcheut, ein derartiges 
LTepſtament zu machen. Dieſer Weg iſt vollkommen ungangbar. Kaum 
weniger gangbar ſind die von den Motiven vorgeſchlagenen Erbverträge 
mit Widerru sclauſeln; . 1 tragen gegenſeitiges Miß⸗ 
trauen auf der Stirn. Es iſt nicht die Aufgabe der Geſetzgebung, eine 


Stadt Theater. 
Montag, 16. September, 
Czaar und Zimmermann, 


i Der Eindruck, den die Aufführung der beliebten Lortzing'ſchen 
Oper hinterlaſſen hat, iſt als ein indifferenter zu bezeichnen. Im 


geſunde Fluß, den die Opern leichteren Genre's nun einmal ver⸗ 
langen, und die Einzelleiſtungen erhoben ſich zumeiſt nicht über eine 
wohlanſtändige Routine. Alle waren bemüht, ihre Rollen nach beſten 
Kräften durchzuführen, aber keiner vermochte, ein außergewöhnliches 


a 85 zu wahren und die Intereſſen der Schuldner zu ſchonen feien. 
Allgemeinen damit einverftanden, hat es aber 
Dagegen hat fich 


: 5 1 usge⸗ 
1) Die Miterben können über den Ackipnachlaß und deſſen Be⸗ 
enden Auseinanderſetzung nur ge⸗ 
erben haften für die Nachlaßſchulden 
i 1 r ſoweit ſie den Nachlaß beſitzen oder er⸗ 
Die Miterben können indeſſen dieſe Haftung durch eine Auf⸗ 
forderung an die Gläubiger zur Anmeldung ihrer Forderungen ablöſen 


Die III. Abtheilung berieth über die Frage: 
rf des bürgerlichen Geſetzbuchs vorgeſchlagene 
ng der wechſelſeitigen Teſtamente Zuſtimmung? Beide Gut: 
e daß die gemeinſchaftlichen Teſtamente für 
b für andere Perſonen abzuſchaffen ſeien. Auf den 
des Referenten hat ſich die Abtheilung ebenfalls mit an Ein⸗ 


emeinſchaftliche Teſtamente können nur von Ehegatten oder Ver⸗ 
iltigkeit der von Verlobten errichteten 


Die Abtheilung ging von folgenden Erwägungen aus: Das gemein⸗ 
1 nicht durch Willfüract der Geſetzgebung geichaffen, 

ondern aus der Uebung erwachſen. Es gilt gegenwärtig, wenn auch mit 
eſammten Deutſchland mit Ausnahme 
3 findet ſich thatſächlich in lebendiger 
lebun die Errichtung von Teſtamenten durch 
die einzelnen Ehegatten als Ausnahme, und es kommt nicht ſelten vor, 
daß ein Ehegatte, der allein Fr teſtiren ſich entſchloſſen hat, ſich geradezu 
ich die Form gemeinſamer Teſtamente nach 


Uebung als eine abwegige und erklären es für die Aufgabe der Geſetz⸗ 
Der Referent 


ebung wohl 


zu befriedigen. 


v. Koeſtlin⸗Stuttgart: Die III. Abtheilung hat ſchließlich noch die 
Fra behandelt: Empfiehlt es ſich, die Eheſcheidungsgründe in der vom 
ntwurf des bürgerlichen Geſetzbuches beabſichtigten Weiſe zu beſchränken? 
Nachdem wir aber vier Stunden über dieſen Gegenſtand verhandelt hatten, 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Angelegenheit auch dem Plenum zur Be⸗ 
rathung und Nea en vorzulegen. Unſer Entwurf ſchafft ein vom 
religiöſen Bekenntniß unabhängiges ſtaatliches Eheſcheidungsrecht, er 
ſchließt das Eheſcheidungsrecht des Landesberrn aus und geſtattet nur 
Eheſcheidung durch richterliches Urtheil aus beſtimmten Gründen; ferner 
läßt er in Uebereinſtimmung mit dem Perſonenſtandsgeſetz die Trennung 
von Tiſch und Bett nicht mehr zu. Er geht von dem Grundſatze aus, 
daß im Eherechte nicht das Princip der individuellen Freiheit herrſchen 
dürfe, ſondern daß die Ehe eine vom Willen der Ehegatten unabhängige 
ſittliche und rechtliche Ordnung fei. Es wird anerkannt, daß es Fälle 
gebe, in welchen mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Lebens, auf die 
rechtlichen Verhältniſſe und den Charakter der Ehe als eines Rechts⸗ 
verhältniffes der Staat bei Störung der ſittlichen eu biefer 
Lebensgemeinſchaft die Aufhebung derſelben geſtatten müſſe. Der Staat 
bat die Pflicht, dem einen Ehegatten gegen den anderen Schutz zu ge⸗ 
währen durch das Recht der Eheſcheidung. Andererſeits iſt die Ehe⸗ 
ſcheidung als das Anormale zu behandeln und nicht zu begünſtigen, und 
es empfiehlt ſich vom ftaatlihen Standpunkte aus, aus den gewichtigſten 
Gründen eine ſtrengere Geſtaltung des Scheidungsrechtes. Der Entwurf 
läßt nur ſolche Gründe zu, die auf einem Verſchulden des einen Ehegatten 
beruhen, wenn durch dieſes Verſchulden eine ſo tiefgehende Zerr tung 
des ehelichen Verhältniſſes herbeigeführt ift, daß dem anderen Thei 
die Fortſetzung nicht mehr zugemuthet werden kann. Somit ſchließt 
der Entwurf aus die Scheidung infolge gegenſeitiger Einwilligung, 
infolge unüberwindlicher Abneigung, die Scheidung wegen körperlicher 
Gebrechen, wegen Geiſteskrankheit und Religionsänderung. Er unter⸗ 
ee abſolute Eheſcheidungsgründe, Ehebruch, Bigamie, widernatür⸗ 
iche Unzucht, Lebensnachſtellung und N Verlaſſen. Bei Vorliegen 
ſolcher Scheidungsgründe wird unheilbare Zerrüttung des ehelich en Ver⸗ 
hältniſſes angenommen. Dem gegenüber ſtellt der Entwurf relative 
Scheidungsgründe, aber dieſe werden nicht im Einzelnen aufgeführt, nicht 
nach objectiven Merkmalen, ſondern nur im Allgemeinen bezeichnet: 
ſchwere Verletzung ehelicher Pflichten, insbeſondere ſchwere Mißhandlungen 
oder ehrloſes und unſittliches Verhalten, und nach Eingehung der Ehe be⸗ 
gangene entehrende Verbrechen und Vergehen, ſofern fie eine fo tiefe Zer⸗ 
rüttung des ehelichen Verhältniſſes bewirken, daß dem anderen die Fort⸗ 
ſetzung der Ehe nicht zugemuthet werden kann. In dieſen Fällen kann 
die Klage auf Scheidung nur eintreten, wenn nach den Umſtänden des 
Falles eine Ausſicht auf Herſtellung des ehelichen Lebens ausgeſchloſſen 
erſcheint. In der Regel ſoll nur auf Trennung von Tiſch und Bett er⸗ 
kannt werden, welche auf zwei Jahre zu bemeſſen iſt. Auf Grund dieſes 
bedingten Eheſcheidungsurkheils ſoll im Wege einer Klage erſt die völlige 
Scheidung ausgeſprochen werden, wenn dieſe Trennung zu einer Verſöh⸗ 
nung nicht geführt hat. Von den Gutachtern geht dem Profeſſor Mayer 
dieſe clausula generalis des § 1444 zu weit. Er fürchtet. daß wenn alles 
dem richterlichen Ermeſſen anheimgegeben ſei, die Zabl der nl 
ſich dadurch ſehr vermehren werde. Er iſt deshalb mit dieſer Unterf ei⸗ 
dung zwiſchen abſoluten und relativen Scheidungsgründen nicht einver⸗ 
ſtanden, ſondern wünſcht eine genaue Präciſion der Scheidungsgründe. 
Dagegen ſind dem anderen Gutachten des Dr. Jacobi die Beſtimmungen 
des Entwurfs zu eng. Dr. Jacobi kommt ſchließlich darauf hinaus, im 
Weſentlichen die Gründſätze des Allgemeinen preußiſchen Landrechts bei⸗ 
zubehalten. Es ſind nun in der Verhandlung von beiden Seiten entſprechende 
Anträge geſtellt worden. Die Debatte dreht ſich hauptſächlich um das Princip, 
ob blos aus Verſchulden oder auch aus anderen Gründen, namentlich wegen 
Geiſteskrankbeit, die Scheidung geſtattet ſein ſoll. Für uns in Würtemberg 
iſt der Entwurf ſchon eine Ausdehnung des dort geltenden Eheſcheidungs⸗ 
rechts, und auf die Anfrage, die von der Reichsregierung an die Bundes⸗ 
regierungen in dieſer Beziehung erging, hat man von unſerer Seite ge⸗ 
antwortet, daß der Entwurf nicht zu beanſtanden ſei. Berichterſtatter 
EHE bat die Aufnahme des Eheſcheidungsgrundes wegen unbeilbarer 
8 . t, ze reinen wollte er es bei den Beſtimmun⸗ 
n des 


twurfs aſſen. t8 { Entwur! 
at nur Profeſſor Zorn in ſeinem Antrage ofeſſor Gierke ſtellte da⸗ 
gegen den Antrag, die Eheſcheidungsgründe ſind nicht auf den Fall der 
Verſchuldung zu beſchränken. So iſt folgender Beſchluß zu Stande ge 
kommen: 
1) Eine elausula generalis im Sinne des $ 1444 des Entwurfs ſoll 
nur gegeben werden für die 1 unmittelbarer Feindſeligkeit des Ehe⸗ 
atten gegen den anderen (ſchwere 8 Beleidigungen und 
onftige Verfolgungen), inſoweit dadurch nach richterlichem Ermeſſen die 
Ehe unerträglich gemacht erſcheint. 2) Alle anderen Eheſcheidungsgründe 
find nach Art der ſogenannten abſoluten Eheſcheidungsgründe genau un 
beſtimmt zu bezeichnen, ſo jedoch ſind die Scheidungsgründe nicht auf die 
Fälle der Verſchuldung des anderen Ehegatten zu beſchränken; jedenfalls 
it unheilbare Geiftesfranfheit als Scheidungsgrund anzuerkennen. 


lebendige Rechtsentwicklung abzuſchneiden und zu corrigiren, ſondern 
dem Leben zu folgen und die in demſelben hervorgetretenen Bebürfniffe 


Präfident: Es iſt ein Antrag eingegangen, dieſe Frage nur zur 
Kenntnißnahme mitzutbeilen und in Anbetracht der gelichteten Hallen und 
— en der Sache die Verhandlung dem ten Juriſtentage zu 

erlaſſen. 

Die Berfammlung befchließt demgemäß. 

zu ident: Mir liegt ein Antrag zur 3 vor, eine 
Beſchwerde ggoen das Präſidium (Heiterkeit) von Herrn Rechtsanwalt 
A. Bacher. Erlauben Sie mir aber, daß ich ſie ſelbſt mittheile: 8 

1) Der Präſident hat unbefugter Weiſe meinen Antrag als ungewöhn⸗ 
lich bezeichnet. Dieſe Kritik ſteht dem Präſidenten nicht zu. 

2) Mein Antrag war von mindeſtens 20 Mitgliedern unterſtützt und 
ſollte daher zur Verhandlun zugelafjen werben. 2 

3) Ich wollte zur Geſchäſtsos nung ſprechen und zur 22 bringen, 
daß der Präſident vor der u meinen Antrag nebſt kurzer Bes 

ründung behufs Beſchließung zur Verleſung zu bringen habe. Auch das 
bal der Herr Präſident unbefugter Weiſe verweigert. 

Ich bringe dieſe Beſchwerde zur Entſcheidung der zweiten Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

M. H. Ich habe nur einige Bemerkungen darauf zu machen. Ich 
habe den Antrag keiner Kritik unterzogen, ſondern ihn nur als unge⸗ 
wöhnlich bezeichnet, denn Sie werden wohl noch in keiner Verſammlung 
einen ſolchen Antrag gehört haben. Meine Behandlung war eine ſehr 
milde. Hätte ich den Antrag kritiſiren wollen, ſo würde ich mir aller⸗ 
dings erlaubt haben, zu ſagen, daß der Antrag eine höhnende Kritik ent⸗ 
hält gegen die Herren, die Anträge auf Modification des Entwurfs 5 
haben (Zuſtimmung, Widerſpruch lies des Rechtsanwalts Bacher), und 
daß namentlich in dieſer Faſſung ine höhnende Kritik liegt. (Bus 
ſtimmung.) Denn zu ſagen, daß über alle Anträge auf Abänderung des 
Entwurfs, ſowie über deren Urheber (Heiterkeit) zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen werden ſoll, — wenn das kein höhnender, dem Antragſteller gar 
nicht zukommender Antrag iſt, dann weiß ich nicht — (Lebhafte Zus 
ſtimmung). Es wird noch die weitere Verhöhnung hinzugefügt, daß die 
Namen der Urheber im Anhang zu den Protocollen veröffentlicht werden 
ſollen; anders glaube ich, iſt es nicht zu erklären. uſtimmung.) Ich 
bin verpflichtet, ſämmtliche ehrenwerthen Antragfteller, die in unſeren Ab⸗ 
theilungen Anträge geſtellt haben, gegen dergleichen Aeußerungen eines 
einzelnen Mitgliedes und einiger ſeiner Freunde zu ſchützen. fate 
Beifall.) Damit- habe ich meine Verpflichtung als Präſident erfüllt, und 
ich bin ſehr milde geweſen, indem ich den rn Antragſteller nicht zur 
Ordnung gerufen babe. 

Bacher ⸗ Stuttgart: Ich bitte ums Wort. 

Präſident: Sie haben es nachher. Was die Behauptung betrifft, 
daß es mehr als 10 Mitglieder waren, fo iſt dies ein Irrthum. $ 10 
der Statuten ſpricht nur von den Verhandlungen in den Abtheilungen. 
Im Plenum haben wir keine ausdrückliche Beſtimmung. Nur ſo viel 
iſt klar, daß, wenn Sie in den Abtheilungen einen Antrag ausſchließen, 
der nicht von mindeſtens 10 Mitgliedern geſtellt iſt, vom Plenum doch 
mindeſtens daſſelbe gelten muß. Aber da wir keine Beſtimmung haben, 
haben wir die Analogie der Parlamente. Wir haben früher angenommen, 
es müſſen 10 ſein. Daß es keine 10 waren, habe ich geſehen, und Sie wiſſen 
aus dem Reichstage, wenn der Präſident nicht mehr geſehen hat, kann man 
ihm nicht mehr nachweiſen. (Heiterkeit.) Ich muß weiter ſagen, wenn es 
nicht 10, ſondern 100 Mitglieder geweſen wären, hätte ich ihn nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen dürfen, weil er gegen die Beſtimmungen der Statuten 
verſtößt, von denen auch die Majorität keine Abänderung in dieſer Form 
beſchließen kann. (Zuftimmung.) Wir find durch die Statuten verpflichtet, 
alle Verhandlungen in den Abtheilungen und deren Beſchlüſſe in der 


zweiten Plenarverſammlung vorzutragen und ſie zur Kenntniß mitzutheilen 


oder die Beſchlußfaſſung in der Plenar⸗Berathung einzuholen. Nun 


rage ich Sie, wie iſt es mit den Statuten vereinbar, wenn ein einzelnes 
Deren einen Antrag Stellt, alle Verhandlungen in den Papierkorb zu 


werfen und über die Antragſteller zur Tagesor ie überzugehen. Das 
iſt doch ſtatutenwidrig. (Zuſtimmung.) un endlich Herr Bacher ver⸗ 
langt, daß man ihn zur Motivirung des Antrages zuläßt oder die ge⸗ 
druckte Motivirung verließt, ſo würde der Zweck unſerer Beſtimmungen 
änzlich verfehlt werden. Es würde dadurch erreicht werden, die Ver⸗ 
— zu unmotivirten Verhandlungen zu zwingen. . — 

rt ie Be⸗ 


das Zeugniß zu geben, daß ich gar keine Kritik, jondern 
ſti 3 habe. (Stürmiſche mmung.) Das 
a. mf aß Pieter Gegen 15 Selig es e Su u. 


Ba deri r. Ich bitte ums Wort. 

Präſident: Wozu? 

Bacher⸗Stuttgart: 
Präſident. ö 

Präſident: Nein, nein. 

Bacher⸗Stuttgart: Herr Präſident, wenn ich verſichere — 

Präſident: M. H., ich bitte, daß diejenigen Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung, die nicht wünſchen, daß Herr Bacher die Verhandlung fortſetzt, ſich 


Um meine Beſchwerde zu begründen; bitte Herr 


df erheben. (Es erhebt ſich die ganze Verſammlung bis auf einige Perſonen.) 


(Bacher macht eine unmuthige Geberde.) Sie wiſſen, Sie haben nicht das 
Recht, gegen den Willen der Verſammlung eine Rede zu halten. 
Mit den üblichen Dankſagungen ſchließt die Verſammlung⸗ 


wurzelte Krankheit, ſondern nur um augenblickliche Unachtſamkeit] alfo dann und wann etwas drunter und drüber geht, fo kaun man 


handelt. Hingegen ſcheint der umflorte Klang der Stimme nicht 
etwas Zufälliges, ſondern ein Charakteriſticum des Organs zu fein, 
mit dem wir zu rechnen haben werden; die Entfaltung eines großen, 
mächtigen Tones wird dadurch erheblich beeinträchtigt, ja faſt unmöglich 
gemacht. 


Nächſt Herrn Cords iſt Herr Groſſer zu nennen, der den weiſen 
Zuſammenſpiel fehlte noch jenes feſte Ineinandergreifen und jener] Bürgermeiſter von Saardam im erſten Arte mit einigen neuen und 


nicht ſchlechten Nuancen ausſtattete, fpäter aber in daſſelbe Fahrwaſſer 
gerieth, in dem die Mehrzahl der Buffobäſſe ſchwimmt. Für einen 
paffionirten Sammler wäre es eine nicht undankbare Aufgabe, alle die 
guten und ſchlechten Witze, mit denen die Lortzing'ſche Figur des 


Intereſſe bei den Zuhörern wachzurufen. Das meiſt applaudirte Bürgermeiſters an den verſchiedenen Theatern aus geſtattet wird, zu⸗ 
Ei 5 Oper iſt, ar a slaeı; das volksthümlich⸗ſenti⸗Jſammenzubringen; es iſt unglaublich, wie viel in dieſer Hinſicht bereits 
mentale Lied des Czaaren im letzten Acte; bringt es ein Sänger hier geſündigt worden iſt. Herr Groſſer hat mehr Stimme, br man 
zicht zu einem Dacapo, dann ſteht es um fein Können und feine Be- ſonſt von einem Buffobaß zu verlangen gewohnt ift, und 2 jeden⸗ 
llebtheit ſchlecht. Es iſt alſo nur zu erklärlich, wenn die Sänger] falls für das Enſemble eine tüchtige Stütze ſein. Auch mit ſeiner 


gerade bei dieſem Liede all ihre Kunſt ins Feuer ſchicken und wenn 
fie, jeder nach feinem Vermögen, beſtrebt find, Dinge hineinzulegen, 
die, mögen fie paſſen oder nicht paſſen, geeignet find, Effect zu machen 
und zu blenden. Die urſprüngliche Einfachheit der Compoſition geht 
dabei allerdings verloren, aber was thuts? Das Einfach⸗Schöne hat 
ſchon lange aufgehört, auf die große Menge zu wirken, und die ſtille Zu⸗ 
ſtimmung eines kleinen Häufleins Verſtändiger iſt keine Entſchädigung 
für den lärmenden Beifall der durch grelle Effecte aufgeſtachelten 
Menge. Herr Cords fang das in Rede ſtehende Lied im Ganzen 
ruhig und mit edlem Tone; die Anwendung des Falſett's im dritten 
Verſe, ein bei tieferen Männerſtimmen immerhin nicht ungefährliches 
Erperiment, zeugte von tüchtigen Studien, ſtach aber doch von den 
am Schluſſe eingelegten hohen Tönen fo ſchroff ab, daß ein einheit⸗ 
cher, künſtleriſcher Eindruck damit nicht erzielt wurde. Die Herren 
Blaritoniſten, die das hohe as in der Kehle haben, machen's alle fo, 
und es wäre vergebliche Mühe, fie davon abbringen zu wollen; 
fo viel aber muß man verlangen, daß des leidigen Effectes 
wegen wenigſtens nicht der Sinn der letzten Verszeile verſtümmelt 
ober gar einzelne Worte auseinandergeriſſen werden. Spricht Jemand 
ſchlecht und undeutlich aus, fo kommt es freilich auch darauf nicht an, 
And der Zuhörer hält ſich in ſolchem Falle an die rein ſinnliche Klang⸗ 
ſchonheit. Herr Cords ſpricht aber ſehr gut aus und kann in dieſer 
Hinſicht manchem ſeiner jetzigen Collegen, deren Ausſprache ſtark 
dialectiſch angehaucht iſt, als Muſter dienen; man kann alſo von ihm 
verlangen - daß er das, was er vor Anderen voraus hat, nicht aus 
Sucht nach Effect trübe und ſtöre. Im Uebrigen ſtellte Herr Cords 
den Czaar energiſch und beſtimmt dar, ohne, wie bei der erſten Vor⸗ 
ſtellung, mehr in den Vordergrund zu treten, als es im Charakter 
der Rolle liegt. Die Neigung zum Tremoliren trat nur an wenigen 
Stellen hervor, ein Zeichen, daß es ſich alſo nicht um eine einge: 


Manier zu ſingen kann man ſich recht wohl befreunden; namentlich 
iſt zu loben, daß er bei raſchen Gängen ſcharf articulirt und nicht 
ins Sprechſingen verfällt. 

Gehe F unſere muthmaßliche Opernſoubrette für die 
laufende Saiſon, beſitzt ein zierliches Sopranſtimmchen. welches für 
unſer Stadttheater nicht ganz ausreicht und namentlich im Enſemble 
ſehr wenig durchdringt, aber wenn ſie den Herrn Capellmeiſter ſchoͤn 
bittet, daß er das, was ſie ſingt, vom Orcheſter ſchwächer, weit 
ſchwächer als am vorigen Montage begleiten läßt, ſo wird's allenfalls 
gehen. In wie weit Fräulein Simony ſangestüchtig iſt, wollen wir 
nach der einen Rolle nicht beurtheilen; wir moͤchten ‚vorläufig nur 
bemerken, daß man hierorts die komiſche Oper nicht mit der Operette 
verwechſeln darf und daß das Tremoliren eine ſehr unangenehme 
Angewohnheit if. Im Spiel hätte Frl. Simon mehr aus ſich 
herausgehen können; etwas liebenswürdige und ſchnippiſche Ausge⸗ 
laſſenbeit kann die zungengewandte Nichte des Saardamer Staats⸗ 
oberhauptes ſchon vertragen. 5 

Frau a -Shirmer ſpielte die unbedeutende Rolle der Wittwe 
Brown angemeſſen und verſtändig und enthielt ſich alles unnöthigen 
Outrirens. Die Herren Sattler, Walter⸗Müller, Heuckeshoven 
und Halper entledigten ſich ihrer Aufgaben in zufriedenſtellender Weiſe; 
der Letztgenannte (Lord Sindham) ſollte ſich bemühen, feine Sprache doch 
wenigſtens einigermaßen dem Charakter ſeiner Rolle anzupaſſen. Das 
Männerſextett im zweiten Acte war, wie üblich, gut einſtudirt. 


x 2 in lang | dieſe | 
der Nuclice. den a-capella« Sas „Nut auf folhe Wise 4 —5 Im Fabrikate ſeien, an denen in Paris nur hier und da die letzte 


ſamerem Tempo zu nehmen, kann ich mich ganz und gar nicht 
ſtanden erklären; das wirkſame Stückchen wird dadurch aus 


dem] Hand angelegt worden. 


wohl mildernde Umſtände gelten laſſen. Das nöthige Gleichgewicht 
wird hoffentlich in abſehbarer Zeit hergeſtellt werden. . 
1 ohn. 


Die Pariſer Weltausſtellung. 
X. 


Pariſer Artikel. Nippesſachen, Albums, Medaillons, Spiel⸗ 
waaren ꝛc. — Photographie. — Lithographien und Chromo⸗ 
lithographien. — 8 — Die Ausſtellung ver 
Pariſer Arbeiterſyndicate. 
Paris, 15. September. 

Iſt die Bezeichnung Articles de Paris für die tauſend Kleiuig⸗ 
keiten aus Gold und Silber, Elfenbein und Perlmutter, Stahl, 
Meſſing, Kryſtall, Email u. ſ. w. heute noch gerechtfertigt? Man 
kann das billiger Weiſe bei einem Rundgang durch die den Aus⸗ 
ſtellern dieſer Branchen reſervirten Räume in Zweifel ziehen. Dies 
erden in Wien, Berlin und Pforzheim ebenſo 
vollendet hergeſtellt wie hier: nur für die ganz feinen Arbeiten aus 
Edelmetallen kann man für Paris noch eine Art Hegemonie gelten 
laſſen. Selbſtverſtändlich kann ich mich bei dieſen flüchtigen Plaudereien 
nicht darauf einlaſſen, eine Beſchreibung der verſchiedenen intereſſanten 
Gegenſtände zu liefern; das würde gar zu weit führen. Bemerkens⸗ 
werth erſcheint indeſſen der Umſtand, daß die Pariſer für die Nippes⸗ 
ſachen in neuerer Zeit andere Formen begünſtigen, als bisher, daß 
man dieſelben „monumentaler“ — das Wort klingt allerdings hier 
etwas parador — zu geſtalten ſucht. Die Vaſen und Schalen, 
Auffäge und Figuren aller Art find zu Enſembles combinirt, die die 
Prätention haben, nicht ein unbedeutendes Schmuckſtückchen, ſondern 
etwas Ganzes, Selbſtſtändiges zu fein. 

Für die Vaſen und Schalen zieht man ſehr zarte Farbentöne vor, 
auch ſucht man mit Vorliebe geäderte Materialien, wie Porphor, 
Malachit u. ſ. w. für fie zu verwenden. Dem Luxusbedürfniß der Zeit 
entſprechend ſtellt man dieſe Geräthchen auch aus Edelmetallen her. 
In Bezug auf den Styl ſtreiten ſich zwei Richtungen um den Vor⸗ 
rang. Die Einen geben ihren Nippesſachen claſſiſch antike, röͤmicch⸗ 
griechiſche Formen, die anderen gothiſche und ſonſtige mittelalterliche. 
Man ſieht unter Letzteren ganz merkwürdige Sachen, die alles eher, 
als den Namen Zimmerſchmuck verdienen. N 

Groß ift der Luxus, der bei den Albums aufgewandt wird! Ver⸗ 


ſelben Sächelchen w 


Mit ſchiedene mit den Verhältniſſen vertraute Perſonen erklärten mir, daß 


hier als franzöſiſche Artikel ausgeſtellten Albums meiſtens Ber⸗ 
Jedenfalls dienen dieſe Luxus⸗Albums zu 


Zusammenhange herausgeriſſen und klingt ſteif und geſucht. — Mit Allem eher, als zur Aufnahme von Photographien, Landſchaſtsbildern 


Chor und Orcheſter wollen wir nicht allzu ſcharf ins Gericht gehen; u. 


ſ. w., die die Beſucher zu einer häufigen Inanſpruchnahme Ders 


in den erſten acht Tagen müſſen fünf Opern heraus, und wenn's ſelben verführen könnten. Man wendet jetzt nämlich derartig feine 


0 
ai A 


Frankreich. 


s. Paris, 15. Sept. [Die Handels verträge. — Duelle. 
Wahlverſammlungen. — Proceß Lejeune. — Von der 
Ausſtellung.] Unter den unzähligen Verſprechungen von Reformen 
und Verbeſſerungen, die in den Aufrufen an ihre Wähler von den 
Candidaten aller Parteien gemacht werden, findet ſich eine ebenſo in 
dem Parteiprogramm der Republikaner, als in dem ihrer Gegner, die 
uns ſehr nahe angeht. Sämmtliche Candidaten ſprechen ſich nämlich 
für eine totale Abſchaffung aller Handelsverträge aus, um die im 
Frankfurter Frieden für Deutſchland ausbedungene Meiſtvergünſtigung 
nicht länger zum Schaden der franzöſiſchen Induſtrie und der fran⸗ 
zöſiſchen Bodencultur fortbeſtehen zu laſſen. Im Jahre 1892 laufen 
nämlich ſämmtliche Handelsverträge Frankreichs mit den europäiſchen 
Staaten ab. Dieſe ſollen nun nicht erneuert werden, ſondern an ihre 
Stelle ſollen Generaltarife angeſetzt werden, wie fie zur Zeit gegen 
Italien beliebt werden und die alle Producte mit fo hohen Eingangszöllen 
belegen müßten, daß der Import nach Frankreich unmöglich würde. 
Ueberall ſpricht man von den verderblichen Wirkungen des Freihandels, 
die Frankreich zum Nutzen Deutſchlands dem Ruin nahe gebracht 
hätten. In dieſer Beziehung herrſcht zwischen Boulangiſten, Mon: 
archiſten und Republikanern eine rührende Uebereinſtimmung. Alles 
läßt mithin vorausſehen, daß die von der deutſchen Regierung ange⸗ 
gebene Richtung, die Länder mit unüberſteigbaren Schutzzollmauern 
zu umgeben, von Frankreich gleichfalls rückſichtslos befolgt werden wird, 
zum größten Schaden des deutſchen Handels. — Wenn die Polemik 
nicht mehr ausreicht, dann greift man zum Revolver oder zum Degen, 
bei deren Handhabung in Frankreich bei den Zuſammenſtößen man 
ja ſo vorſichtig zu ſein pflegt, daß den ſich Gegenüberſtehenden nie 
ein Leid zugefügt wird. Geſtern fanden die beiden erſten Wahlduelle 
ſtatt: der Redacteur des antiboulangiſtiſchen „Paris“, Raoul Ganivet, 
ſchlug ſich mit dem Director der „France“, Charles Lalou, in Paris 
und der Opportuniſt Raynal mit dem Boulangiſten Chiche in Bor⸗ 
deaux. Bei letzterem Rencontre wurde nur vier mal nutzlos Pulver 
verknallt, während bei dem erſteren Zuſammenſtoß — mit Hiebwaffen 
— das Unglück paſſirte, daß Herr Lalou am kleinen Finger ſeiner 
rechten Hand verwundet wurde, ſo daß der Kampf nicht fortgeſetzt 
werden konnte. Die directe Veranlaſſung dieſes letzteren Duells iſt 
übrigens eine recht ſpaßhafte: Canivet hatte in Paris einen von dem „poli⸗ 
tiſchen „Director der France“, Lalou, an ihn gerichteten Brief veröffent⸗ 
licht, der von orthographiſchen Fehlern wimmelte — Lalou war nämlich 
früher Hausknecht und iſt überhaupt wegen feiner gediegenen Kennt⸗ 
niſſe — man citirt beſonders gern von ihm ſein „Faß der Hetairen“, 
— in der ganzen Pariſer Preſſe bekannt. Lalou erklärte dieſes 
Schreiben für apokryph, und ſo blieb denn weiter Nichts übrig, als 
daß die beiden Herren ein bischen, wie bemerkt ohne gefährliche Folgen, 
auf einander losſchlugen. — Die Wahlverſammlungen in Paris 
nehmen nach wie vor im Großen und Ganzen einen für die Repu⸗ 
blikaner günſtigen Verlauf; allerdings iſt die jedesmalige Betheiligung 
verhältnißmäßig ſehr ſchwach, fo daß es vermeſſen wäre, von den Be: 
ſchluͤſen und Tagesordnungen, die in ihnen acceptirt werden, auf den 
Ausfall der Wahlen ſchließen zu wollen. Indeſſen it die Meldung, 
daß man hier in Folge des bisherigen Verlaufes der Wahleampagnen 
in Paris einen vollſtändigen Sieg der Bonapartiſten und Boulangiſten 
befürchtet, jedenfalls nicht zutreffend. — Der bonapartiſtiſche Deputirte 
Lejeune iſt zu 500 Franken wegen Abhaltung und Begünſtigung un⸗ 
erlaubter Glücksſpiele — als Chef eines Buchmacherſyndikats — ver: 
urtheilt worden. — Die kleine Deécanville⸗Eiſenbahn in der Welt: 
ausſtellung hat von Mitte Mai bis Ende Auguſt 3 650 000 Paſſagiere 
befordert, gewiß eine koloſſale und für eine derartig beſchränkte An- 
lage bisher unerreichte Ziffer. Die Einnahmen, welche der Beſuch 
des Eiffel⸗Thurmes abwirft, beziffern ſich bereits bis Anfang September 
auf 4½ Millionen Francs. 


Großbritannien. 


London, 16. Septbr. [Das Ende des Strikes.] Ganz 
London wünſcht ſich Glück, daß der Strike endgiltig beigelegt worden 


und zartfarbige Seiden für den Einband und derartig dünne und 
empfindliche Gold⸗ und Silberverzierungen an, daß ein rückſichtsvoller 
Gaſt unmöglich dieſe Albums in die Hand zu nehmen ſich getrauen 
wird. — Die kleinen Schmuckſachen aus edlen und halbedlen Me⸗ 
tallen, vor Allem Medaillons, zeigen eine außerordentliche Mannig⸗ 
faltigkeit nicht nur in Bezug auf die Materialien, ſondern auch auf 
die ihnen gegebenen Formen, von denen einige recht bizarr ſind. Von 
gutem Geſchmack zeugt es jedenfalls nicht, wenn ein junges Mädchen 
einen grinſenden Todtenkopf, einen ſterbenden Krieger oder gar eine 
pikante Liebesſcenendarſtellung am Halſe trägt. Das Gleiche gilt 
natürlich von den Cravatten⸗Nadeln für junge Stutzer, für welche 
ich hier Motive verwendet ſah, deren Beſchreibung ich nicht einmal 
wagen darf. 

Dagegen beweiſen die Pariſer Spielwaaren⸗Arbeiter durch die hier 
ausgeſtellten Gegenſtände eine Kunſtfertigkeit und einen ſo vollendet 
guten Geſchmack, daß man ihnen aufrichtige Bewunderung nicht 
zu verſagen vermag. Es muͤſſen wahre Künſtler unter dieſen Leuten 
ſein, die den Kleineren Sinn für Schönheit beizubringen verſtehen. 
Die Puppenköpfe beſonders zeigen nicht jene lächerlichen, unmöglich 
regelmäßigen Geſichter mit karminrothen Backen, zinnoberfarbigen 
Lippen und waſſerblauen Augen, wie man ſie gewohnlich bei uns 
ſieht, ſondern ſie ſind in der Regel direct nach lebenden Vorbildern 
modellitt. Man ſieht da reizend ſchalkhafte, neckiſche oder auch 
majeſtätiſch ſtolze Köpfe, bei denen die unangenehmen Eigenſchaften 
der Wachsfiguren durchaus nicht hervortreten. Auch bei der Toilette 
dieſer Puppen zeigen die Pariſer „bünbelotiers“ hinſichtlich des Ge⸗ 
ſchmackes eine große Ueberlegenheit über ihre deutſchen Collegen. 

Dagegen ſcheinen mir die deutſchen Spielwaarenfabrikanten findiger 
in Bezug auf neue Triks und beſonders in der Anwendung von 
Mechanismen. Was von franzöfiiher Seite in dieſen Genres aus: 
geſtellt iſt, habe ich ſchon vollkommener und amüſanter vor drei 
Jahren in Deutſchland geſehen! 

Bei den ſchnellen Fortſchritten, die heutzutage überall zu ver⸗ 
zeichnen ſind und die nach den Beſchreibungen der photographiſchen 
Ausſtellung in Berlin beſonders in der Photographie in unſerem 
Vaterlande ganz außerordentliche ſein müſſen, darf ich es nicht wagen, 
die Leiſtungen Deuiſchlands und Frankreichs in dieſer Hinſicht zu ver⸗ 
gleichen, da mir die erſteren in ihrer jetzigen Vortrefflichkeit nicht 
hinreichend bekannt find. Soviel kann ich aber conſtatiren, daß auch 
in Frankreich rührig weitergearbeitet worden iſt und daß die künſtleriſche 
Vollendung der hier auögeftellten Photographien Kenner und Laien 
„in Entzücken verſetz. Man bewundert vor Allem die ſcharſe Wieder: 
gabe auch der feinſten Details bei den Landſchafts⸗Photographien, die 
in beſonders großer Fülle hier vertreten find. Dagegen ſcheint, 
wenigſtens nach den hier ausliegenden Proben, die Momentphoto: 
graphie noch nicht auf derſelben Höhe, wie bei uns, zu ſtehen. 

Schon die Enthüllungen während der politiſchen Polemiken haben 
uns bewieſen, dab in der Lithographie und vor Allem in der Chromo⸗ 
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den Lordmayor und deſſen Gemahlin auf dem Balcon ſah, ließ Burns 
Halt machen und ein dreimaliges donnerndes Hurrah drückte dem 


if. So ſicher der Abſchluß an dem Tage zu erwarten ſtand, waͤhrte 
es dennoch bis ſpät in den Nachmittag, ehe der „Friedensſchluß von 
allen Betheiligten unterzeichnet war. Der auf den Lordmavor, Gar: 
dinal Manning und den Abgeordneten Sydney Buxton zuſammenge⸗ 
ſchmolzene Verſöhnungsausſchuß hatte die angeſtrengteſte Arbeit. Kurz 
vor 5 Uhr verließen Burns, Tillett und die anderen Führer des 
Strikes das Manſion Houſe und begaben ſich nach dem Dock Houſe. 
Der Lordmayor, Cardinal Manning und der Abgeordnete Sydney 
Buxton fanden ſich kurz darauf auch daſelbſt ein. Zur Beendigung 
des Strikes wurden hierauf die folgenden Bedingungen von ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden unterzeichnet: 

1) Der Satz von 5 d per Stunde wird vom 4. November auf 6 d 
erhöht, mit Ausnahme von Accord⸗Arbeit. Die Bezahlung für Ueberzeit 
5 2 8 d per Stunde zu entſchädigen. Mahlzeitsſtunden bleiben un⸗ 

ezahlt. 

12 Einmal angenommene Arbeiter empfangen nicht weniger als 2 s, 
mit Ausnahme von kleinen Contracten, die während des Nachmittags ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

3) Die gegenwärtigen Unternehmer⸗Contracte müſſen bis ſpäteſtens 
um 4. November in Stückarbeit verwandelt werden. Für Arbeit dieſer 
rt empfangen die Leute 6 d per Stunde und 8 d für Ueberzeit. Ein 

etwaiger Ueberſchuß wird gleichmäßig unter die Leute vertheilt und alle 
Bezahlungen unterliegen direct der Aufſicht der Dockbeamten. 
4) Die Zeit für Ueberarbeit iſt von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens 


teftgelegt. 
) Der Strike wird für ih erklärt und ſämmtliche Dock⸗, Werft⸗ 
eit wieder auf. 


und Flußarbeiter nehmen ihre Ar 

6) Die ſtrikenden Arbeiter und ihre Führer verpflichten ſich, die gegen⸗ 
wärtigen Arbeiter, welche ſich nicht an dem Strike betheiligten, unbe⸗ 
Er zu laſſen und dieſelben freundſchaftlich als ihre Collegen zu be⸗ 

achten. 

7) Bei der Annahme neuer Arbeiter nach der Beendigung des Strikes 
werden ſtrikende und nichtſtrikende Leute ohne Anſehen der Perſon be⸗ 
ſchäftigt. Die Directoren der Dockgeſellſchaften verpflichten ſich, keinem 
Arbeiter ſeine Betheiligung am Strike nachzutragen. 

Der Verſöhnungsausſchuß, ſowie die Führer der Striker begaben 
ſich hierauf ſofort nach dem Manſion Houſe, von wo aus die Führer 
beider Parteien kurze Anreden an das begeiſterte Publikum richteten. 
Plakate machten der Einwohnerſchaft das freudige Ereigniß bekannt. 
Vor dem Weſt⸗India⸗Dock war indeſſen die Mehrzahl der Dockarbeiter 
verſammelt geblieben. Die Begeiſterung kannte kein Ende, als 
Burns und Tillett herbeigefahren kamen. Die Menge ſpannte 
die Pferde aus und zog den Wagen durch die jubelnden Arbeiter⸗ 
maſſen. — Am Sonntage feierten die Striker ihren Sieg 
durch eine Volksverſammlung im Hyde Park. Dem von fünf 
Muſikcorps begleiteten Zuge wurde eine auſtraliſche Fahne voran⸗ 
getragen, um der von Auſtralien geleiſteten Geldhilfe dankbar zu 
gedenken. Als der Zug vor dem Manſion Houſe anlangte und man 


Oberhaupte der City die Anerkennung der Arbeiter aus. Im Parke 
wurden von vier Tribünen Anſprachen gehalten. Die Tribüne Nr. 1 
bildete den Mittelpunkt des Intereſſes. Hier hatten ſich Burns und 
Tillett mit ihren Frauen eingefunden. Nachdem der Vorſitzende, der 
Seeretär der Stevedores, die Anweſenden zu ihrem Siege beglück⸗ 
wünſcht hatte, in welchem er das Herannahen der Menſchenverbrüde⸗ 
rung erblickte, ſtellte Burns den Antrag, Allen den Dank der Ver⸗ 
ammlung auszuſprechen, welche zu dem Erfolg beigetragen hätten, 
n erſter Linie aber den auſtraliſchen Colonien. Der jetzige Sieg, 
fuhr er dann fort, ſei nur der Vorläufer größerer Siege. Um 
Letztere zu erringen, wird keine Anſtrengung geſpart werden, im 
nächſten Jahre die Arbeiter Londons zu organiſiren. Beſondere An⸗ 
erkennung erhielten die Polizei und die Preſſe. Nur die „Saturday 
Review“ wurde dem Boycott empfohlen. Im Ganzen feien 35- bis 
40000 Pfd. Sterl. für den Strike eingegangen. Ueber jeden Penny 
würde Rechenſchaft abgelegt werden. Nach Burns ſprach noch Tillett 
einige Worte. Um 5 Uhr war die Verſammlung bereits geſchloſſen. 
30000 Menſchen mögen im Ganzen zu derſelben nach dem Hyde 
Park gezogen ſein. 


1 


iſt. Weiß doch heute alle Welt, daß der größte Theil der ſchoͤnen 
bunten Bilder, die Boulanger in allen möglichen heroiſchen Poſitionen 
darſtellen, größtentheils jenſeits der Vogeſen angefertigt wurde. Beim 
Anblick der hier ausgeſtellten Erzeugniſſe der Chromolithographie, auf 
denen die Farben meiſtens in einander laufen und die deshalb ein 
ſchmutziges Ausſehen erhalten, begreift man ſehr wohl, weshalb auch 
der Chauviniſt Boulanger es vorgezogen hat, dieſes Material für ſeine 
perſönliche Propaganda aus dem Deutſchen Reiche zu beziehen. 

Den Geruchsnerven verſtehen zweifellos die Engländer am beſten 
zu ſchmeicheln: ihrer Ausſtellung gebührt in Bezug auf feine Parfü⸗ 
merien der erſte Preis. Das iſt ja allerdings kaum verwunderlich, 
da ſie am meiſten mit den Tropenländern in Verbindung ſtehen und 
deshalb die Geheimniſſe der berauſchenden Aequatorial⸗Pflanzen am 
beſten zu ergründen vermögen. Das franzoͤſiſche Parfum iſt geiſt⸗ 
reicher, als das engliſch⸗exotiſche, wenn ich mich fo ausdrücken darf; 
es berauſcht weniger, regt dagegen mehr an. 

Was die Ausſtaitung der Flacons, der Parfumkäſten, Puder⸗ 
büchſen u. ſ. w. anbelangt, ſo iſt die engliſche prunkvoller, vielleicht 
auch gediegener, als die der Franzoſen, die indeſſen, wie in Allem, 
auch hierin den beſten Geſchmack zeigen. Ihre Arrangements ſind 
alle geradezu künſtleriſch und die Paſtellbildchen auf dieſen Toiletten⸗ 
utenfilien oft entzückende kleine Meiſterwerke, wenn auch weniger 
naturaliſtiſch, als die der Engländer. 

Es iſt mir kaum je beſſer zum Bewußtſein gekommen, wie wenig 
bei dem einzelnen franzöſiſchen und ſpeciell Pariſer Individuum die 
Gleichheitsideen trotz aller dröhnenden Phraſen in den Volksver⸗ 
ſammlungen entwickelt ſein können, als bei dem Durchwandern der 
Säle, die abſeits von der eigentlichen Ausſtellung in den Champs 
Elyſées neben dem Induſtriepalaſte den Arbeiterſyndicaten eingeräumt 
wurden. Ich hatte angenommen, daß dieſe Feinde des Capitals und 
der Bourgeoiſie, die ſich zu Arbeiter⸗Syndicaten zuſammengethan, nur 
Gegenſtände für die Armen und Enterbten oder höchſtens doch für 
die Kleinbürger anfertigten und die Luxus⸗Induſtrie in Acht und Bann 
gethan hätten. Aber da wurde ich gewaltig enttäuscht: auch hier, in 
dieſem revolutionären Viertel der Ausſtellung, herrſchen geſchmackoolle 
Luxusartikel, wenn allerdings auch nicht allzu koſtbar und übertrieben 
üppig, vor. Möbel, Sattler: und Bijouteriewaaren neben Majoliken, 
Porzellan⸗ und feinen Glasfabrikaten bilden den Haupttheil dieſer 
Austellung. Auch die Arbeiterſyndicate find der allmächtigen Mode 
ſtlaviſch gefolgt und haben dem Rococo wieder die Alleinherrſchaft 
eingeräumt. 

Man erkennt übrigens auch hier die wunderbare artiſtiſche Durch⸗ 
bildung der Pariſer Handwerker. Die Formen zeigen die ſchönſte 
Harmonie, das tiefſte, eingehendſte Verſtändniß für die verſchiedenen 
Stylarten: die Farben ſind nirgends grell und das Auge beleidigend, 
überall fein empfunden und dem Gegenſtande angepaßt. Ich moͤchte 
ſogar behaupten, daß hier von den Arbeiter⸗Syndicaten beſonders in 
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ueber die Sachſengängerei geht der „Magdeb. Ztg.“ 
von einem hervorragenden Landwirth der Provinz Sachſen eine Zu⸗ 
ſchrift zu, in welcher in bemerkenswerther Weile u. a. Folgendes aus⸗ 
geführt wird: „Was die Klagen über die Sachſengängerei betrifft, 
ſo ſind es hauptſächlich zwei Punkte, welche beſonders von den Gegnern 
betont werden: einmal behaupten ſie, daß durch die Sachſengängerei 
die Armuth und Armenlaſt in den betreffenden Gegenden Poſens 
und Schleſiens zunehme, andererſeits wäre der Grad der Sittlich⸗ 
keit bei den Sachſengängern ſelbſt ein niedriger geworden. Zu 
Punkt 1 mochte ich folgende Daten geben: Die Arbeiter haben bis 
zur betreffenden Arbeitsſtelle freie Hin⸗ und Rückfahrt, bekommen des 
Morgens Kaffee und des Abends warmes Eſſen frei geliefert, haben 
nebenbei freie Wohnung, erhalten zum Schlafen wollene Decken 
u. ſ. w. geliefert; dazu erhalten ſie ein durchſchnittliches Tagelohn 
von einer Mark; außerdem laſſen fie ſich aber gewöhnlich in ihrem 
Miethscontracte die Zuſicherung geben, daß die ihnen zugewieſenen 
Arbeiten ſo viel als möglich im Accord verrichtet werden müſſen, 
wodurch ſich der Lohn auf eine Mark funfzig Pfennige bis zwei Mark 
erhöht, ja bei den Herbſtarbeiten ſich bis zu drei Mark ſteigert. Da 
nun die betreffenden Arbeiter faſt ohne Ausnahme als ſehr genügſam 
bekannt ſind, daher nur noch wenige Pfennige täglich zu der ihnen 
frei gelieferten Koſt bedürfen, ſo läßt ſich leicht berechnen, wie groß 
die Erſparniſſe ſein müſſen, die ſie ihren Angehörigen 
in die Heimath ſchicken oder mitbringen können, und es 
iſt in der That nachzuweiſen, daß dieſe Geldſendungen, welche die 
Arbeiter an ihre Angehörigen, gewöhnlich des Sonntags, machen, in 
einzelnen Orten, und an einem einzigen Sonntage, die Höhe von 
2000 M. erreicht haben. Es muß dies doch wohl als der ſicherſte Beweis 
gelten, daß durch die Sachſengängerei die Lage der zurückgebliebenen 
Angehörigen ſich ganz weſentlich beſſern muß und von einem 
Zunehmen der Armuth nicht im entfernteſten die Rede fein 
kann. — Was den zweiten Klagepunkt anlangt, daß die Sittlichkeit der be⸗ 
treffenden Arbeiter durch die Sachſengängerei leide, ſo iſt das Gegen⸗ 
theil inſofern ſchwer nachzuweiſen, als man den Grad der Sittlichkeit 
in den dortigen Gegenden nicht kennt. Daß ſich aber bei den 
Arbeitern durch ihren längeren Aufenthalt in hieſiger Gegend Manches 
zum Beſſern gewendet hat, geht wohl aus Folgendem hervor: Als 
vor ungefähr 10 Jahren die erſten größeren Züge Arbeiterinnen aus 
Schleſien kamen, fielen fie durch ihren Aufzug — ganz grell rothe 
Kleider, ſämmtliche Mädchen in großen Männerſtiefeln — ungemein 
auf; das Bedenklichſte war aber, daß ſie in ausgedehnteſter Weiſe an 
Schnaps gewöhnt waren, dem oft von einzelnen Frauen und Mädchen 
in ſolchem Maße zugeſprochen wurde, daß ſie zur Arbeit vollſtändig 
untauglich waren. Man mußte ſich deshalb zur Ergreifung von Maß⸗ 
regeln verſtehen, um ihnen die Beſchaffung geiſtiger Getränke möglicht 
zu erſchweren. Dieſe ſittlichen Uebelſtände haben ſich aber in wenigen 
Jahren außerordentlich zum Beſſeren gewendet. Abgeſehen 
davon, daß ſich die Frauen und Mädchen in ihrer Kleidung von den 
hieſigen Arbeiterinnen faſt nicht mehr unterſcheiden, auch jetzt zum 
größten Theil deutſch ſprechen, während fie früher blos polniſch redeten, 
iſt der Genuß von Schnaps vollſtändig bei ihnen verſchwunden. Auch 
dies iſt wohl wieder als Beweis dafür anzusehen, daß in dieſem 
Punkte die Sittlichkeit der Sachſengänger durch ihr Arbeiten in 
hiefiger Gegend ganz weſentlich gewonnen hat. Wenn ich nun 
im Vorhergehenden verſucht habe, einen Theil der Klagen über 
die Sachſengängerei als unbegründet nachzuweiſen, fo gebe 
ich gerne zu, daß die Beſitzer in Poſen und Schleſien einen recht 
triftigen Grund zur Klage haben, der darin beſteht, daß ſich bei ihnen 
durch die Sachſengängerei ein Arbeitermangel und in Folge deſſen 
eine Erhöhung der Löhne herausbildet. Wo ſollte aber der 
Staat anfangen und wo aufhören, wenn er jedem Arbeitgeber, der 
Arbeitermangel hätte, durch geſetzgeberiſche Maßregeln helfen wollte, 
denn aus allen Theilen des Landes würden ähnliche Petitionen um 


lithographie Frankreich auf den Import aus Deutſchland angewieſen] Möbeln Vollendeteres, Künſtleriſcheres geleiſtet, als von den großen 


Fabrikanten, die ihre luxuriöſen Erzeugniſſe in der prachtvollen Mittel⸗ 
gallerie der Ausſtellung auf dem Marsfelde bewundern laſſen. Man 
erkennt bei den einzelnen Arbeiten die Individualität des Einzelnen, 
der hier freier Spielraum gelaſſen wurde und die ſich verſchiedentlich als 
eine künſtleriſche zu bethätigen Gelegenheit gefunden. Daß daneben 
natürlich auch viel Häßliches, Mißlungenes zu entdecken iſt, darf weiter 
nicht befremden. Jedenfalls haben aber die Pariſer Möbelarbeiter- 
Syndicate bewieſen, daß ſie durchaus lebensfähig ſind, und daß ſie 
trotz des Fehlens der meiſterlichen Autorität Gediegenes zu leiſten ver⸗ 
ſtehen. Aus dieſer Thatſache weitgehende Schlüſſe für die Arbeiter⸗ 
Emancipation im ſocialiſtiſch⸗anarchiſtiſchen Sinne ziehen zu wollen, 
wäre ſelbſtredend ein thörichtes Unterfangen; daß Kunſthandwerker 
und ſpeciell Pariſer Kunſthandwerker ſelbſtſtändig Tüchtiges zu leiſten 
vermögen, hat wohl nie Jemand beſtritten. Daraus ergiebt fi) aber 
noch keineswegs, daß die ſonſtigen Arbeiter weder der Meiſter 
noch der Aufſeher bedürften, und daß keine Autorität nothwendig wäre, um 
dieſelben nicht nur zur Arbeit anzuhalten, ſondern auch über dieſe zu 
belehren. Ein Arbeiter⸗Syndicat, in dem Jeder nach ſeinem Gutdünken 
arbeitet, hätte nie den Eiffelthurm oder die Maſchinenhalle zu Stande 
gebracht! Für ſolche Arbeiten bedarf es zielbewußter Führer und ge⸗ 
wiſſenhafter ſtrenger Aufſeher. Deshalb bleiben unſere Anſichten über 
die anarchiſtiſch⸗ſocialiſtiſchen Beſtrebungen trotz aller Anerkennung der 
Vortrefflichkeit der Leiſtungen der Pariſer Arbeiter-Syndicate auch um: 
verändert dieſelben. Gerhard Mittler. 


Klaſſiſcher Bilderſchatz, berausgegeben von Franz von Reber 
und Ad. Bayers dorfer (Berlagsanftalt für Kunſt und Wiſſenſchaft 
vorm. Fr. Bruckmann). — Dieſes vortreffliche Unternehmen, das in jeder 
kunſtliebenden Familie heimiſch zu werden verdient, iſt jetzt bis zur vier⸗ 
undzwanzigſten Lieferung vorgeſchritten und bat damit feinen erſten Jahr⸗ 
ang abgeſchloſſen. Nunmehr find 144 Reproductionen von berühmten 

emälden aus den verſchiedenſten älteren Malerſchulen Europas ausge: 
geben worden. Es wird durch das ſtetige Fortſchreiten des Werkes, das 
von einer der leiſtungsfäbigſten Kunſtfirmen Deutſchlands in die Hand 
genommen ift, unter bewährkeſter künſtleriſcher Fachleitung in dem „klaſ⸗ 
ſiſchen Bilderſchatz“ ein kunſtgeſchichtliches Anſchauungsmaterial von folder 
Reichbaltigkeit und zugleich von folder Zuverläffigkeit zur Stelle gebracht, 
wie es für einen gleich woblfeilen Preis von andrer Seite nicht leicht 
wieder geboten werden wird. Die Brauchbarkeit dieſes ausgezeichneten 
Sannmelwerkeß wird durch ein der 24. Lieferung u rm alpha⸗ 
betifches Verzeichniß der in dem Werke bisber vertretenen Künſtler, ferner 
durch ein kunſtgeſchichtliches Verzeichniß erhöht, welches die Bilder nach 
Schulen ordnet und von jedem Künſtler biographiſche Daten giebt. Ein 
Regiſter zum kunſthiſtoriſchen Verzeichniß ermöglicht eine ſchnelle und be⸗ 
queme Information über die in der Sammlung vertretenen Meiſter. Den 
„Klaſſiſchen Bilderſchatz“ von Franz von Reber und Ad. dorfer 
empfehlen wir wiederholt allen Freunden der Kunſt, allen kunſtſinnigen 
Familien als belehrenden und zugleich hohen künſtleriſchen Genuß ge⸗ 
währenden Hausſchatz, allen Schulen und allen Vereinen mit Bildungs⸗ 
zwecken. Das Unternehmen verdient es, im vollſten Umfange des 
populär zu werden. Möge der nunmehr beginnende 


Werke eine immer größere Zahl von Freunden zuführen 5 
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Abhilfe kommen, ja gerade diejenigen Arbeitgeber in der Provinz 
Sachſen u. ſ. w., die die Sachſengängerei zu ihrer Arbeit benutzen, 
würden ſich zum großen Theil ſofort den Wünſchen der Beſitzer in 
Poſen und Schleſien anſchließen können, denn fie leiden durch die 
Freizügigkeit der Arbeiter eben ſo ſehr. So liegt zum Beiſpiel eine 
Zuckerfabrik (welche jährlich 600 ſchleſiſche Arbeiterinnen beſchäftigt) 
in der Nähe zahlreicher Salzbergwerke, welche, vermöge der mit ſtaat⸗ 
licher Hilfe 92 gone Conventionen, große Gewinne erzielen, und 
dadurch in die Lage geſetzt ſind, außergewöhnliche Löhne zahlen zu 
können. Die Folge davon iſt, daß aus allen Ortſchaften, die in der 
Nähe dieſer Bergwerke liegen, die Arbeiter dahin ſtrömen. So gehen 
aus dem Orte, in dem die betreffende Fabrik liegt, täglich Hunderte 
* der kräftigſten Männer in die Bergwerke; natürlich muß nun die 
Fabrik, um nur die nothwendigſten Kräfte zu behalten, ganz bedeutend 
höhere Löhne zahlen, als ähnliche Betriebe, welche Feine ſolche 
Concurrenz haben, und es entſteht der betreffenden Fabrik eine jähr⸗ 
liche Mehrausgabe von ungefähr 20 000 M. Trotzdem hat man nie 
gehört, daß dieſe Gegenden von dem Staat verlangen, er ſolle den 
rag Hinderniſſe in den Weg legen, in den Bergwerken zu 
arbeiten.“ 


—d. Communales. Bei den nächſtjährigen Skadtverordneten-Wahlen 
wird für die Wähler der I. Abtheilung eine Veränderung des Wahlmodus 
eintreten. Während dieſelben bisher in einem, über die ganze Stadt ſich 
erſtreckenden Wahlbezirk wählten, werden ſie fortan in 2 Bezirke (Oſt⸗ 
und Weſt⸗Bezirk) getheilt ſein und demgemäß in 2 Bezirken getrennt 
wählen. — Unterm 23. Mai c. hat die Stadtverordneten-Verſammlung 
auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, für diejenigen öffentlichen Straßen 
und Plätze, auf welchen noch Bauden ſtehen, Fluchtlinien feſtzuſetzen, um 
zu verhüten, daß Baudenbeſitzer ſich beſtreben, durch den Ausbau ihrer 
Bauden deren Werth und den Preis, um welchen die Stadtgemeinde dieſe 
i künftig erwerben müßte, zu erhöhen. Gegen dieſen Beſchluß find nun 

beim Magiſtrat einige fünfzig Proteſte eingelaufen. In einem vom 
Magiſtrat anberaumten und vom Stadtrath Mühl abgehaltenen Termine 
haben die Beſchwerdeführer ihre Proteſte aufrecht erhalten. Die Proteſte 
find nunmehr dem Bezirks- Ausſchuſſe zur weiteren Entſcheidung zu: 
gegangen. 

Vom Lobetheater. Die Meininger beginnen heute mit den 
ſceuiſchen Einrichtungen. Diesmal haben dieſelben nicht weniger als 

vollgeladene Eiſenbahnwagen mit Decorationen und Nequifiten mit 
Sed zu deren Unterbringung zwei neue Magazine gebaut wurden. 


er Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen der „Jungfrau von Orleans“ 
beginnt Donnerstag, den 19. September. 


e Der Sternenhimmel in den nüchſten Tagen. In den 
nächſten Tagen finden mehrere intereſſante Stern⸗Zuſammenkünfte ſtatt. 
In der Nacht vom 18. zum 19. kommt Merkur nahe (½ Grad gleich einer 
Voll mondsbreite) an den hellen Stern Spica in der Jungfrau, und zwei 
Stunden ſpäter hat ſich Saturn dem hellſten Stern im Löwen (Regulus) 
bis auf ¼ Grad genähert. In der folgenden Nacht, alſo am 20., Morgens 
4 Uhr, kommt Mars bis auf weniger als 1 Grad dem Regulus nahe, 
und Vm. 9 Uhr hat er ſich dem Saturn bis auf ¼ Vollmondbreite ge: 
nähert. Desgleichen findet am 25. Nm. 5 Uhr eine Zuſammenkunft von 
Venus und Regulus (kleinſte Entfernung / Grad) und am 26., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, von Venus und Saturn (kleinſte Entfernung ½ Grad) 
ſtatt. Was nun die Sichtbarkeit der Zuſammenkünfte betrifft, ſo iſt leider 
die Zeit derſelben für unſere Gegenden nicht günſtig. Mercur iſt Morgens 
4 Uhr für uns überhaupt nicht über dem Horizont, und die anderen Zu⸗ 
ſammenkünfte finden mit Ausnahme der von Mars und Regulus am 
20. in der Tageshelle ſtatt. Da es ſich jedoch um ſehr helle Sterne 
handelt, fo dürfte Saturn⸗Regulus am 19. und Venus⸗Regulus am 25., 
chon mit einem kleinen Fernrohr zu beobachten ſein, wobei jedoch 
beſonders für die letzte Zuſammenkunft ganz klarer Himmel vorausgeſetzt 
iſt, da dieſe ſehr nahe am Weſt⸗Horizont ſtattfindet, alſo kurz vor dem 
Untergange beider Sterne. Die beiden anderen der erwähnten Zuſammen⸗ 
künfte, nämlich Venus⸗Saturn am 26. und Mars⸗Saturn am 20., liegen 
allerdings der Zeit nach am ungünſtigſten, da ſchon ziemlich lichtſtarke 
Fernrohre dazu gehören, um um 9 Uhr Vorm. die Planeten zu ſehen; 
indeſſen werden ſich dieſe Zuſammenkünfte doch am beſten beobachten 
laſſen, da in beiden Fällen ſchon in den Morgenſtunden die Planeten ſich 
über dem Horizont und nahe an einander befinden. Mars-Saturn find 
ſchon Nachts 12 Uhr ſich bis auf wenige Bogenminuten nahegekommen, 
werden alſo lange vor ihrem Verſchwinden in den Sonnenſtrahlen mit 
bloßem Auge nicht mehr zu trennen ſein, ſondern in einen Stern zu⸗ 
ſammenzufließen ſcheinen. 


»»Schleſiſches Muſeum der bildenden Künſte. Im Saale der 
Kunſtdrucke it eine reichhaltige Auswahl von Photographien nach Ge⸗ 
mälden des ſpaniſchen Meiſters Diego Velazquez zur öffentlichen Beſich⸗ 
tigung ausgeſtellt. 


—d. Die evaugeliſchen Elementarſchulen der Stadt Breslau 
im Schuljahre. 188889. Aus dem Berichte vom Stadtſchulinſpector 
Dr. Kriebel über die ev. Elementarſchulen der Stadt Breslau für das Schul⸗ 
jahr 1888/89 ſei Folgendes entnommen: Das Schuljahr 1883/39 begann 
mit Eröffnung der drei neuen Knabenſchulen Nr. 57 bis 59 und einer 
Mädchenschule Nr. 60. Mit Ausnahme der Schule Nr. 59, welche mit 
fünf Klaſſen ſelbſtſtändig wurde, ſind dieſe Schulen als vollentwickelte 
ſechsklaſſige Schulen ins Leben getreten. Dagegen konnte nur die Schule 
Nr. 59 in einem ſtädliſchen Schulhaufe ein paſſendes Unterkommen finden; 
die übrigen neuen Schulen mußten in Miethsräumen untergebracht werden, 
welche nirgends ihrem Zwecke vollſtändig, bezüglich der Schule Nr. 60 
(Sternſtraße 47 im Hinterhauſe) in keiner Weiſe entſprachen. Da auch 
nicht Miethsräume in ausreichender Anzahl zu beſchaffen waren, jo mußte 
leider wieder zum Halbtagsunterricht gegriffen werden. Die Zahl' der 
Parallelklaſſen, welche im Vorjahre 40 betrug, iſt in Folge der Eröffnung 
der neuen Schulen auf 27 zurückgegangen. Von den 60 Volksſchulen 
waren 29 Knaben⸗ und 30 Mädchenſchulen. Eine, die Schule Nr. 39, 
hatte nach wie vor durchweg gemiſchte Klaſſen. Aus einer Statiſtil über 
die Zunahme an Klaſſen, über die zur Verfügung ſtehenden Normalplätze 
und über die Durchſchnittsfreguenzen hat ſich ergeben, daß das Verhältuiß 
zwiſchen Schülerzahl und Normalplätzen, welches im vorigen Schul⸗ 
berichte zum erſten Male als ein günſtiges bezeichnet werden 
konnte, ſich in fortſchreitender Richtung weiter entwickelt hat. Hiermit 
ſteht auch im Zuſammenhange, 2 die Zahl der durch amtliche Ver⸗ 
mittlung bewirkten Ein: und Umſchulungen wieder geringer geworden. 
Es iſt aber leider auch in dieſem Schuljahre noch wiederholt vorgekommen, 
daß beim Wohnungswechſel Schülern die Aufnahme in die Schule ver⸗ 

weigert worden iſt, zu der ſie nach Lage ihrer Wohnung gehörten. Selbſt 
bei Platzmangel, der ſich meiſt durch Umſchulung befeitigen laſſe, müßten 
die Schüler aufgenommen werden. Ganz unzuläſſig, und ungehörig ſei 
aber die Abweiſung von Schülern, welche, ohne daß Naa dere vor⸗ 
banden, lediglich aus Anſehen der Perſon 9985 Die Zahl der Mieths⸗ 
klaſſen hat leider wieder eine Erhöhung erfahren (93 gegen ST im Vor: 
jahre). Die Beſchaffenheit derſelben ift vielfach derart, daß der Wunſch 
nach beſchleunigter Inangriffnahme und Fertigſtellung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen neuen Schulhäuſer immer dringlicher werden muß. Ganz be⸗ 
ſonders iſt dies der Fall bezüglich des an der Fürſtenſtraße ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren beſchloſſenen Neubaues, da die Zuſtände 
in den Schulen 51 und 60, welche auf dieſes Haus angewieſen find, kaum 
noch erträglich genannt werden können. Die Uebelſtände, welche den alten 
5 Schulhäuſern anhaften, beſtehen in der Mehrzahl noch fort. 
ur in, der Schule 14 (Harrasgaſſe 7) ift das ſchlechteſte der 4 ſchlechten 
Klaſſenzimmer aufgegeben worden. Die un ochgradigen Uebelſtände 
beſtehen hier aber fort und werden vorausſichtlich t dann ihre Erledigung 
nden, wenn die ſtädtiſchen Behörden ſich entſchloſſen haben werden, 
den Kanonenhof 1 Schulbauzwecken herzugeben. Auch die den Schul⸗ 
bäufern an der Nicolaiſtraße 63, Weißgerbergaſſe 1, am Wäldchen und 


Ritterplatz 1 anhaftenden, oft beklagten und vielfach anerkannten Uebel⸗ 
ſtände werden ihre Beſeitigung nicht eher finden, als bis geeignete Grund⸗ 
ſtücke für Neubauten gefunden ſein werden. Um den ſtörenden Straßen⸗ 
lärm zu beſeitigen, wäre die Legung von Holzpflaſter dringend N ea 
Paradiesſtraße 25/27, Kirchſtraße 12 an der Südſeite entlang, Sadowa⸗ 
ſtraße 71 an der Oſt⸗ und Südfront, Tauentzienſtraße 58 ebenfalls an der 
Oſt⸗ und Südfront. Die Geſammtzahl der evangeliſchen Schüler betrug 
am Schluſſe des Schuljahres 23 064 (276 mehr als im Vorjahre), davon 
11247 Knaben (49 pCt.) und 11817 Mädchen (51 pCt.) Der Religion 
und Confeſſion nach waren 22 520 Schüler evangeliſch, 4 römiſch⸗katholiſch, 
69 altkatholiſch, 391 jüdiſch und 80 diſſidentiſch. Die hohen Schulver⸗ 
ſäumniſſe bis zu 30 Tagen und darüber hinaus find zwar um 1 pCt. 
zurückgegangen, dagegen haben die Verſäumniſſe bis zu 10 und 20 Tagen, 
welche zumeiſt die anſteckenden Krankheiten in ſich ſchließen dürften, die⸗ 
elbe 1705 wie früher behalten. Geſtorben find 76 Schüler (3%. wie im 
orjahre). Ueber die Führung der Volksſchüler in den Schulen und 
außerhalb derſelben ſind im Allgemeinen keine beſonderen Klagen zu erheben. 
Dagegen nimmt der Bericht daran Auſtoß, daß im Sommer eine beträchtliche 
Anzahl von Schülern barfuß zur Schule kommt. Durch freundlich⸗ernſte 
Mahnung würden die Schüler darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß auch die 
Bekleidung der Füße ein Zeichen von Anſtand und guter Sitte ſei. Bei 
notoriſcher Armüth der Eltern werde nur durch Opfer der Nächſtenliebe 
Abhilfe zu ſchaffen ſein. Der ag fert pung wurden 7 Knaben und 
1 Mädchen (12 weniger als im Vorjahre) überwieſen. Dagegen iſt die 
Zahl der Schüler, welche in Folge polizeilicher Requiſition im Wege der 
Schuldisciplin beſtraft werden mußten, von 178 auf 200 geftiegen (183 
Knaben, 17 Mädchen). Dieſes Steigen berechtige indeß nicht zu einem 
Schluſſe auf den Niedergang der guten Sitte. Die Veranlaſſungen zum 
Einſchreiten der Polizei lägen in Uebertretungen der Straßenpolizeiordnung, 
in lärmenden Spielen gl öffentlichen Plätzen, Treiben von Reifen un 
Kreiſeln auf den Bürgerſteigen, Betreten von Wieſen und Dämmen, Baden 
an unerlaubten Plätzen ꝛc. Es liege freilich eine Gefahr der Verwilderung 
für die aufſichtsloſen Schulkinder in ſchulfreier Zeit nahe. Darum ſei die 
Errichtung von Jugendhorten zu begrüßen. Die eingerichteten Curſe 
für ſtotternde und ſtammelnde Schüler haben für die Mehrzahl 
derſelben einen anhaltend Gale Erfolg zu Far gefördert. 
Die Zahl der ſtotternden Schüler belief fich auf 347 (über ein 
Procent). Um dieſes Uebel ſchneller und wirkſamer bekämpfen zu 
können, find im Winterhalbjahre 8 Rectoren und Lehrer in einem von 
dem Rector Joſef Hoffmann geleiteten Curſus theoretiſch und praktiſch 
mit dem gegen das Stottern und Stammeln anzuwendenden Heilverfahren 
bekannt gemacht worden. Die Fürforge für die ſchwachſinnigen und 
idiotiſchen Kinder befindet ſich noch auf der Stufe der Vorbereitung. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben wiederum Mittel hergegeben, um armen 
Schülern im Sommer Freibäder, im Winter die unentgeltliche Benutzung 
der Eisbahn zukommen zu laſſen. Auch das Göttinger Schulbad iſt, wie 
im Vorjahre, durch die Wintermonate den Schülerinnen einer Schule 
(48) 8 00 geweſen. Auch die diesjährige Erfahrung hat gelehrt, daß 
durch das Baden während der Unterrichtszeik eine Störung des Unterrichts 
herbeigeführt wird. Der Bericht gedenkt anerkenneud der Privalfürſorge 
für arme Schüler, wie ſie ſich in der Unterſtützung der Feriencolonien, in 
der Unterbringung kranker Kinder in ländlichen Heilſtätten und in der 
Gewährung warmen Frühſtücks bethätigt hat. Das geſammte Lehr⸗ 
perſonal beſtand aus 294 Lehrern, 94 wiſſenſchaftlichen und 104 Hand⸗ 
arbeits⸗Lehrerinnen, Hierzu kam noch ein ſtändiger Stellvertreter und 
eine ſtändige Stellvertreterin. Die Schlußprüfung bei der Lehrer⸗Fort⸗ 


bildungsanſtalt beſtanden, und zwar in den beſchreibenden Naturwiſſen⸗ 4400 


ſchaften 1 Lehrer, in Deutſch 13 Lehrer, in Phyſik 32 Lehrer. Außerdem 
erlangten 49 evangel. Lehrer und eine wiſſenſchaftliche Lehrerin die Befähigung, 
den Unterricht im Körperzeichnen in den Volksſchulen nach der Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 27. Mai 1887 zu ertheilen. Das Urtheil des Bericht⸗ 
erſtatters über die Amtstreue und Leiſtungsfähigkeit und außeramtliche 
Führung der an den evangeliſchen Schulen arbeitenden Lehrperſonen lautet 
auch in dieſem Jahre durchaus anerkennend. — Die Berathungen, welche 
im Laufe des Schuljahres zum Zwecke der Umgeſtaltung der allgemeinen 
Lehrverfaſſung ſtattgefunden haben, ſind zum Abſchluß gebracht worden. 
Ebenſo iſt die Umgeſtaltung des Lehrplanes in den einzelnen Unterrichts⸗ 
fächern zum Theil ſchon durchgeführt, zum Theil in der Durchführung be⸗ 
griffen oder enn K—-2n„])“. 

»Abiturienten⸗Examen. Dinstag, ben 17. h., fand am hieſigen 
Eliſabet⸗Gymnaſium unter Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths Hoppe 
und im Beiſein des Stadt⸗Schulraths Dr. Pfundtner als Vertreters der 
Patronatsbehörde die diesjährige Michaelis = Abiturientenprüfung ſtatt. 
Angemeldet waren elf Oberprimaner, darunter vier Halbjäbrige, von denen 
zwei nach der ſchriftlichen Prüfung zurücktraten. Von den übrigen neun 
beſtanden ſechs die Prüfung, drei nicht, unter dieſen die beiden anderen 
Halbjährigen. 


ß Militäriſches. Die diesjährige Einſtellung der Oekonomie⸗ 
Handwerker und Cavallerie-Rekruten aus dem Aushebungsbezirk der 
Stadt Breslau erfolgt an nachſtehenden Terminen: Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker aller Waffengattungen ausſchließlich Garde und der für das In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 132 in Straßburg i. E. beſtimmten am 1. October, 
Vormittags 6 Uhr, im Zimmer Nr. 12 der Ohlauer Thor⸗Kaſerne. Die 
Einſtellung der für die Garde beſtimmten Oekonomie⸗Handwerker findet 
ſchon am 30. September, Nachmittags 3 Uhr, und der für das Regiment 
Nr. 132 ausgehobenen am 27. September, Nachmittags 1 Uhr, eben⸗ 
daſelbſt ftatt. — Die Rekruten für das Leib⸗Küxraſſier⸗Regiment Großer 
Kurfürſt (1. Schleſiſches) Nr. 1, Ulanen-Regiment von Katzler und 
Dragoner- Regiment König Friedrich III. Nr. 8 werden am 3. October, 
Vormittags 7 Uhr, im Hofe der Viehweiden⸗Kaſerne und die für das 
Kurmärkiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 14 am 30. September, Nachmittags 
1 Uhr, den reſp. Regimentern übergeben. 


© Veröffentlichung der neuen Fahrpläne. Da die neuen Fahr: 
pläne immer erſt in der Nacht vor dem Beginne einer neuen Anden 
periode öffentlich ausgehängt werden, haben die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direetionen beſtimmt, daß dieſelben auch ſchon vor dieſem Termine dem 
Publikum zugänglich zu machen ſind. Zu dieſem Zwecke wird ſofort nach 
Erſcheinen der neuen Fahrpläne durch eine Bekanntmachung auf rothem 
Papier an derjenigen Stelle, an welcher die jeweilig Pie at Fahrpläne 
auf den Bahnhöfen aushängen, darauf hingewieſen, daß die für die nächſte 
e iltigen Rien a im Stations⸗Bureau oder in der Fahr⸗ 
arten⸗Ausgabeſtelle eingeſehen werden können. 


8 Univerſitäts⸗Gebände. Gegenwärtig werden am Unioberſitäts⸗ 
Gebllude im fogenannten „Univerfitäts-Gonvict“, Schmiedebrücke 35, und 
im Gebäude des Pharmakologiſchen Inſtituts größere Renovationen aus⸗ 

eführt. Im Univerſitäts⸗Gebäude wird außerdem eine Central⸗Dampf⸗ 
eheizungs⸗Anlage ausgeführt, um die umſtändliche Heizung der einzelnen 
Räume mit 8 zu erſparen. Die Anlage umfaßt alle Stockwerke 
des ſehr umfangreichen Bauwerks. j 
„ Mit dem Abbruch der Pferdeſtälle des hieſigen Train⸗ 
Bataillons „An den Kaſernen“ it in der vorigen Woche bereits be⸗ 
gonnen worden. Gegenwärtig iſt man noch mit dem Abnehmen der noch 
brauchbaren Flachwerke beſchäftigt. ) 
was in einigen Tagen zu erwarten ſteht, wird der Abbruch ſchneller von 
Statten gehen als dies jetzt geſchieht. Die Pferde ſind jetzt ſchon ander⸗ 
weitig einquartiert. Wie wir erfahren, ſollen die neuen Stallungen an 
dieſelbe Stelle kommen. 


Ein frecher 


i Glogau, 16. September. [Einb wuhshtebitahl] ae 900 


Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Freitag zum © { 
dem Grundſtück des Gutsbefihers Selle in Jätſchau verübt. Ein oder 
mehrere Diebe drangen, wie vorgefundene Fußſpuren zeigen, in den Garten 
ein und gelangten mittelſt einer Leiter durch das Fenſter in die Wohnung 
des Herrn Selle. Hier wurde das Cyplinderbureau aufgebrochen und der 
Schlüſſel zu einem geheimen Fach bervorgeſucht, welches ein braunes 
Käſtchen mit werthvollen alten Schmuckgegenſtänden, wie z. B. einen 
Brautſchmuck und Brillantringe, enthielt. Dieſes Käſtchen, ſowie etwa 
50 bis 60 Mark baares Geld wurden geſtohlen. Der Diebſtahl kann nur 
von Perſonen ausgeführt worden ſein, welche mit den Oertlichkeiten genau 
vertraut find. 


5 Schreiberhau, 17. Sept. [Feuer.] Geſtern Mache gegen 
2 Ubr iſt die Gebertbaude vollſtändig niedergebrannt. Vieles Mobiliar, 
Wäſche ꝛc. ſowie gegen 600 Mark baares Geld wurden ein Raub der 
Flammen. Das Feuer iſt durch Brandſtiftung entſtanden. 


» Bunzlau, 16. Sept. [Zu den . ‚Unter 
Bezugnahme auf die Mittheilungen in Nr. 643 der „Breslauer 9917 
wird uns von dem Landrathsamte in Bunzlau berichtigend mitgetheilt, 
daß im königl. Waiſenhauſe eine Bettfrau nicht an den Pocken erkrankt 
iſt; die Schweſter der Bettfrau iſt an den Varioliden erkrankt. Die 


Wenn dieſe Arbeit beendet ſein wird, M 


Impfung der Zöglinge des Waiſenhauſes und des Seminars iſt nur oes⸗ 
wegen vorgenommen worden, weil die Bettfrau ihre an den Pocken er⸗ 
krankte Schweſter kurz vor der Erkrankung beſucht hatte. Im Waiſen⸗ 
haufe iſt Niemand an den Pocken erkrankt, und es dürfte auch, wie 
uns das Landrathsamt mittheilt, da alle Vorſichtsmaßre eln getroffen 
ſind, eine Pockenerkrankung im Waiſenhauſe nicht zu befürchten ſein. In 
der Stadt Bunzlau ſind in der letzten Woche zwei Perſonen an den 
Varioliden erkrankt. Im Ganzen find im Stadtbezirk bis jetzt 6 Boden: 
fälle conſtatirt worden; von dieſen Kranken iſt einer geneſen, drei find in 
der Geneſung begriffen. Die Krankheit tritt durchweg in der milderen 
Form der Vaxioliden auf. Die Erkrankten fr zum Theil in der 
Baracke des Kreis⸗Krankenhauſes, zum Theil in der Baracke des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes untergebracht, nicht, weil die Pocken in 
ſchwerer Form aufgetreten wären, ſondern weil die Iſolirung und Pflege 
deiſ Kranken in deren Wohnung nicht möglich war. Daß im Kreis⸗ 
krankenhauſe in den letzten Tagen mehrere wegen anderer Kraukheiten dort 
untergebrachte Perſonen an den Pocken erkrankt find, iſt unrichtig, ebenſo 
die Angabe, daß ſich eine Diakoniſſin, welche ſich bei der ige anſteckte, 
nun auf dem Wege zur Beſſerung befindet. Thatſache iſt, daß eine im 
Juni d. J. an Varioliden erkrankt geweſene Digkoniſſin ſich bereits ſeit 
längerer Zeit in Oberſchleſien in einer Diakoniſſien⸗Station wieder in 
Thätigkeit befindet. 

D Sprottan, 13. Septbr. enen d g Die von dem Kork⸗ 

nitzer Wege bis zur Streichholzfabrik führende Dorfſtraße von Eulau be⸗ 
findet ſich wiederholt im Jahre in einem ſolchen Zuſtande, daß ſie für 
Menſchen und Thiere kaum zu paſſiren iſt. Dieſelbe wird aber vielfach 
benutzt, da ſie der kürzeſte Verbindungsweg zwiſchen dem Bahnhofe und 
dem an die Stadt Sprottau grenzenden Theile Eulaus iſt. Bebufs Ab⸗ 
12 der Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit dieſer Straße will 
ie Gemeinde Eulau dieſelbe als Chauſſee zweiter Ordnung ausbauen 
reſp. pflaſtern. In einem an die ſtädtiſchen Behörden gerichteten Geſuche 
beanſprucht die Gemeinde Eulau von Sprottau, daß die Stadt das zur 
Verbreiterung der Dorfſtraße ſtellenweiſe nothwendige Land der Gemeinde 
Eulau ſchenke, daß der für die Pflaſterung nöthige Kies von der Stadt 
koſtenfrei überlaſſen werde, und daß die Commune Sprottau noch eine 
baare Beihilfe zahle. In letzter Reihe wünſchen die Gemeindeglieder 
Eulaus den weiteren Ausbau der Straße bis zum Bahnhofe durch die 
Stadt Sprottau, damit Eulau die Provinzialprämie nachſuchen könne. 
Im Intereſſe des Unternehmens iſt der Magiſtrat bereit, die Straße, 
ſoweit ſie Sprottauer Gebiet berührt, auszubauen und auch das zur Ver⸗ 
breiterung der Straße erforderliche Terrain, ſoweit es die Grundſtücke 
von Röhr und Dr. Zuckſchwerdt betrifft, unentgeltlich herzugeben. Magiſtrat 
hat davon den Ortsvorſtand der Gemeinde Eulau in Kenntniß geſetzt. 
Mit dieſem Straßenbau iſt aber ein anderes Project, welches bereits in 
einer der vorigen Sitzungen die Stadtverordneten beſchäftigt hat und 
heute wiederum auf der Tagesordnung ſtand, innig verbunden. Das⸗ 
ſelbe gilt der Herſtellung eines zweckentſprechenden Weges von dieſer 
Dorfſtraße ab nach Sprottau und dem Bau einer hierfür erforderlichen 
Brücke. Die Adjacenten, Dr. Zuckſchwerdt, Gaſthofsbeſitzer Röhr und 
Frau Kirchner, haben dem Magiſtrat das Anerbieten gemacht, daß, 
wenn die Stadt den Bau der Brücke übernimmt und ſie von der 
Unterhaltung der bisher beſtehenden Laufbrücke entlaſtet, ſie nicht 
blos eine Ablöſungsſumme von 1375 Mark, wie folhe feſtgeſetzt 
worden iſt, zahlen, ſondern auch das Terrain für den 6 Meter breiten 
Fahrweg überlaſſen und die Herſtellung des letzteren auf ihre Koſten über⸗ 
nehmen. Die Geſammtſumme dieſes Anerbiekers beziffert ſich auf rund 
M. Der Bau der Briicke iſt auf 5625 M. veranſchlagt. Nach einer 
langen, ſehr lebhaften Debatte ſtimmte die Majorität der Stadtverordneten 
dem Antrage des Magiſtrates zu, laut welchem die Commune das An⸗ 
erbieten von Dr. Zuckſchwerdt und Genoſſen annimmt und den Bau einer 
Brücke über die Sprottau ausführt. — Zu Mitgliedern der Schlachthaus⸗ 
Commiſſion wählten die Stadtverordneten aus der Reihe der Stadt⸗ 
verordneten den Stadtverordneten⸗Vorſteher Schulze und den Bäcker⸗ 
meiſter H. Hahn, von den Schlächtern den Fleiſchermeiſter Schmid! sen. 
und den Wurſtfabrikanten l — Ein Schmerzenskind der 
Commune Sprottau iſt das bei Ober⸗Leſchen i Sean deſſen 
Unterhaltung die Stadt Sprottau zu tragen hat. Die Hochfluthen der 
letzten Jahre haben das Wehr derarkig beſchädigt, daß eine ausgedehnte 
Nenovation Ah end . Sera . auf — 
N 2 est, betragen „ der erheblich größer iſt, 
als man angenommen hat, rund 9000 Mark. Die Verſamm 427 ſah 
ſich deshalb veranlaßt, den fehlenden Reſt, 3656 Mark betragend, nach⸗ 
zubewilligen. Erwähnte Summe ſoll mit Genehmigung des Regierungs⸗ 
präſidenten aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe entnommen werden. 


Namslau, 16. September. [Stiftungsfeſt. — Ernte. — 
Vorträge.] Der Turnverein feierte geſtern fein 21. Stiftungsfeſt. Der 
von dem Vorſitzenden Kaufmann Bermann gehaltenen Feſtrede ſchloß ſich 
das Schan-Wettturnen an, dem die trotz des ſchlechten Welters zahlreich 
erſchienenen Gäſte mit großem Intereſſe folgten. — Die Grummet⸗Ernte 
iſt im hieſigen Kreiſe faſt vollſtändig eingebracht, die Erträge ſind 

rößtentheils zufriedenſtellend. Mit der Kartoffelernte iſt ſtelleuweiſe 

bereits 9 worden; leider haben ſich die in Betreff derſelben ge⸗ 
heglen ſchlechten Erwartungen erfüllt, denn es wird allgemein über die 
Quantität und Qualität geklagt. — Der landwirthſchaftliche Lehrer Klocke 
aus Neiffe hielt am 9., 10. und 11. Vorträge in Bankwitz, Dammer und 
Hönigern, in welchen er „über Düngung“ ſprach. 

d Oels, 17. Sept. [Militäriſches.] „Mor en, 18. September c., 
Abends 6 Uhr 40 Minuken, trifft unſer Jäger⸗Bataillon Nr. 6, vom 
Manöver kommend, mittelſt Extrazuges wieder hier ein. Daſſelbe be⸗ 
ſteigt in Grottkau um 2 Uhr 10 Min, den 0 und fährt bis Breslau 
Centralbahnhof) mit dem Fuüſilier⸗Bataillon des Grenadier⸗Regiments 
Wing Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſiſches) Nr. 10 aus Freiburg zu: 
ſammen. Von dort aus ſetzt es ſeine Reiſe nach einem Aufenthalte von 
10 Minuten um 5 Uhr 13 Min. über Pöpelwitz nach unſerer Stadt fort. 
Das Füſilier⸗Bataillon der Zehner reiſt ebenfalls mittelſt Extrazuges 
über Königszelt nach Freiburg weiter. j 

© Nenftadt OS., 14. Septbr. [Conſum⸗Verein. — Vorſchuß⸗ 
Verein. — Militär⸗Schießſtand. + Abiturienten⸗ Examen! 
In der am 12. September n General⸗Verſammlung des bie- 
ſigen Conſum⸗Vereins wurde Tuchkaufmann Nentwig als Mitglied des 
Vorſtandes für die nächſten 3 Jahre wiedergewählt. Als Mitglieder des 
Aufſichtsrathes wurden die Herren Auſt und ar wieder-, die Weber: 
meiſter Richard Preiß und Franz Marx neugewählt. Ebenſo wählte die 
Verſammlung den Tuchkaufmann Nentwig wiederum als Kaſſirer für 
das Geſchäftsjahr 188,0. Nach dem Antrage des Vorſtandes beſchloßz 
die Verſammlung, den $ 43 des Vereinsſtatüts dahin abzuändern, daß 
das Guthaben der Mitglieder ſtatt 40 M. nur noch 30 M, betragen darf. 
Die Umwandlung des Conſum⸗Vereins in eine Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht wurde angeregt. — Der hieſige Vorſchußverein hielt 
ebenfalls am 12. September eine Generalverſammlung behufs ‚Ab: 
änderung der Vereins⸗Statuten ab. Wegen vorgerückter Stunde 
mußte die Berathung abgebrochen und die Verſammlung auf acht Tage 
ſpäter vertagt werden. — Der Militärfiscus hatte von der Gtaptgemeinde 
eine Fläche von 1,35 ha für einen jährlichen Zins von 213 Mark zum 
litär⸗Schießſtande gepadtei. Nach dem Pachtvertrage, welcher mit 
Ende d. J. abläuft, hat der Militärfiscus die Verpflichtung, die Dämme 
und Wälle, ſowie den Kugelfang beſeitigen zu laſſen. Die Koſten hierfür 
würden nach einer Berechnung des Stadtbauamtes 6009,60 M. betragen. 

ie Stadtverordneten haben nun in ihrer geſtrigen Sitzung auf Ankrag 
des Magiſtrats beſchloſſen, den Militärfiscns von der Verpflichtung, die 
Erdwälle und den Kugelfang zu beſeitigen, zu entbinden, wenn an die 
Stadtgemeinde eine einmalige Entſchädigung von 2000 M. a 7 
— Bei der heute unter Vorſig des Provinzialſchulraths Dr. Tſcha Br am 
biefigen Gymnafium abgehaltenen Abiturientenprüfung hat der eine Ober⸗ 
primaner, welcher ſich derſelben unterzog, das Reifezeugniß erhalten. 


© Ratibor, 16. September. [Einführung des Rabbiners.] 
Heute wurde hier unſer a Hebe r. Adolf Blumenthal aus 
Berlin, ein geborener Breslauer, in ſein Amt eingeführt. Drei Mitglieder 
des Borftandes fuhren demſelben bis Coſel entgegen, Nachmittags fand 
in der Synagoge die officielle Einführung ſtatt. Der Vorſitzende des Ne 
präjentanten = Collegiums, Stadtrath Tarlau, begrüßte in herzlichen 
Worten den neuen geiſtigen Führer der jüdiſchen Gemeinde, worauf 
Dr. Blumenthal in einer längeren Rede ſein Programm der Arbeit und 


Sap tel 26 Vers 1—2: „Wenn du einft kommen wirft in das Land, 
welches der Ewige, dein Gott, dir giebt zum Beſitzthum und du haſt es 
dir erworben und du wohneſt darin, dann ſollſt du von den Erſtlings⸗ 
früchten deiner Flur nehmen und damit hingehen an die Stätte, die der 
Herr, dein Gott, erwählet hat, auf daß ſein Name darauf ruhe!“ 


— 


Mit zwei Beilagen. 


des Friedens entwickelte, anknüpfend an das Schriftwort Deuteronomium, 


7 


— 


N 
.| 


Erſte Beilage zu Nr. 652 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. September 1889. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Q Poſen, 16. Sept. [Strafmandate.] Der „Dziennik Poznanski“ 
meldet: Das Poſener Comité der polniſchen Feriencolonien ſandte etwa 
20 Schulkinder beiderlei Geſchlechts bei Beginn der diesjährigen Hunds⸗ 
tagsferien nach dem Dorfe Grabie in Weſtpreußen, damit die Kinder ſich 
dort gehörig kräftigen ſollten. Einwohner von Grabie nahmen die Knaben 
und Mädchen bei ſich auf. Wie erſtaunt waren aber jetzt dieſe gaſtfreund⸗ 
lichen Wirthe, als ihnen von dem Gemeindevorſteher von Grabie auf 
Veranlaſſung der Thorner Polizeibehörde ein polizeiliches Strafmandat 
von je 3 M. behändigt wurde, weil ſie die Schulkinder polizeilich nicht 
angemeldet hätten. 5 älteſte dieſer Kinder war 11 Jahre alt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Sept. [Landgericht. Strafkammer 1. — Das 
verkaufte Erbe.] Ein hieſiger Kaufmann ſtand heut als Angeklagter 
vor der erſten Strafkammer. Er ſollte ſich einer „Erpreſſung“ ſchuldig 
gemacht haben; der hierauf bezügliche § 253 des Strafgeſetzes lautet: 
„Wer, um ſich oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen, einen Anderen durch Gewalt oder Drohung 
zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nöthigt, iſt wegen 
Erpreſſung mit Gefängniß nicht unter einem Monat zu ber 
ſtrafen.“ Der Angeklagte wurde im Jahre 1885 durch einen 
Agenten zu Berlin mit einem damals 25 Jahre alten Huſarenlieutenant 
bekannt. Die Anknüpfung der Bekanntſchaft geſchah ausdrücklich zu dem 

wecke, daß der 2 einen beſtimmten Geſchäftsabſchluß mit dem 

ffizier machen ſollte. ach Beſtimmungen eines vom Großvater 
des Letzteren herrührenden Teſtaments hatte dieſer das ihm gehörige 
Rittergut unter gewiſſen Bedingungen an ſeine Enkelkinder, das waren 
der hier in Rede ſtehende Offizier, deſſen älterer Bruder, ein jüngerer 
Bruder und endlich eine Schweſter, vermacht. Der Großvater war im 
Jahre 1873 9 ſeine Gattin blieb während ihrer Lebenszeit — ſie 
zählte beim Tode ihres Mannes 60 Jahre — unbeſchränkte Beſitzerin des 
erwähnten Rittergutes; nach ihrem Tode ſollte es aber mit einem Theile 
ſeines Werthes an die Enkelkinder fallen, hierbei war folgende Be⸗ 
dingung geſtellt: Uebernahm einer der Brüder das Gut, ſo hatte 
dafür 138 000 Mark zu zahlen, davon ſollten 18 000 Mark 
Pfandbriefe, welche auf dem Gute laſteten, eingelöſt werden, 90 000 
Mark an die Geſchwiſter des Erblaſſers bezw. an deren Kinder 
fallen und endlich der — mit je 10000 Mark an die drei Enkel 
gezahlt werden. Der Erwerber des Gutes ging hierbei anſcheinend leer 
aus, ſeine Erbabfindung lag aber in dem ungewöhnlich billigen Kauf⸗ 
preiſe und es war dies auch im Teſtamente ausgedrückt. Der Huſaren⸗ 
Lieutenant befand ſich zur zeit, als er mit dem Angeklagten ge: 
ſchäftlich verhandeln wollte, Geldverlegenheit, es war . — ſeine 
Abſicht, das ihm bedingungsweiſe zuſtehende Erbe des Großvaters 
zu verkaufen. Nach mehrfachen Verhandlungen wurde der Kauf 
zwiſchen dem Angeklagten und dem Lieutenant am 25. September 
1885 zu Berlin notariell abgeſchloſſen. Der Angeklagte zahlte für die zu 
erhoffenden 10 000 M. insgeſammt 5500 M., 300 M. erhielt der Lieutenant 
ſofort baar, außerdem zwei Gutſcheine über 2950 und 2250 M. Der erſte dieſer 
Scheine wurde fällig, ſobald das Erbtheil des Verkäufers für den Angeklagten 
als Grundſchuld auf dem Gute eingetragen fein würde. Für dieſe Eintragung war 
nur eine Friſt von 14 Tagen geſtellt, wurde in dieſer Zeit die Eintragung 
nicht bewirkt, ſo konnte der Angeklagte von dem Vertrage zurücktreten, er 
erhielt dann natürlich ſeine 300 M. zurück. Die ſämmtlichen Koſten des 
Kaufvertrages und der Eintragung übernahm in jedem Falle der Lieute⸗ 
nant. Der zweite Gutſchein wurde mit dem Tode der Beſitzerin des 
Gutes zahlbar, ſie iſt am 24. Januar 1888 im Alter von 75 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Angeklagte hatte mit dem Lieutenant bei Gelegenheit 
des notariellen Ab luſſes die Frau darum erſucht, ihrerſeits die Einwilligung 
eee 
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Den Beſchluß, es ſei fein Anſpruch hinſichtlich des Erbantheils 2 Bieuter 
nants gegen den en der Beſitzerin im Grundbuche vorzumerken. Mit 
dieſer Vormerkung hatte ſich der 1 begnügt und daraufhin den 
erſten Gutſchein mit 2950 M. eingelöſt. Als er an 25. Januar 1888 durch 
den Lieutenant die Nachricht erhielt, daß die Großmutter geſtorben ſei, 
ſollte er den zweiten Gutſchein einlöſen. Das verweigerte der Angeklagte 
unächſt, er die Zahlung davon abhängig, daß einer der Brüder 
as Gut übernehme und die durch den Kauf an ihn übergegangenen 
10 000 M. dadurch ſicherſtelle, daß er ſie als eine mit 4½ pCt. verzins⸗ 
liche Grundſchuld eintragen laſſe. Die Brüder weigerten ſich, das Gut 
zu übernehmen, daſſelbe war angeblich durch die Bewirthſchaftung der 
Großmutter ſehr entwerthet worden, die Verſtorbene hatte daſſelbe 
auch mit weiteren 12000 Mark Schulden belaſtet und einen 
großen Theil des Inventars Er Aufnahme eines Darlehns 
an einen ihrer Verwandten verp ändet. Der Angeklagte wechſelte 
nunmehr mit dem Lieutenant verſchiedene Briefe, der Inhalt 8 
war ſeinerſeits zumeiſt ſehr höflich gehalten, während die kurzen 
Antwortſchreiben des Lieutenants ſelbſt die in der kaufmänniſchen 
Correſpondenz üblichen Höflichkeitsformen vermiſſen ließen. Der Lieutenant 
drohte mit Klage event. auch mit dem Staatsanwalt, wenn der Ange⸗ 
klagte nicht bis zu einem beſtimmten Tage den zweiten Gutſchein voll be⸗ 
ahlen würde. Der Angeklagte betonte immer, daß er ein Feind aller 
Proecſſe ſei, gleichwohl würde er es im vorliegenden Falle auf die Klage 
ankommen laſſen; mit Rückſicht auf den augenſcheinlich verminderten Werth 
des gekauften Antheils werde er die volle Summe keinesfalls zahlen, doch ſei 
er bereit, 1500 M. zu geben, wenn der Lieutenant ſich ſchriftlich damit 
für abgefunden erkläre. Dieſes Angebot hat der Offizier dann auch an⸗ 
genommen, und es ſind ihm die 1500 M. ausgezahlt worden. Hiervon 
h at der Ein erwö e ag ac 500 M. für die Vermittlung des 
ganzen Geſchäfts prucht und durch den Lieutenant auch ausgezahlt 
erhalten. Ein Bruder des Offiziers reichte ſpäter gegen den Angeklagten 
die Denunciation bei der Staatsanwaltſchaft ein und aus dieſer Anzeige iſt 
die heute zur Verhandlung gelangte Anklage entſtanden. Der 
Angeklagte beſtritt, daß er überhaupt einen rechtswidrigen Vormögensvortheil 
geſücht oder den Offizier durch die Drohung, er werde ſonſt gar nicht zahlen, 
zur Annahme des Vergleichs bewogen habe. Er hält ſich ſelbſt für ſchwer 
„geſchädigt, denn das Rittergut ſteht gegenwärtig zur Subhaſtation und er 
werde hierbei mit ſeiner ganzen Forderung ausfallen. Der Angeklagte 
behauptet weiter, es habe ihm der Lieutenant vor Abſchluß des Ver⸗ 
tages die Zuſicherung gemacht, es werde einer feiner Brüder das Gut 
übernehmen, ohne Erfüllung dieſer Bedingung war ja der ganze Erb: 
anſpruch hinfällig und werthlos. Für dieſe 7 des Angeklagten ſpricht 
ein Brief, welchen der Offizier bereits im Februar 1885 an B. gerichtet 
bat. Der Lieutenant wurde heut als alleiniger Zeuge vernommen, 
er verſicherte unter dem Eide, daß er betreffs der durch einen ſeiner Brüder 
zu bewirkenden Uebernahme des Gutes dem Angeklagten keinerlei Zuſiche⸗ 
rungen gemacht habe er verſicherte weiter, daß nur große Geldverlegenheit ihn 

u dem ſchließlichen Vergleiche nöthigte. Nach ſeiner Meinung iſt dem Ange: 
klagten dieſe ſeine Lage nicht unbekannt geweſen. Auf Veranlaſſung des Ver⸗ 
ibeidigers, Rechtsanw. Berkowitz, werden dem Zeugen noch eine Anzahl Fragen 
geitellt, welche auf feine angebliche Nothlage, ſowie die früheren Abmachungen 
mit B. Bezug haben. Die prompt gegebenen Antworten ſprachen 
zum Theil zu Gunſten des Angeklagten, der Vertheidiger ver: 
zichtete hierauf auf eee, weiterer Zeugen. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft, Gerichts⸗Aſſeſſor Keyl, hielt den Angeklagten, 
wenn nicht Wuchers, ſo doch der — ſchuldig, er 

er 


des 2 
beantragt 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. Vertheidiger 


N rte aus, im vorliegenden Falle fehle das Requiſit des rechtswidrigen 


ermögensvortheils und auch die Drohung, es liege demzufolge gar keine 
Erpreſſung vor und mühe der Angeklagte ſomit freigeſprochen werden. Nach 
enn erer verkündete der Gerichtshof auch die Freiſprechung, in⸗ 
dem er em Allgemeinen den von der Vertheidigung gemachten Ausfüh⸗ 
rungen Sefpflichtete, es wurde zu Gunſten des Angeklagten angenommen, 
derſelbe ſei der Meinung geweſen, er könne rechtlich die Auszablung auf 
den letzten Gutſchein verweigern, andererſeits iſt ihm nicht bewieſen worden, 
daß er die Nothlage des Zeugen kannte und mit Rückſicht hierauf durch die 
Drohung der Verweigerung der Zahlung einen Druck auf denſelben aus⸗ 
zuüben ſuchte. st 


— 

I. Leipzig, 16. September. [Strenge Handbabung des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes.] Vom Landgerſchte Beuthen iſt der Fleiſcher⸗ 
meiſter Kutz zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden, weil er finniges 
Schweinefleiſch als Nahrungsmittel in Verkehr gebracht hat. Er hatte 
von einem gewiſſen R. ein Schwein gekauft und daſſelbe geſchlachtet. 
Nach der amtlichen Unterſuchung wurde ihm von der Polizei mitgetheilt, 


er dürfe nur den Schmeer und das Fett ausbraten, da das Fleiſch finnig 
ſei und nicht als Nahrungsmittel verwendet werden dürfe. Kutz briet 

das Fett aus und gab das magere Fleiſch an den Verkäufer R. zurück. 
In dieſer letzteren Handlungsweise erblickte die Strafkammer das Ber: 
geben und fagte im Urtheil, der Angeklagte habe wohl gewußt, daß R. 
as Fleiſch als Nahrungsmittel verwerthen werde. — In der Reviſion, 
die der 12 * eingelegt hatte, bemerkte er, das Reichsgericht habe 
allerdings früher einmal ausgeſprochen, daß in einer Handlungsweiſe wie 
der ſeinigen ein Inverkehrbringen zu erblicken ſei, aber das Reichsgericht 
möchte doch ſeine Sache noch einmal prüfen und von jener jedenfalls 
unrichtigen Anſicht abgehen. — Zwar prüfte nun das Reichsgericht die 
Angelegenheit, aber es kam nicht zu der dem Angeklagten erwünſchten 
Anſicht, es verwarf vielmehr die Reviſion als unbegründet, da kein Zweifel 
darüber beſtehen könne, daß in der Zurück⸗ reſp. Weitergabe des geſundheits⸗ 
ſchädlichen Fleiſches ein Inverkehrbringen im Sinne des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes zu erblicken ſei. 


J. Leipzig, 16. Septbr. [Der Streit um die Zuſtändigkeit. 
Die ſchönen Zeiten, in denen wir in Deutſchland eine erſchrecklich große 
Zahl von Vaterländern hatten und in denen die unterſchiedlichen Grenzen, 
die oft nicht nur mitten durch einen Ort, ſondern auch durch Häuſer 
gingen, allerlei Gejegesübertretern willkommene Gelegenheit boten, fi 
dem zuſtändigen Richter zu entziehen, dieſe ſchönen Zeiten ſind zwar 
vorüber, aber trotzdem haben die Grenzen noch nicht aufgehört, ihre Rolle 
zu ſpielen. Wenn z. B. eine Stadt wie Königshütte ſich immer mehr 
ausdehnt und ſchließlich ſo dicht an den ſelbſtſtändigen Ort Neu⸗Heiduck 
ſtößt, daß die eine Seite der Straße zu Königshütte, die andere zu Neu⸗ 
Heiduck gehört, ſo iſt es ſehr leicht möglich, daß irgend ein Ruheſtörer, 
der auf der einen Seite der Straße verhaftet werden ſoll, auf die andere 
hinüber ſpringt und frohlockt, daß der Sicherheitsbeamte ihm nichts mehr 
anhaben kann. Thatſächlich wollte es der Gaſtwirth Görlitz in Neu⸗ 
Heiduck ſo machen, als er eines Abends auf der Grenze in angetrunkenem 
Zuſtande groben Lärm verübte und feinen Hund auf die vorübergehenden 
Menſchen hetzte. Einige Königshütter Nachtwächter hatten ihn ſchon öfters 
zur Ruhe verwieſen, aber der Gedanke, daß die Beamten jenſeits der 
Straßenmitte nichts zu befehlen hätten, ermunterte ihn immer wieder zur 
Renitenz. Verſchiedene Male hatten ihn die Nachtwächter, deren Zahl auf 
vier angewachſen war, in ſeine Wohnung getrieben, aber er war, wie man ſo 
fagt, 2 unterzukriegen. Da blieb denn den Wächtern der nächtlichen Ruhe 
nichts übrig, als den Krakehler, während er ſich wieder mitten auf der Straße 
befand, zu verhaften, weil eine andere Möglichkeit, die Ruhe herzuſtellen, 
nicht vorhanden war. Görlitz aber ließ ſich dies nicht ſo ohne Weiteres 
gefallen und leiſtete kräftig Widerſtand. Schließlich war ſein Widerſtand 
m Theil in Folge ſeiner Trunkenheit nur noch ein paſſiver. Die Folgen 
ieſes Abends machten ſich für Görlitz nach zwei Richtungen geltend. 
Einmal wurde er vom Schöffengericht wegen Ruheſtörung, Hundehetzens, 
Widerſtands und Beleidigung verurtheilt und zwar unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände nur zu einer Geldſtrafe. Dann aber 308 er ſich noch 
eine Vexrurtheilung 3 = einem Monat Gefängniß zu, weil er die vier Nacht⸗ 
wächter in einer Eingabe an die Staatsanwaltſchaft zu Beuthen der 
widerrechtlichen Mißhandlung beſchuldigt hatte. Gegen dieſes letztere 
Urtheil hatte er Reviſion eingelegt, und die Bemerkung des Urtheils, es 
ſei gleichgiltig, ob die Verhaftung auf Königshütter oder Neu⸗Heiducker 
Gebiete ſtattgefunden habe, als unzutreffend bezeichnet. — Der Reichs⸗ 
anwalt wies in der Verhandlung vor dem Reichsgericht darauf hin, es 
komme nicht darauf an, daß der Angeklagte wider beſſeres Wiſſen be⸗ 
hauptet habe, die Beamten hätten ihn mißhandelt, während ſie nur die 
ar Verhaftung nothwendigen Manipulationen vorgenommen hätten. Die 

erhaftung aber ſei nothwendig geweſen, um die Ruhe wiederberzuitellen. 
— Da auch das Reichsgericht nicht finden konnte, daß das Landgericht 
Beuthen irgend eine Geſetzesbeſtimmung übertreten habe, ſo erfolgte die 
Verwerfung der Reviſion. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 17. September. Die Kaiſerin Friedrich wird 
morgen, am 18. September, früh 8 Uhr 25 Minuten, vom Stettiner 
Bahnhof mit ihren Töchtern ihre Reiſe nach Kopenhagen antreten. 
Die Königin von Griechenland wird, wie man der „Poſt“ aus 
Athen meldet, ſchon in dieſen Tagen von St. Petersburg nach Kopen⸗ 
hagen reiſen, wo ſie bald nach der Ankunft der Kaiſerin Friedrich 
erwartet wird. Da ſich nach den neueſten Nachrichten das Befinden 
des Großfürſten Conſtantin, ihres Vaters, einigermaßen gebeſſert hat, 
ſteht auch der zeitweiligen Abweſenheit der Königin Olga von ſeinem 
Krankenlager nichts mehr im Wege. Der König von Griechen⸗ 
and wird, wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, mit ſeiner geſammten Familie 
am Ende dieſes Monats über Berlin und Wien feine, Rück⸗ 
reiſe nach Athen antreten. Außer dem Deutſchen Kaiſer und der 
Kaiſerin und dem Prinzen Heinrich werden, wie in Athen in offi⸗ 
ciellen Kreiſen verlautet, auch der König und der Kronprinz 
von Dänemark den Hochzeitsfeierlichkeiten beiwohnen. Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales beabſichtigen, ſich auf der koͤnig⸗ 
lichen Nacht „Osborne“ in Nizza einzuſchiffen und von dort, begleitet 
von dem engliſchen Geſchwader, das ſchon jetzt in den griechiſchen 
Gewäſſern kreuzt, nach Athen zu fahren. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland wird ſich nach dem Beſuch der Pariſer 
Weltausſtellung mit ſeinem Gefolge in Brindiſt auf dem aus drei 
ruſſiſchen Kriegsſchiſfen beſtehenden Geſchwader einſchiffen. Der 
Kronprinz von Italien holt den Deutſchen Kaifer mit drei 
italieniſchen Kriegsſchiffen von Genua aus ein. Als Vertreter 
des Sultans wird nach den neueſten Nachrichten nicht Namyk 
Paſcha, deſſen hohes Alter ihm die Strapazen der Reiſe nicht ge⸗ 
ſtattet, ſondern Munir Paſcha, der Oberhofmarſchall des Sultans, 
fungiren. Munir Paſcha iſt der Ueberbringer koſtbarer Geſchenke des 
Sultans an den Kronprinzen von Griechenland, unter welchen be⸗ 
ſonders einige arabiſche Hengſte edelſter Race ſich befinden. + 

Die Kaiſerin Friedrich läßt gegenwärtig bei einem Berliner 
Hofgraveur eine Anzahl Kameen mit ihrem Bruſtbilde ſchneiden; die⸗ 
ſelben ſind dazu beſtimmt, als Geſchenke gelegentlich der griechiſchen 
Reiſe zu dienen. a 

Aus Kiel, 17. Septbr., wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß 


der Großfürſt Thronfolger von Rußland nächſte Nacht dort j 


eintrifft und morgen früh 4 Uhr auf der „Zarewna“ nach Dänemark 
zurückkehrt. 

Zum Finanzminiſter ſoll nach der in Bromberg erſcheinenden 
„Oſideutſchen Preſſe“ Oberpräſident von Steinmann in Schleswig⸗ 
Holſtein auserſehen ſein. Regierungspräſident von Tiedemann in 
Bromberg ſoll Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein, Regierungs- 
präfident von Colmar in Aurich Regierungspräſident in Bromberg 
werden. 


Die Chefs der neu zu enichleuden Colonial⸗ Abtheilung 


und ſelbſtſtändigen Finanz⸗ Abtheilung des Auswärtigen 
Amtes werden, wie der „Voſſ. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, nicht den Titel Director, ſondern den Titel Dirigent 
erhalten und dem entſprechend auch ein niedrigeres Gehalt als die 
Directoren der ſonſtigen Abtheilungen im Auswärtigen Amt beziehen. 
Die für die beiden Dirigentenſtellen bereits in Ausſicht genommenen 
Beamten ſollen zu dem bisher bezogenen Gehalt eine Zulage von 


je 5000 Mark erhalten. 


Die Angabe, unter die zu nichtſtändigen Mitgliedern des 
vom 
1. October d. J. bis zum 1. October 1893 aus den Kreiſen der 
Arbeitgeber Gewählten gehöre auch der Commerzienrath Röͤſicke 


Reichs verſicherungsamts für die zweite Wahlperiode 


N 


(Berlin) für das Brauereigewerbe, iſt unrichtig; die Wahl Röfide's 


nun als Mitglied iſt nicht durchgeſetzt, vielmehr an deſſen Stelle der 


Candidat der außerhalb des Berufs genoſſenſchafts verbandes ſtehenden 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaften, Kamp aus Hamm, gewählt 
worden; weiter iſt an Stelle des Bergaſſeſſors Krabler, der die Wahl 


ſtets entſchieden abgelehnt hat, Bergaſſeſſor Leopold (Halle) gewählt 


worden; die letzteren beiden Herren gehoͤren der Knappſchafts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft an. 

Die nach § 77 des Unfallverſicherungsgeſetzes für den Reichstag 
über die geſammten Rechnungsergebniſſe der Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften nach dem Abſchluſſe eines jeden Rechnungsjahres 
vom Reichsverſicherungsamte aufzuſtellende Nachweiſung dürfte für 
die Zukunft inſofern eine Abänderung erfahren, als aus derſelben 
nunmehr auch derjenige Betrag erſichtlich werden ſoll, den die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften auf die Koſten der Fürſorge für Verletzte inner: 
halb der erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall verwendet haben. 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat bereits vor einiger Zeit eine Auf⸗ 


ch forderung zu dahin gehenden Angaben den Berufsgenoſſenſchaften und 


Ausführungsbehoͤrden zukommen laſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ drückt an leitender Stelle ihre Be⸗ 
friedigung über die wohlwollende Stellung aus, die der Juriſten⸗ 
tag gegenüber dem Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
eingenommen hat. 


Sämmtliche Wiener Blätter beſprechen die Erklärung des 


Executiveomités der Deutſchen in Böhmen. Allerſeits wird 
die hohe Bedeutung derſelben anerkannt. Die Offieiöſen betonen, 
durch die Forderung der Deutſchen ſei die Ausſicht auf eine Ver⸗ 
ſtändigung geſcheitert. In den Conferenzen hätte ſich die Stellung 
der Regierung zur Frage der boͤhmiſchen Königskrönung von ſelbſt er⸗ 
geben. Die Liberalen heben die große Mäßigkeit der Forderungen 
der Deutſchen hervor. Die „Neue Fr. Pr.“ ſagt: Die Deutſchen 
ſehen ohne Hoffnung, aber auch ohne Furcht den weiteren Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung entgegen. An den wiederholten Ver⸗ 
ſuchen, Fühlung mit den Deutſchen zu gewinnen, iſt deutlich zu er⸗ 
kennen, daß es doch nicht fo leicht iſt, ohne die Deutſchen zu regieren, 
wie der Finanzminiſter Dunajewski einmal gemeint hat. 


hätten den Grafen Taaffe vor ein Entweder⸗oder geſtellt, wenn er 
Farbe bekenne, gerathe er jedenfalls in eine kritiſche Situation. Der 
Kroͤnungslockvogel habe ihm einen ſchlechten Dienſt erwieſen. 

Einem Telegramm der „Times“ aus Zanzibar zufolge wird da⸗ 
ſelbſt in Bälde ein öſterreichiſches Kanonenboot erwartet. - 


Die „Cronaca Nera“ bringt die jedenfalls noch der Beſtätigung 


bedürfende Meldung, die japaniſche Regierung habe dem 
Vatican ihre Abſicht zu erkennen gegeben, das Chriſten⸗ 
thum als Staatsreligion einzuführen. Der Vatican habe 


deshalb ein Concil aller in Japan weilenden katholiſchen Miſſionäre 


einberufen. 


Die Pariſer Weltausſtellung zählte bis Mitte September 


17096 952 zahlende Beſucher. 3 

Die Reichs⸗Pharmakopöe⸗Commiſſion wird bekanntlich im 
Laufe des kommenden Monats hier zufammentreten, um die Ber 
rathungen über die Zuſammenſtellung der neuen, dritten Ausgabe der 


Pharmacopoea germanica zu beginnen, fo daß dem Abſchluſſe des Werkes 


für das nächſte Jahr entgegengeſehen werden darf. Dieſe Ausgabe wird 


Das Prager 
Organ der Jungczechen, die „Nar. Liſty“ führt aus, die Deutſchen 


aber ebenſowenig, wie ihre Vorgängerinnen, alle Arzneimittel umfaſſen 


können, welche von den einzelnen deutſchen Aerzten verſchrieben 25 s 
er 


ſomit in den Apotheken verlangt und angefertigt werden. 


deutſche Apothekerverein beſchloß, zu der zu erwartenden neuen Pharma: F 


fopde ein Ergänzungsbuch (Supplement) herauszugeben, welches die 


geſammten in den amtlichen Arzneibüchern nicht aufgeführten Mittel 5 
und ihre Bereitung behandeln, insbeſondere aber den neueſten Er⸗ 


ſcheinungen gerecht werden ſoll. Der Reingewinn, welchen der Verein 
aus dem im Selbſtverlage erſcheinenden Werke ziehen wird, ſoll zu 
einem wohlthätigen Zwecke verwendet werden. = 
Der Ausſchuß für das X. deutſche Bundesſchießen tritt 
heute hierſelbſt zur zweiten Sitzung zuſammen. An Geldmitteln ſind 
bisher 100000 M. zuſammengebracht; 300 000 bis 400000 Mark 
wird man gebrauchen, falls die geplanten Baulichkeiten auf dem Feſt⸗ 


2 
er 
— 
3 
= 


N 


platz auf dem bei Pankow gelegenen Terrain vollſtändig zur Aus: 


führung kommen ſollen. 
In der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums der Berliner 


Kaufmannſchaft wurde zur Sprache gebracht, daß ſeit dem kürzlich 


erfolgten Perſonenwechſel an der Spitze des Generaleonſulats 
der Vereinigten Staaten in Berlin im geſchäftlichen Verkehr 
unſerer Exportkreiſe, welche ſich unter der Verwaltung des bisherigen 
Generalconſuls Oberſt Raine der höflichſten und zuvorkommendſten 
Behandlung erfreuten, wie von mehreren Seiten berichtet wird, un⸗ 
erfreuliche und erſchwerende Aenderungen eingetreten find, Es wird 


in Aus ſicht geſtellt. Der bisherige Secretär des Generalconſulats, 


geführt hat, und den Verkehr mit den Behörden und den Exporteuren 
beider Länder gründlich kannte, habe ſeine Stelle aufgeben müſſen 
und ſich entſchloſſen, ſeine vieljährige Erfahrung zum Beſten feiner 
deutſchen Landsleute jenſeits und dieſſeits des atlantiſchen Oceans 
durch Errichtung einer allgemeinen deutſch⸗amerikaniſchen 
Geſchäftsagentur und Rechtsauskunftſtelle zu verwerthen. 
Die „B. B.⸗Z.“ vernimmt, daß der neue Repetir⸗Carabiner 
für die Cavallerie ſich bei den Proben vorzüglich bewährt hat; 
er iſt kleinkalibrig (7,5) mit Patronenpackung. Fe 
Eine Verſammlung von Schneidern und Arbeiterinnen 


Mitteln, event. auch durch einen Strike, eine Aufbeſſerung ihrer Lage 
8 er a $ 
um vierten Mal innerhalb dreier Wochen ſtan t ö 
Belt in Feuersgefahr. Die Polizei hat den Verſuch abſichtlicher 
Brandſtiftung conſtatirt. Geſtern wurde der Draht der elektriſchen Klingel, 
welche die Feuerwache benachrichtigen ſoll, durchſchnitten gefunden. 
Die hieſige Staatsanwaltſchaft iſt auf dem Drabtwege davon in Kenntniß 
geſetzt worden, daß Friedrich Klauſin, der muth 2 . 
Frauen Vaneß und Kellmann, geſtern Nachmittag in Skandau, einer kleinen 


Gumbinnen, verhaftet worden iſt. Die Staatsanwaltſchaft har die Ueber⸗ 
führung Klaufins nach Berlin veranlaßt, wo er noch im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages im Unterſuchungsgefängniß von Moabit erwartet wird. 


anſtalt untergebracht werden. = 


Zwei von den Beduinen, 


den; es ſind dies der 19jährige Ibrahim und der 22jährige Hamid. 


Gartenmauer klettern, und da ihm eine 


» * 1 


eſtern die Oper in 


der muthmaßliche Mörder der 


Eiſenbahnſtation der preußiſchen Oſtbahn, im Kreiſe Gerdauen, Reg.⸗Bez. 


kleine Fri Vaneß, der Sohn der ermordeten Frau, wird in einer Waiſen⸗ 


den Garten abpatrouillirender Wächter ſah die beiden durch ihre weißen 
Burnuſſe leicht kenntlichen Beduinen nach der Spreeſeite hin über die 
uſtruction bereits für derartige 
Vorkommniſſe gegeben war, voltigirte er ſchleunigſt nach, aber nur, um * 


hierüber von mehreren Seiten Klage geführt, und es ſind Beſchwerden 2 


Herr B. Roy, der, ein deutſcher Reichsangehöriger, unter voller Se 
Anerkennung feiner Vorgeſetzten ſeit 1871 das Amt des Secretärs 


Er 


hat beſchloſſen, im nädyiten Frühjahr mit allen zu Gebote fiehenden 


7 


1 


5 iz 


die gegenwärtig in der Flora zu Cm 
lottenburg ſich aufhalten, find geſtern Abend um 10 Uhr entführt wor⸗ 


beide Wüſtenſöhne in Gemeinschaft mit zwei „Damen“ in einer Oroſchke 
1. Claſſe in der Richtung nach Berlin davon jagen zu ſehen. Beim er 
der Gaslaternen will er in den Entführerinnen zwei Damen erkannt 
haben, die ſich bereits mehrfach durch ihre Aufdringlichlichkeit bei den 
Beduinen bemerkbar 13 7 haben. Bis heut Morgen fehlte noch jegliche 
rten. 


— Nase ae = 
7 
A . 


— 


Bil 
9 geworden, die "Stimmung im Bundesrath ſei der Verlängerung 
ang guͤnſtig; ein Gegner derſelben zu Gunſten der Reichsbank war der 
0 * preußiſche Finanzminiſter, in deſſen halbjährigen Urlaub eventuell der 
1 Kündigungstermin fällt. 

W 


10 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


* 


14015 Berlin, 17. Septbr. Die Etats des Reichsamts des Innern, 
91 der Reichskanzlei, des Rechnungshofes, des Reichseiſenbahnamts und 
Kal ber Reichöjuftizverweltung für 1890/91 find heute den Ausſchüſſen 
des Bundesraths zugegangen. Dem Vernehmen nach weiſen dieſelben 


wenige unerhebliche Abänderungen gegen die laufenden Etats auf. 


Bundesrathe eingebracht ſein. > 

Mehle, 17. Septbr. Bei dem großen Cavallerie-Manöver bei 
Coppenbrügge führte der Kaiſer in Ulanenuniform zwölf Regimenter, 
drei reitende Batterien, zwei Pionier⸗Detachements gegen den nicht 
fo ſtarken markirten Feind. Es erfolgte eine glänzende Attaque ganzer 
5 Brigaden gegen Infanterie und Cavallerie, wobei die Artillerie ein⸗ 
griff. Am Schluß fand Parademarſch ſtatt, wobei 16 Regimenter 
Cavallerie und die Artillerie im Galopp bei dem Kaifer vorbeikamen. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger wohnte dem ganzen Manöver in der 
Uniform des Huſarenregiments Nr. 8 bei. 

Kisber, 17. Septbr. Bei Schluß des Manövers ernannte der 
Kaiſer den Erzherzog Friedrich wegen der vorzüglichen Befehligung des 
Weſtcorps zum Commandanten des V. Corps. 

Lemberg, 17. Sept. Der „Gazeta Cwawska“ zufolge wird die 
Länderbankgruppe die Emiſſion des galiziſchen Propinations⸗Anlehens 
zwiſchen dem 6. und 10. October vollziehen. 

London, 17. Septbr. In den Albert⸗ und Südweſt⸗Indiadocks 
haben die wiedereingeſtellten Arbeiter die dem Strike ferngebliebenen 
angegriffen, worauf die Directoren erſtere entließen und letztere behielten. 

London, 17. Septbr. In den Albertdocks legten 1500 Stück⸗ 
arbeiter die Arbeit nieder; ſie weigern ſich, mit den Nichttheilnehmern 
am Strike, den ſogen. „Blacklegs“, zuſammenzuarbeiten. Die Laſt⸗ 
träger weigern ſich ebenfalls, mit den „Blacklegs“ zu arbeiten. 


11 die Generalſtaaten mit einer Thronrede, in welcher es heißt: Der 
0 12 Enthusiasmus, mit dem das Regierungsjubiläum des Königs begangen 
worden, zeuge von den unauflöslichen Banden, welche das Haus 


Die Beziehungen zu den 
aäaaus wärtigen Mächten find die freundſchaftlichſten. Die Verhandlungen 
kur Beſeitigung von Ungewißheiten über den Lauf der Abſteckung der 
Grenzen von Surinam und Borneo ſind eingeleitet. Die allgemeine 
Lage der Induſtrie, des Handels und der Schifffahrt hat ſich ge: 
beſſert. Die Finanzlage iſt befriedigend. Es werden folgende Bor: 
lagen angekündigt: Abänderung des Zolltarifs auf der Baſis von 


2 und zur Unterwerfung. 
77 Stockholm, 17. Septbr. Der Hamburger, mit Holz beladene 
Handelsdampfer „Middleton“, Capitän Keller, iſt auf der Fahrt 
Siundsvall⸗Harburg vorigen Freitag Morgen weſtlich von Finngrundet 
geſtrandet und ſpäter geſunken. Ein Matroſe, der Norweger Berge⸗ 
ſon, wurde gerettet, die übrige, 11 Köpfe zählende Schiffsmannſchaft 
And eine Frau ſind ertrunken. 
Teheran, 17. Septbr. 
Schah verſchob die Rückkehr nach der Hauptſtadt um ſechs Wochen, 
weil die Cholera in der Umgegend von Kerind, nahe der Weſtgrenze, 
U 5 aufgetreten iſt. Täglich erfolgen fünf Todesfälle. 
—?g᷑g?gn —— — — —„ꝛ BRERERmUren 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 17. September. 


„ heber die Witterung im Auguſt 1889 ſchreibt die „Statiſt. 
Cori.“ auf Grund der Beobachtungen des Königlichen n 

Inſtituts in Berlin: Gleich feinem Vorgänger zeichnete ſich auch der Auguft 
in wenig vortheilhafter Weiſe durch die Ungunſt ſeiner Witterungsver⸗ 
bältniffe aus. Die Zahl der heiteren Tage war äußerſt gering; mit 
Ne Ausnahme weniger Tage am Beginne und in der ale Hälfte des 
0 Monats, wo die Temperatur die normale erreichte, t eilweiſe ſogar um 

mehrere Grade überſtieg, herrſchte kühles, zu Niederſchlägen neigendes 
Wetter, fo daß das Monatsmittel der Temperatur allenthalben hinter dem 
vieljährigen Durchſchnitte zurückblieb. Der Weſten wies den größten 
Fehlbetrag von 2° auf, während ſich die Temperaturverhältniſſe weiter 
nach Oſten und namentlich nach Südoſten hin mehr den normalen 
näherten; die Abweichung betrug in Schleſien nur ½ “. Bemerkenswerth 
itt dabei das zahlreiche Auftreten von Gewittern, indem nur ein Tag ver 
ging, ohne daß Mittheilungen über elektriſche Entladungen einliefen. In 
urſächlichem Zuſammenhange hiermit ſteht die ziemlich ungleichmäßige 
Vertheilung der Niederſchläge, die während der oft nur ein geringes Ge⸗ 
biet umfaſſenden Gewitter zum Theil ſehr ergiebiger Natur waren. In 
Folge deſſen zeigten die Küſtengegenden und der Weſten der Monarchie 
N anz Ueberſchüſſe über das vieljährige Mittel, welche 50 und mehr 
Millimeter exreichten, während der Süden und Oſten trotz der 15 und 
mehr Niederſchlagstage noch negative Abweichungen aufwieſen. Die Ur⸗ 
ſache der ungünſtigen Witterung, welche dem vergangenen Monat einen 
fo unfreundlichen Charakter verliehen hat, iſt in dem häufigen Auf⸗ 
treten von Depreſſionen zu ſuchen, welche zuerſt im Weiten Irlands auf 
tauchten und dann meiſt in nordöſtlicher Richtung, zum Theil an unſeren 

Kuüſten entlang, ihren Weg nahmen. Am Beginne des Monats ſtand 


Europa unter der f 


Das „Bureau Reuler“ meldet: Der 


Pr 


errſchaft einer Anticyklone, wodurch Aufklärung des 
immels herbeigeführt wurde und ein Steigen der Temperatur eintrat. 

5 Shpeifen hielt dieſer Witterungsumſchlag nur kurze Zeit an: denn mit dem 
Erſcheinen einer Cyklone über Großbritannien trat ſchnell Trübung ein, 
die Niederſchläge wurden häufiger, und bald machte ſich ein Rückgang in 
der Temperatur bemerkbar. Eine erhebliche Abkühlung * 10 erſt 
beim Fortſchreiten des Luftdruckminimums nach Nordoſten ftatt. i Rt dem 
Verſchwinden deſſelben am 3. trat bei ſteigendem 5 den 
wieder Aufklärung und Erwärmung ein, indem ſich ein Gebiet ho 1 ie 
drucks über Europa ausbildele. Bald jedoch nahm das ruhige gr 155 
dem Auftreten einer neuen Depreſſion von roßer Intenſität, we che ich 
längere Zeit über der Oſtſee behauptete, während das een 
nach Süden zurückwich, einen ſtürmiſchen Charakter an. Exit am 18ten 
bildete ſich im Oſten eine Antieyklone aus, welche ſchnell an Ausdehnung 
gewann und einige heitere und trockene Tage veranlaßte. Mit ihr trat 
chnell Erwärmung ein, ſo daß die Temperatur die normale faſt allent⸗ 
halben erreichte und theilweiſe ſogar überſtieg. Indeſſen gar bald wurde 
durch neue Eyklonen, welche dem bisher frequentirten Wege ge: wieber 
unfreundliches Wetter veranlaßt, welches nahe bis zum 


chluſſe des 

5 3 anhielt, wo demſelben durch das Auftreten eines Gebiets hohen 
0 Raten ein Ende bereitet wurde und heiterer Himmel mit Erwär⸗ 

mung ſich wieder einftellte. — Auf der Schneekoppe war die höchſte 

Temperakur am 5. Auguſt mit 18,5 und die niedrigſte am 24. Auguſt 
mit 0.6“ C. 


Vorausſichtlich werden Ende des Monats ſämmtliche Etats im] 


würtige Cours bereits die Zukun 


*Der Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein 
ſammlung am Donnerstag, 19. Septbr. er., 
„zum blauen Hirſch“ 
Ernennung der Rechnungs⸗Reviſoren. 
bandstag. Die Unterhaltungspflicht der Bürgerſteige. 

ragekaſten. — Auch Nichtmikgliedern iſt der Zutritt geſtattet. 


f. Heinrich Lichner⸗Bund. Die am 3. d. Mts. zu einen 
Heinrich Lichner⸗Bund zuſammengetretenen 10 hieſigen Geſangvere 
anſtalteten geſtern im 
Feſtrede, 


Vereine. 


der hieſige Schablonen⸗Fabrikant Paul Gla 
und landwirthſchaftlichen Zwecken dienenden S 
Preis, die ſilberne Medaille, erhalten. 

Juli wurden auf den Schlachtviehmarkt (Hubenſtraße) aufgetrieben: 2237 
Ochſen, 2445 Kühe, 3937 Kälber, 7575 15 und 9988 Schwein 
ſtädtiſchen Schlachthofe ſind in demſelben Monate geſchlachtet worden: 
1023 Ochſen, 1091 Kühe, 4259 Kälber, 3490 Schafe und 5240 Schweine. 


A Zechprellerei. Am 2. September er. nahm in einem hieſigen 
Hotel ein Mann Wobnung, der ſich Achille Roffi nannte und angab, 
zweiter Balletmeiſter eines Mailänder Theaters geweſen zu ſein. Der 
Fremde, welcher nur der italieniſchen und franzöſiſchen Sprache mächti 
ein will, bezahlte anfänglich, am 13. d. M. entfernte er ſich jedoch beimlich 
mit Hinterlaſſung einer Zechſchuld von faſt 16 Mark. Außerdem ſchädigte 
er den Hotelwirth noch dadurch, daß er ſich am 12. September c. Abends 
fünf Zimmer mit je zwei Betten zweckloſer Weiſe reſerviren ließ. Der 
Mann, der gelegentlich erzählte, daß er mit dem hieſigen Stadt⸗Theater 
geſchäftlich zu thun habe und der in lebhaftem Briefverkehr ſtand, iſt etwa 
50 Jahre alt, klein, hager, hat graumelirtes Haar, ebenſolchen Schnurr⸗ 
bart und trug einen dunkelgrauen Anzug und Strohhut. Etwaige andere 
noch durch den Mann geſchädigte 2 7 ſowie 3 welche zur 
ſicheren Feſtſtellung der Perſönlichkeit oder des Aufenthaltes des Fremden 
Angaben machen können, werden aufgefordert, ſich bald im Zimmer 13 des 
Königlichen Polizei-Präſidiums zu melden. 


—e Unglücksfälle. Dem auf der Kleinen Groſchengaſſe wohnenden 
Arbeiter Auguſt Kloſe fiel am Montag beim Abbruch eines Gebäudes ein 
aus den oberen Stockwerken herabſtürzender Ziegelſtein auf den Kopf und 
fügte ihm eine ſchlimme Verletzung zu. — Ein auf der Weißgerberſtraße 
wohnender Schneider wurde geſtern bei einem häuslichen Streite von 
ſeinem Stiefſohne mit einem ſtumpfen Gegenſtande wiederholt ins Geſicht 
eſchlagen und erlitt in Folge deſſen mehrfache ſchwere Wunden. Beiden 

erunglückten wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu 
Theil. — Als ſich der 7 Jahre alte Knabe Erich Krüger, Sohn eines auf 
der Sedanſtraße wohnenden Schloſſers, am 16. September c., Vormittags 
11½ Uhr, auf dem Treppengeländer hinabgleiten laſſen wollte, ſtürzte er 
kopfüber aus dem erſten Stockwerk in das Parterre hinab. Der Knabe 
zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des rechten Oberſchenkels zu und 
mußte in das Wenzel Hancke'ſche Krankenhaus aufgenommen werden. 


—e Selbſtmord. Ein auf der Katharinenſtraße wohnender, faſt 
70 Jahre alter Fleiſchermeiſter ſprang am Montag, Abends gegen 9 Uhr, 
zwiſchen der Sandbrücke und der Matthiaskunſt von der Ufermauer in die 
Oder und fand durch Ertrinken den Tod. Der entſeelte Körper wurde 
nach etwa einer halben Stunde gelandet und demnächſt nach der Königl. 
Anatomie gefahren. N 


Polizeiliche Nachrichten. In das Polizeigefängniß wurden 
47 Perſonen eingeliefert. — Geſtohlen wurden: einem Haushälter auf 
der Schuhbrücke ein Collo in grauer Leinenpackung, ſignirt A. B. 8198, 
enthaltend Tuch im Werthe von 300 Mark; einem Bäckergeſellen auf der 
Sadowaſtraße ein Geldbetrag von 24 Mark; einem Zimmermann aus 
einem Neubau auf der Ziethenſtraße eine Menge Handwerkszeug; einem 
Reſtaurateur auf dem Univerſitätsplatze mittelſt Einbruchs vier Flaſchen 
einen Portweins; einem Dienſtmädchen auf der Gräbſchenerſtraße ein gol⸗ 
enes Armband, ein goldenes Kreuz nebſt goldener Kette und ein goldener 
Fingerring mit weißem Stein; einem Maler auf der Siebenhufenerſtraße 
ein blauer Stoffrock. — Abhanden kam: einem Fräulein auf der 
Sonnenſtraße eine goldene Remontoir⸗Damenuhr (Nr. 6105) nebſt kurzer 
vergoldeter Kette. — Gefunden ae ſilbernes Armband, ein 
Damenmantel, mehrere Schirme und eine Uhr kette. 


Handels-Zeitung. 


& Von der Obersohlesisohen Bisenbahn-Bedarfsgesellsohaft, Die 
Betriebssiörung im Stahlwerk der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs- 
esellschaft, durch den Bruch einer Welle veranlasst, wird, wie aus 
berschlesien berichtet wird, in acht bis zehn Tagen wieder beseitigt 
sein, nachdem es der Verwaltung gelungen ist, eine neue Welle aus 
Dortmund heranzuschaffen. — Auf den 30. d. Mts. ist der Aufsichtsrath 
der Gesellschaft zu einer Sitzung berufen, in welcher verschiedene 
interne Angelegenheiten erledigt werden sollen und Bericht über den 
Gang des Geschäfts erstattet werden wird, e 


® Dux-Bodenbacher Eisenbahn- Actlen. Die „Fr. Ztg.“ schreibt 
über die Courssteigerung u. A.: Die letztvertheilte Dividende von 
7½ pCt. würde auf den Cours von 516 weniger als 3 pCt. abwerfen; 
die bisher höchstvertheilte von 9 pCt. (und darüber hinaus gehen für 
das laufende Jahr selbst die Schätzungen der Optimisten nicht) würde 
immer erst etwa 3½ pCt. Rente betragen, Es versteht sich von selbst, 
dass dies als ein ausreichendes Erträgniss bei Weitem nicht angesehen 
werden kann für die Actien einer österreichischen Kohlenbahn, deren 
Erträgniss unter allen Umständen von der Kohlenconjunetur abhängig 
bleibt, und deren Actieneours vor nicht gar langer Zeit, als die Osseger 
Gruben zum zweiten Male unter Wasser standen, kaum halb so hoch 
notirte als heute. Daraus ergiebt sich, in welchem Umfange der gegen- 
ft.escomptirt. — Wie die „Zeitschrift 
für Eisenbahnen“ meldet, stimmt die Regierung der Erwerbung der 
Prag-Duxer Bahn durch die Dux-Bodenbacher Bahn principiell zu, 
das Projeet werde aber durch das Fallenlassen der Emission von Dux- 
Bodenbacher Lit. C-Actien eine Aenderung erfahren müssen, da ein 
solcher Titre nicht jenen Charakter der Stabilität in sich tragen würde, 
welcher bei vorsichtiger Wahrnehmung in Betracht kommender Inter- 
essen vorauszusetzen sei. Die Dux-Bodenbacher Bahn dürfte zur 
Baareinlösung der Prag -Duxer Actien eine schwebende Schuld 
contrahiren. 

„vom Brennerelbetrleb. Eine grosse Anzahl von Guts- und 
Grundbesitzern, welche zugleich Brennerei-Inhaber sind und auf die 
Vortheile der landwirthschaftlichen Brenner d. h. auf die Erlegung des 
Maischbottichsteuersatzes an Stelle des Zuschlags zur Verbrauchsabgabe 
für gewerbliche Brennereien Anspruch erhoben, haben kürzlich an 
das königliche landwirthschaftliche und an das Finanzministerium das 
Gesuch gerichtet um die Erlaubniss, ihren Brennereibetrieb wegen der 
eingetretenen Kartoffelfäule u. s. W. am 15. September beginnen zu 
dürten. Andere landwirthschaftliche Brennereien beabsichtigen, ohne 
Weiteres vor dem 1. October ihren Betrieb zu eröffnen, weil sie an- 
nehmen, dass sie dazu gegen Zahlung des höheren Steuersatzes, wie 
das frühere Gesetz unter Umständen gestattete, berechtigt seien. Beide 
Annahmen sind verkehrt. Von keiner Verwaltungsbehörde und selbst 
nicht vom Bundesrath kann die gesetzliche Bestimmung geändert werden, 
dass landwirthschaftliche Brennereibesitzer geringere Steuerbeträge er. 
legen, als sie gesetzlich verbunden sind. Da es noch ganz ungenügend 
bekannt zu sein scheint, dass die Maischbottichsteuer lediglich von 
landwirthschaftlichen Brennereien, d. h. von solchen erhoben wird, welche 
nur während der Zeit vom 1. October bis 5. Juni betrieben werden, 
so folgt hieraus, dass, wenn Brennereien auch ausser dieser Zeit — 
und wenn es auch nur einen Tag wäre — betrieben werden, ‚sie nicht 
mehr unter die Kategorie der landwirthschaftlichen, sondern unter die 
Kategorie der gewerblichen Brennereien fallen, welche den höheren 
Zuschlag zur Verbrauchsabgabe zu entrichten haben. Dann würden 
solche Brenner für das ganze ee Betriebsjahr vom 
1. October v. J. bis 30. September d. J. in Bezug auf die vorge 
kommenen Einmischungen die Differenz zwischen dem ermässigten und 
dem höhern Steuersatze nachzuzahlen haben und würden dieselben 
ausserdem für die Folge der Begünstigung verlustig gehen, welche das 
Gesetz den landwirthschaftlichen Brennern einräumt, 
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® Die internationale Zuokerbank constituirt sich, der „Voss. Ztg. 

zufolge, mit drei Millionen Pfund Ende September in London. Die 

Actien-Emission erfolgt im October in England, Deutschland, Frank- 
reich, Belgien und Holland, 


ar Pe 
en r, im Saale 
(Oblauerſtraße) ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Bericht über den Dresdener Ver⸗ 
Mittheilungen. 


ſogen. 
1 a e ver⸗ 
ſten n Café Reſtaurant ihren erſten Herren⸗Abend mit 
gemeinſchaftlichen Chorliedern und Lieder⸗Vortragen der einzelnen 


* Auf der Schleſiſchen Gartenban⸗Ausſtellung zu Leobſchütz bat 
au für ſeine gärtneriſchen 
ablonen⸗Fabrikate den erſten 
Vom Schlachtviehmarkte und Schlachthofe. Im Monat 


Im 


Brauerei 7 pCt., 


Wien, 17. Sept. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
garischen Bank vom 15. Sept..]®) 


Notenumlauf ......... EIER — 416 900 000 Fl. — 1 684 000 Fl, 
Metallschatz in Silber —K— q . 238 200 000 — 14000 = 
Metallschatz in Gold ee — z — 3 
In Gold zahlb. Wechsel.. =; — 2 — s 
Fell « 116900000 = = 845 000 = 
Eombardems,2..:7.. 2. ä —* . . 204000 2 — 67 000 = 
Hypotheken- Darlene 111000000 = + 185 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf............. 105 100000 = 219000 = 


1 — 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Septbr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 17. September. Neueste Handels nachrichten. Die seit 
Wochen in Aussicht gestellte Versteifung des Geldmarktes tritt 
jetzt von Tag zu Tag deutlicher hervor und fand auch heute an der 
Börse seitens der Speculation ernste Beachtung, Ultimogeld stellte 
sich auf 5—5½ pCt. Für die Börse bleibt indess für jetzt zur Zeit 
noch weniger die Höhe des Zinsfusses für die Prolongationszwecke 
massgebend, als die Frage, wie weit sich etwa die Geldgeber gegen- 
über schwächeren Firmen bei Lombardirung von weniger gangbaren 
Effeeten zurückhaltend zeigen werden. — Vor etwa 11 Jahren erliess 
eine grosse Zahl hiesigerFirmen an die vereideten Makler 
der Fondsbörse eine Erklärung, welche dahin lautete: „Nach- 
dem wiederholt Misshelligkeiten und auch Verluste dadurch entstanden 
sind, dass die Herren vereideten Makler bei den durch sie vermittelten 
Geschäften ‘häufig Personen oder Firmen als Käufer resp. Verkäufer 
aufgeben, welche der Börse fernstehen und mit den Usancen derselben 
nicht genügend vertraut sind, erklären wir hiermit, dass wir bei jedem 
von uns ausgehenden Auftrage, gleichviel ob er den Ankauf oder den 
Verkauf von Werthen betrifft, ihnen stillschweigend die Bedingung 
stellen, dass sie uns als Empfänger resp. Verkäufer nur solche 
Personen oder Firmen aufgeben, welche Mitglieder der Corporation 
der Kaufmannschäft sind oder welche an der Fondsbörse genügend 
bekannt resp. vertreten sind. Der Sachverständigen - Commission der 
Berliner Fondsbörse werden wir in streitigen Fällen die Entscheidung 
darüber unterbreiten, ob eine Aufgabe den obigen Erfordernissen ent- 
sprechend zu erachten ist.“ Die Erklärung verwies auf eine Ent- 
scheidung des Reichsoberhandelsgerichts vom 2. Januar 1872, welche 
den Satz ausspricht, dass ein Makler, wenn er sich über den ver- 
meintlichen Consens der Contrahenten schuldbarer Weise geirrt hat, 
der dadurch geschädigten Partei, gemäss Art. 81 des Handelsgesetz- 
buchs, zur Schadloshaltung verpflichtet ist. Nach einstimmiger An- 
sicht der Sachverständigen-Commission der Fondsbörse hat sich diese 
vor circa 11 Jahren erlassene Erklärung als Usance eingebürgert und 
ist als feststehende Uebung zu betrachten. Das Collegium nahm daher 
keinen Anstand, seine Zustimmung zu dieser Erklärung zu geben als 
für Cassageschälte giltig. Das Urtheil darüber, ob den Bedingungen 
gemüss eine Person als an der Börse genügend bekannt anzusehen 
sei, soll der Sachverständigen - Commission zustehen. — Heute 
wurden wiederum Gerüchte über das Befinden des Herrn von 
Hansemann und über die angebliche Absicht desselben, aus 
der Verwaltung der Disconto-Gesellschaft auszuscheiden, in Um- 
lauf gesetzt. Won maassgebender Seite werden diese Gerüchte 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet, — Zu den Ende 
November bevorstehenden Verhandlungen im Reichsjustizamt über die 
gesetzliche „Regelung des Lagerhauswesens“ deputirte das 
Acltesten-Collegium seinen Präsidenten Herrn Geheimrath Frentzel, 
— Beim Handel in den Actien des König Wilhelm-Bergwerks- 
vereins sind die Actien Nr. 3001—6000 à 1000 M. gleich den Actien 
u 600 M. an hiesiger Börse lieferbar. — Wir theilten bereits mit, dass 
der Generalversammlung der Harpener Bergbaugesellschaft die 
Erwerbung der Zeche „Vollmond“ vorgeschlagen wird. Zu diesem 
Zwecke werden 2 400 000 M. junger Harpener Actien ausgegeben werden. 
— Die Güterverwaltung des hiesigen Bahnhofs der Berlin-Stettiner 
Bahn macht bekannt, dass ihre Lagerräume mit Getreide- und Mehl- 
Sendungen überfüllt.gind, und fordert die Interessenten zur baldigeu 
Abfuhr derselben auf; andernfalls müssten hier eingehende Sendungen 
zur Selbstabfuhr gestellt werden. — Dividendenschätzungen; 
Union-Brauerei 7 pCt., ass 9 pt., Nürnberger 31/, pCt., Pfeflerberg- 

ictoria-Bra sch. 8 pt., No eutsche ‚Brauerei 5 

— Der „B. B.-Z.“ zufolge schweben gegenwärtig wieder einmal 
handlungen, welche die Gründung einer, neuen Versicherungs- 
Gesellschaft in Berlin bezwecken. 


Berlin, 17. Septbr. Fondsbörse. Das Herannahen des Ultimo 
in Verbindung mit den Geldverhältnissen legt der Speculation Reserve 
auf, die mit der Neigung zu Realisationen Hand in Hand geht, In 
Bezug auf den Geldmarkt wurde der heutige Ausweis der Reichsbank 
nicht günstig beurtheilt, in welchem ein Goldausgang von ca. 12 Mil- 


ve 


lionen Mark ausgewiesen wurde, obschon derselbe sich niedriger als 


in der Parallelwoche des Vorjahres stellt. Von ungünstiger Binwir- 
kung erwies sich die matte Haltung des Pariser Platzes, woselbst die 
Angriffe auf Italienische Rente fortgesetzt werden; gleichzeitig war in 


Paris ein Gerücht verbreitet, demzufolge weitere Insolvenzen in Italien 


bevorstehen sollen, 
führte das Ueberwiegen der oben näher bezeichneten ungünstigen 
Momente zu schwacher Tendenz, die namentlich aufden internationalen 
Speeulationsgebieten zur Geltung kam und nach anfänglich höheren 
Notirungen zu Beeinträchtigungen führte. Einen gewissen Widerstand 
leistete die feste Grundstimmung, welche auch heute den Kohlenactien- 
markt beherrschte, wenngleich auch hier die höheren Anfangsnotiruagen 
durchgehends nicht aufrecht erhalten werden konnten. Die Führung 
ſiel auch heute den Harpenern zu, die eine Avance von 4 pCt. erzielten, 
später jedoch etwas nachgaben. In leitenden Werthen des Montan- 
marktes bildeten Realisationen die Regel; Bochumer ultimo 220,50 bis 
220,75 —219— 219,50, Nachbörse 219,25, Dortmunder 107,50 — 106,10, Nach- 
börse 105,75, Laura 153.90 — 155,10 155.70 154,60 — 154,75, Nachbürse 
54,50. Von Banken Disconto-Commandit ziemlich belebt, ult. 23.75 —233, 
Nachbörse 233,40: Credit vernachlässigt, ultimo 163,60 —163,00— 163,20 
bis 163, Nachbörse 163. Bahnenmarkt lustlos; Deutsche Bahnen fest, 
Franzosen höher, Schweizerbahnen gut behauptet. Inländische Anlage- 
werthe ziemlich fest, die Course wenig verändert, Oestereichisch- 
ungarische Prioritäten leblos, aber gut gehalten; Mährische Grenz- 
bahnen zogen an. Russische Prioritäten wenig beachtet; Amerikaner 
vorwiegend schwach. Fremde Wechsel erlagen matter Tendenz; 
London büsste 2 Pf. langer Sicht ein, während kurze Sicht 1 Pf. 
verlor. Cassabanken verkehrten in rückläufiger Bewegung; Coburger 
Credit gewann 4 Procent. Berg: und Hüttenwerke hatten 
keine einheitliche Tendenz; zu Steigerung gelangten: Harpener, 
Königin Marienhütte, Oberschlesischer Bedarf; Werthermüssiguugen er- 
fuhren: Wurmrevier, Eschweiler, Dannenbaum. Von anderen Industrie- 
papieren erhoben sich: Wrede (-+ 0,50), Union Bau (+ 1,25), Neufeldt 
und Loewe zu besseren Coursen gut zu lassen; Werthermässigungen 
erfuhren: Königsberger Maschinen (— 3,50), Hofmann (— 2), Frister 
(— 2,50), Rottweil (— 5,50), Ungar. Waffen (— 0,75). Archimedes 
148,75 bez. Geld. 

Berlin, 17. Septbr. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
lagen hente wieder, amerikanische ausgenommen, eher festere Berichte 
vor, welche indess im hiesigen Verkehr wenig Eindruck machten. — 
Loco Weizen still. Im Terminhandel ging es wenig rege her; die 
Platzspeculation gab Prämien (Nachforderungsberechtigung) 
dadurch charakterisirte, sich der Markt als matt. Die heute emeldete 
Zahl des visible supply wurde als Vergrösserung um 1,4 Millionen B. 
aufgefasst. — Loco SR in feiner Waare gut, in anderen Sorten 
schwer verkäuflich, hatte mässigen Umsatz. Termine bekundeten unter 
dem Einflusse der höheren Amsterdamer Notirungen feste Tendenz; 
auch entwickelten dig Platzmühlen guten Begehr; die Platzbaisse nalım 
überdies nahe Sichten glatt im Umtausch gegen spätere auf. Dadurch 
kam die Thatsache des gestern nachbörslich erfolgten Abschlusses 
eines Taganrog-Dampfers gar nicht zur Geltung. Die Course schlossen 
für nahe Lieferung etwas höher als gestern, für spätere unverändert, 
— Loco Hater wenig verändert. Termine fest, Frübjahr etwas theurer 
bezahlt, — Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais fest. — Rübe! bei 
stillem Verkehr in diesjührigen Sichten etwas höher bezalılt. 
Spiritus ging wenig um, hat auch keine wesentliche Veränderung 
durchzumachen gehabt und schloss kaum anders als gestern. Auf- 
fallen muss der Umstand, dass Loco-Waare (70er) heute gar nicht ge 
handelt wurde. 

Hamburg, 17. Sept. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 82, per December 81½, per März 80¼, per 
Mai 80. — Tendenz: Behauptet. 


billig abz 


Von Wien wurde feste Haltung gemeldet, indess 


Posen, 17. Sept. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,60, 70er 34,90, 
Wetter: Schön. 
Amsterdam, 17. Sept. Java-Kaffee 


Kündigung 10 000 Liter. Matt. 


Havre, 17. Sept. 10 Uhr 30 


Paris, 17. Septbr. 


ar 1 Zuokerbörse. 
loco 35,50, weisser Zucker behauptet, per September 38,80, per October 


Min. 


38,80, per Oetbr.-Jannar 38,80, per Januar-April 39,30. 


Paris, 17. September. 


London, 17. September, 12 


vember-Decbr. 14, 3, per 
London, 17. Sept. 


uckerbörse. 
ruhig, loco 35,50, weisser Zucker behauptet, per September 38,80, per 
October 39,10, per October-Januar 39, per Januar-April 39.25. 

uokerbörse. 
Käufer. Bas. 880% per September 14, 6, per October 14, 5½, per No- 
anuar-März 14, 51 
Zuokerbörse. 


Schluss. 


Uhr 24 Min. 


7 


Rüben-Rohzucker, neue Ernte, per October 14½, stetig. 


Ne work, 16. Septbr. 


Zuckerbörse, 


96% zu 6½ s, in Muskovados 89% zu 5¾ 8. 


Glasgow, 17. Septbr. 


Roheisen. 


16. Sept. 


(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants | 47 Sh. 2 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 17. Sept. [Amtliche Schluss- Course.] Realisirungen. 
Inländische Fonds, 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Cours vom 16. 17. 


Cours vom 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 50 83 40 D. Reichs- Anl. 40% 


Gotthardt-Bann ult. 177 50176 — 
Lübeck-Büchen .. . 194 70,194 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 80123 70 
Mittelmeerbahn ult. 120 201119 90 
Warschau-Wien.ult. 223 — 221 — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Bresiau-Warschau.. 71 201 71 — 


Bank-Actlen. 
Bresl.Discontobank, 113 79,113 70 
do. Wechsiervank. 108 30108 20 
Deutsche Bank..... 172 50172 50 
Disc.-Command. ult. 234 50 232 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 70163 — 
Sehles. Bankverein, 136 20135 10 


industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 148 50 148 75 
Bismarckhütte . . . 210 25 208 60 


222 — 29 
51 —! 51 
180 —!179 
147 60147 50 
96 50 98 50 
154 60.151 70 
75 — 74 90 
106 80106 70 
108 50107 50 
175 20175 — 
180 — 178 10 
178 176 — 
137 50 138 10 
155 — 155 50 
161 50 166 50 
150 — 1154 — 
108 70109 20 
203 20202 — 
139 50'139 50 
129 80 129 30 
141 —|142 10 
116 50,116 50 
198 70197 90 
121 20121 — 


75 


40 


Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebahn 
do, verein. Oelfabr. 

Cement Giesel 

Donnersmarck. 

Dortm. Union St.-Pr. 

Erdmannsdrf. Spinn. 

Fraust. Zuckerfabrik 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 

Hoim.Waggoniabrik 

Kramsta Leinen- Ind. 

Laurahütte 

NobelDyn. Tr.-C.ult. 

Obschl. Chamotte-F. 

do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Redenhütte St.-Pr. 

do. Oblig. 

Schlesischer Oement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act.... 

do. St.-Pr. 


Berlin, 17. September, 3 Uhr 30 
der Breslauer Zeitung.] Matter. 


— — 


— — 


198 90194 70 
198 90194 70 


107 20107 20 


brivat-Discom 31/4 %. 
Dringliche Original-Depesche 


do. do. 31/99, 
Posener Pfandbr. 4% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 40% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3¼½ 0% St.-Sehldsch 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 
do. Rentenbrieſe. 


Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen, 


Oberschl.3½% Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-0.-U.-Bahn 40%. 
Ausländische 
Egypter 40% 
Italienische Rente. 
do, Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 40 Goldrente 
o. 4½ % Papierr. 
4 ½ 0% Silberr. 
1860er Loose. 
50% Pfandbr.. 
. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 


...... 


Banknoten, 


Oest. Bankn. 100 Fl. 
Russ. Bankn. 100 SR. 


Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 

dd: 1 „ 3 
Paris 100 Fres. 8 T. 


Wien 100 Fl. 8 T. 171 45 171 05 
2M. 170 — 
Warschau 1008R8S T 211 500 211 — 


do. 100 Fl. 


Min. 


ood ordinary 52½. 

; (Telegramm der Hamburger 
Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Sept. 
100,25, per Decbr. 99,75, per März 99,25. — Tendenz: Ruhig. 

Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 


74 
900 Javazucker 17½, stetig, 


msätze in Centrifugals 


Wechsel, 


London, 17. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) 
discont 3½ pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Ster!. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Consols October excel. 97 05 97 01 Silberrente 4 — 71 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Gold.... 84% | 841, 
Ital. 5proc. Rente... 911% | 91 — [Berlin en 120 68 
Lombarden........ 101, | 10 03] Hamburg....... . . —N20 68 
4% Russ. II. Ser. 1889 91 —| 91½ | Frankfurt a. .. — —| 20 68 
SE Aus — —| — — [Wien — —| 1211 
Rohzucker 88°] Türk. Anl., convert. 16%, | 164, Paris 4 ek 25 4 
Unificirte Egypter... 92½ | 91%, Petersburg.. — —! 24/16 


Hamburg, 17. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, neuer 175—185, Roggen loco ruhig, mecklenb. neuer 165 
bis 170, russischer ruhig, loco 102—107. Rüböl matt, loco 70, —. 
Spiritus still, per Septbr. 23½, per Septbr.-October 23½, per Octbr.- 
November 23!/,, per November-December 223/,. Wetter: Kühl. 

Amsterdam, 17. Septbr. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per November —, per März 196. Roggen loco —, per October 125, 
per März 133, 

Paris, 17. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Septbr. 22, 90, per October 22, 80, per November-Februar 
22, 90, per Januar-April 23, 10. — Mehl ruhig, per September 
53, 40, per October 53, 50, per November-Feb:uar 53, 00, per Januar- 
April 53, 00. — Rüböl steigend, per September 70, 50, per October 
70, 50, per Novbr.-Febr. 70, 25, per Januar-April 69, 50. — Spiritus 
ruhig, per September 38, 50, per October 39, 00, per Novbr.-December 
39, 50, per Januar-April 40, 75. — Weiter: Schön. 

Liverpool, 17. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 


Eher 


| 17. Sept. 
47 Sh. 31, D. 


16. 
107 50107 50 
103 90103 90 
101 10/101 30 
100 80/101 — 
106 80106 80 
104 90104 90 
Zieh. 166 75 
100 90100 80 
101 10/101 10 
105 20 105 20 


17. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 17. September, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 

Actien 258, 75, Staatsbahn 195, 25, Lombarden 100, 12, Laura 149, 50, 

Mainzer —, —, Ungar. Goldrente 84, 70, Egypter 92, 20. Türken- 
loose 2385. Schwach. 


Marktberichte. 
ff. Getrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 8. bis incl. 
14. September e. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 90000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 163 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 204 000 Klgr. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Kilogr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 90900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 30300 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 35500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 20 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 57 200 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 102700 Kilogramm über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 804 200 Kilogramm (gegen 
815 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 30000 Kilogramm über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 51 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 58200 Klegr. 
über die Rechte-Öder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 120 700 Klgr. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 202 300 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Cels-Gnesener Eisenbahn, 91 800 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 65800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 26 970 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 646 770 Klgr. (gegen 670 300 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 50000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 292000 Klgr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 37000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 000 Kler. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Kilogr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 30000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 32800 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10200 Klgr. über dieselbe von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 10 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 512500 Kilogr. (gegen 399 200 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 11000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40 800 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30 600 Klgr. 
über dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 34000 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 116400 Klgr. (gegen 111 300 Klgr. in der Vorwoche), 

Mais: 60000 Klgr, aus Sudrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz (gegen 90 000 Klgr. in der Vorwoche). 


101 90 
104 = 


104 — 
103 70 


92 40 
92 50 
58 50 
96 20 96 20 
94. 40 


103 50 
Fonds. 
40 


77 
102 
8 
8 


172 — 171 10 
212 10211 50 


— — 168 90 
— — 20 45½ 
20 29 
81 05 


169 90 


Cours vom 16. 17. Oours vom 16. 17. Oelsaaten: 10000 Klegr. aus Südrussland und Podwoloezyska 
Berl. Handelsges. ult. 184 501183 12 | Ostpr.Südb.-Act. alt. 98 25 99 25 | über Myslowitz, 10000 Kier Yon der Warschau-Wiener Eisenbahn Ader 
Disc. Command. ult. 234 27 232 37 Drtm.Unionst,Pr.ult, 107 37,105 62 | Sosnowiee. im Ganzen 20000 Kilogr. (gegen 112200 Kilogr. in der 
Oesterr. Credit. .ult. 163 321.98 = 3 3 = 155 50154 12 Vorwoche) 
Franzosen alt. 98 7 1:24 Per. . 92 50 92 25 Hülsenfrüchte: 10 000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 34000 Klgr. 
Galizier alt. 83 52 83 37 nun Re ult. 92 87 92 12 von der Kaiser Ferdinands-Norddahn über Oderberg, 10 100 Klgr. über 
Lomburden . ult. 50 87} 59 62] Russ. 1880er Anl. ult. 91 87 91 75 die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Lübeck-Büchen ult. 195 25 194 50 Türkenloose . ut. 77 50 77 25] Ganzen 51 100 Klgr. (gegen 50 000 Klgr. in der Vorwoche). 
Mainz-Ludwigsh. alt. 123 870124 > Russ. II. Orient-A. ult. 64 67! 64 50 Dagegen gelangten in derselben Wothe in Breslau zum Versand: 
Mariend.-Miawkauk. 64 87 65 25 Russ. Banknoten ult. 211 750211 — Weizen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen und 10 000 Klgr. 
Meenlenburger uh. 164 25 166 — Ungar. Goldrente ult. 85 12 84 7 [von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
Berlin, 17. September. [Schlussbericht.) 19 700 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
. Cours vom 16, 17. up Cours vom 16 | 17 Eisenbahn, im Ganzen 39 700 Klgr. (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 
De 1090 Kg. ee 100 Kgr. Roggen: 40500 Kilogr. von der re ae og nach der 
uex. 7 . Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 69500 Klgr. in der Vorwoche). 
-Beptbr.-Octor.... 187 186 0] Septbr.-Octbr. „.... 66 20 66 90] Gerste: 10.000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau. 
Octbr.-Novbr. . . . 189 501188 75 April-Mai 62 50 62 40 Freiburger Eisenbahn, 60 000 Kilogramm von der Oberschlesischen und 
Spiritus 10 000 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Rog Sele 2 1000 Kg. Schi L.-pCh * Eisenbahn, im Ganzen 80 000 Kilogr. (gegen 66 150 Kilogr. in der 
gebr. Korb. 157 75 188 J Loco. ....... 70er 37 = IE 
ctbr.-Novbr. ... 15 158 — eptember... 70er 37 — 36 90 un x; j j 
39 25 159 * ande = 8 Mais: 10000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 
B Dee: 10935 109 30 ee 925 = Ant 35 10 Kilogr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 31 000 Kilogr. auf der 
aier pr. i 125 ie 8 185 — er 280 32 70 Bresfau-Posener Eisenbahn, 31 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach 
Bee De er = 25 u 25 8 lie 5955 56 — 56 80 der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20000 Kilogr. von der Oberschlesischen 
Nevbr.Dechr..... 75 75 eptember. .. 50er 56 — 55 90 nach der Mürkischen Eisenbahn, im Ganzen 102 000 Kilogramm (gegen 
Stettin. 17. September. — Uhr — Min. 45 100 Klgr. in der Vorwoche). 
Cours vom 16. 17. 2 an 2 16. 17. Oelsaaten: 16 200 Kilogr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn (gegen 
g Rüböl pr. I gr. 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 
Weizen p. 1000 Kg. Unverändert. Hülsenfrüchte: 10 000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn 
Unverändert. Septbr.-Oetbr. ... 4 — 9 — än der Vorwoche Nichts). 
Ohr Novbr. Ex 120 a 181 1 8 N 6 $ Seriegau, 16. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
. LE — — 10000 L. pct. markte.] Auf dem heut hier abgehaltenen Wochenmarkte, welcher 
Roggen p. 1000 K 8 Peer 55 80| 55 80 von Verkäufern und Käufern nur mässig besucht war, wurden für 100 
Une 8. Loco 7 = 3 Klgr. folgende Preise gezahlt: Weizen schwer 17,80 — 18.00 M., mittel 
2 o . 70 er 36 10“ 36 108 5 . 5 y D 0 
Septor.-Oetbr. . . 154 50'154 — ] September. 70er 35 —| 35 40 16,00 16,50 Mark, leicht 14,00—15,00 M., Roggen schwer 16,00 bis 
Ohr N Sebtbe Getbr. 70er 34 20| 24 40 1650 Mark, mittel 1500 —15.50 Mark, leicht 14,00—14,50 Mark, Gerste 
. z 23 Aer br. Deebr⸗ 70er — —! — schwer 17,00—17,50 M., — 11 2 —— ee = 
3 BF — Hafer schwer 15,00 15,20 M., mittel 14,00 — 14,20 M., leicht 13,00 bis 
er ee IS cb ez baue Abgesehen. 13.20 M., Kartofleln 2,40-2,80 Mark, Heu 6,00--6,40 Mark, Richtstroh 
wien, 12. 15 0 17 . ange 82516 1 17. fa Schock = 600 Kilogr. 33,00 Mark, Krummstroh 27,00 Mark, Butter 
‚Cours vom 06 25 305 35 IMarknoten en 38632 5837 à Kilogr. 0,90-—-9,00 Mark, Erbsen & Liter 20—25 Pf. Bohnen 20 bis 
Oredit-Aetien . 306 23 [9 5 ar knoten 58 32| 58.3 25 Pf, Lingen 45—50 Pf., Eier pro Schock -2,60—2,80 Mark, Kraut 
St.-Eis.-A.-Cert. Br 50 418 25 . ung. Golärente. 5 — 5 60 8 Scheck 4400 ’ x 5 
Lomb. Eisenb.. 119 — 5 ilberrente 50 nd f a N 
Geer RT 194 75 194 50 [London ... 119 55.119 60) Freiburg 1. Schl.,_17. Septbr. [Marktbericht Tor ax 
Napoleonsd'or. 9 49 9 49 Ungar. Papierrente. 94 75 94 75 Basch.] Der Geschäftsverkehr am heutigen Markte war im. e- 


Paris, 17. September. 
104, 47. Italiener 91, 90. 
Beypter 464, 06. Träge. 


aris, 17. Sept., Nachm. 3 Uhr. 


ars vom 16. 1 117. Cours vom 16. 17. „ Trautenau, 16. Septbr. [Garnmarkt.] Der heutige Markt 
3proc. Rente 8652ex| 85 45 Türken neue cons.. 16 32) 16 27 fist wohl etwas schwächer besucht, aber der Begehr ist im Ganzen ein 
Neue Anl. v. 1888 — — [Türkische Loose. 65 40 64 10 guter, sowohl für Tow- als Linegarne, und sind Preise unverändert 
öproe. Anl. v. 1872. 104 57 104 40 Golärente, österr. — —| — — geblieben. Man notirt: 20er Towgarn ord. Schuss mit 35—37, 20er 
Ital. öproc. Rente 92 15| 91 90 do. ungar. 8506| 84½ [ Towgarn Ia Schuss mit 37-39, 2er Towgarn la Kette mit 39-42, |E 
Oesterr. St.. E. -A. 500 — 501 25 Egypter . +- 400 43 463 43] ler Linegarn ord. Schuss mit 25—26, 40er Linegarn Ia Schuss mit 26 
Lombard. Eisenb.-A. 257 50258 75 Compt. d'Escompte 93 — 97 — bis 29, 40er Linegarn Ia Kette mit 29—32 Gulden per Schock zu üblichen 


Frankfurt a. M., 17. Septem 
Lombarden —, —. 


Staatsbahn 196, 75. 
Golärente 85, 10. Egypter 92, 40, 


3% Rente 85. 47. 


er. Mittags. Credit 


Laura —, —. 


per Mai 70, 80. — Hafer loco 13, 75. 


London, 17. September. Console 97, 03. 4% Russen von 1889, 


Ser. II. 91 —, Egypter 92, 01. Prachtvoll. 


Neueste Anleine 1878 
Staatsbahn 501, 25. Lombarden —, —. 


l[Schluss-Course.] Ruhig. 


Galizier —, —. 
; ‘ Ziemlich fest. 
Köln, 17. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 18, 90, per März 19,50. — Roggen loco —, 
vember 15, 45, per März 15, 85. — BRüböl loco —, per October 74, 00, 


meinen etwas reger, Preise bei stürkerem Angebot gut behauptet, Es 
wurde bezahlt für: Weissweizen 17,00—18,50 M., Gelbweizen 16,50 bis 
18,00 M., Roggen 15,00—16,50 M., Gerste 15,00—17,50 M., Hafer 13,00 
bis 14,50 Mark. Alles pro 100 Klgr. 


-Actien 260, 75. 


8 \ Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 
Ungarische 


Bradford, 16. Sept. Wolle anziehend, Colonial- und englische 
Wolle stetig, Garne fest, für Lusterstoffe guter Begehr. 


per No- Vom Standesamte. 17. September. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Bender, Franz, Tiſchlermeiſter, k., Hermannſtr. 18, 


Kammer, Auguſte, k., Uferſtr. 2. — Schirdewan, Guſtav, Steinſetzer, f 


k., Laurenttusſtraße 13, Mache, Maria, k., ebenda. — Kleinert, Max, 
Klempnergeſelle, k., Oelsnerſtr. 10, Fliegner, Marie, k. Gneiſenaupl. 5. 
— Struſch, Joſef, Kürſchner, k., Oblauerſtraße 79, Gediga, Anna, k., 
Nicolaiſtr. 71. — Zeh, Richard, Klempner, k., Kurzegaſſe 17, Fuhrmann, 
Chriſtiane, ev., Thiergartenſtr. 71. — Weiß, Auguſt, Arbeiter, ev., Große 
Dreilindengaſſe 12a, Hellmich, Auguſte, geb. Branneck, ev., Ring 52. — 
Renner, Carl, Kaufm., ev., Burgfeld 12/13, Dehmel, Margarethe, ev., 
Berlinerſtr. 58. — Leuchtenberg, Moritz, Cigarrenmacher, ev., Brigitten⸗ 
thal 26, Vogel, Pauline, geb. Nimptſch, k., ebenda. — Kühn, Bruno, 


— Sommer, Auguſt, Kutſcher, k., Laurentiusſtr. 20, Ringel, Anna, cv., 
ebenda. — Stache, Paul, Eiſenb.⸗Bureau⸗Aſſiſtent, ev., Kattowitz, König, 
Selma, ev., Adolfſtr. 6. — Scholz, Wilhelm, Schmied, ev., Reuſcheſtr. 65, 
Gruß, Pauline, ev., Gneiſenauplatz 2. 

Standesamt II. Pech, Carl, Verſicherungs⸗Inſp., k., Görlitz, Schöpe, 
Helene, k., Berlinerſtr. 8. — Müller, Willy, Kaufmann, mof., Albrechts⸗ 
ſtraße 53, Sander, Laura, moſ., Holteiſtraße 25. — Stiebert, Hugo, 
Glaſer, ev., Mariannenſtr. 10, Baling, Sophie, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 37. 

Pr Sterbefälle. 

Standesamt I. Malorui, Auguſte, geb. Hoffmann, Schuhmachermeiſter⸗ 
frau, 66 J. — Skowrouski, Gertrud, T. d. Schiffers Michael, 1 T. — 
Kluge, Anna, geb. Dittmann, Drahtarbeiterfrau, 32 J. — Großmann, 
Minna, Nähterin, 22 J. — Paſternack, Joſef, Arb., 42 J. — Barthel, 
Johann, ehem. Droſchkenbeſitzer, 57 J. — Selling, Catharina, 19 J. — 
Scheibler, Adolf, Lagerverw., 50 J. — Kuhnert, Roſina, geb. Winkler, 
verw. gew. Pohl, Kutſcherfrau, 48 J. 8 

Standesamt II. Gerber, Wilhelm, Kreisgerichtsrath a. D., 83 J. — 
Zobel, Guſtav, Schloſſer, 48 J. — Seiffert, Herm., Schuhmachermſtr., 
68 J. — Goihl, Auguſte, T. d. Hilfsweichenſtellers Wilhelm, 10 J. — 
Buchwald, Karl, Gasanſtaltsſchloſſer, 64 J. — Preiß, Oskar, Kaufm., 
48 J. — Ullrich, Franz, S. d. Schuhm. Karl, I M. — Otto, Anna, 
geb. Wepner, Anſtreicherfrau, 35 J. — Herzog, Klara, T. d. Schloſſers 
Richard, 3 J. 


Weiße Seidenſtoffe von Mk. 1.25 bis 18.20 
p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. nr 020 


20 Pf. Porto. 
a 
Für Taube. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben- in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. [7505] 


1527. Siſtirung der Lungenſchwindſucht! 
Neue Erfolge! 


Immer mehr und mehr häufen ſich die Beweiſe über die außer 
ordentliche Wirkſamkeit der Sanjana-Heilmethode bei dem fo unerbitt⸗ 
lichen Leiden der Tuberculoſe! Ganz abgeſehen von den zahlreichen 
glücklichen Heilungen, welche bereits an dieſer Stelle unſeren Leſern 
bekannt gegeben wurden, genügt ſchon das nachſtehend amtlich be⸗ 
glaubigte Zeugniß, um den Werth der Saunjaua⸗Heilmethode klar 
erkennen zu wie. Herr Kaufmann Wachner zu Reußendorf (Bez. 
Breslau) ſandie den folgenden durch den Herrn Amtsvorſteher daſelbſt 
beglaubigten Original⸗Bericht an die Direction des Saujaua⸗Juſtitutes 
zu Egham (England). 

Hochgeehrte Directſon! 


Seit dem 3. October befinde ich mich in 


ar Behandlung und danke Gott, daß er mich zu Ihnen . hat. 


hre vorzüglichen Vorſchriften habe ich, ſoweit es mein Beruf zuließ, 
genau befolgt und bin wahrhaft erſtaunt über den ſchnellen, außer⸗ 
ordentlichen Erfolg Ihrer Methode. Von den vielen Doctoren reſp. 
Profeſſoren, welche ich conſultirt habe, war Niemand im Stande, auch 


nur im Entfernteſten ſo, wie Sie, zu rathen und zu helfen. Aus vollſtem 
Herzen ſage ich Ihnen daher meinen aufrichtigſten Dank für Ihre ſchnelle 
Hilfe, welche Sie mir ſo unverhofft bei meinem 6jährigen Leiden gebracht 


Ich werde Ihre Kur⸗Methode gern Jedermann warm empfehlen. 
S 
Emil Waohner, 


haben. 
Reußendorf, den 30. November 1888. 


Die Sanjana⸗Heilmethode bewährt ſich mit außerordentlichem 5 
Erfolge bei ſämmtlichen Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarks⸗ 


leiden. Man bezieht dieſes Heilverfahren gänzlich koſtenfrei 
durch den Secretair der Saujana Compauy, Herrn Paul Schwerd- 


Wir sind jetzt im Besitze einer Sammlung ausgezeichneter 


Aquarellen 


erster, holländischer Meister, 
die auf der Pariser Weltausstellung von den grössten Sammlern 
besonders bevorzugt werden. [3178] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 


Wagen Tragfedern. 


Hiermit erlauben wir uns auf das hervorragend reich ſortirte 
Wagen: Tragfederlager aus der Fabrik 
Act.⸗Geſellſchaft in Altreumelle, Prov. Hannover, 

die Herren Intereſſenten ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Gleichzeitig laden wir auch die Herren Landwirthe ganz beſonders 
ergebenſt ein zur gefälligen Beſichtigung unſerer Ausſtellung imvortirter 
Kanadiſcher Acker- und Luxuswagen aus Hickory⸗ 
Holz und Amerikaniſcher zer Sigi — 


Tauentzienſtraße Nr. 


Gebrüder Gläser in Hamburg. 


Vertreten durch Herrn Eugen Hoffmann, Breslau. 
Comptoir: Tauentzienſtraße Nr. 9. [2309] 


All den Leidenden, die nicht in der Lage find, ein trauliches Heim 
ihr eigen zu nennen, und denen es in Folge der complicirten ge | 
der verſchiedenen beef-teas und Kraftſuppen erſchwert, bisher oft nich 
möglich war, für ihre angegriffene Geſundheit entſprechend zu ſor en, 
wird jetzt durch Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton ein unſchätzbares Heil⸗ 
mittel geboten. Der angenehme, kräftige Geſchmack und die leichte Lös⸗ 
lichkeit machen das Fabrikat zu einem 2 e wenn 
es in Doſen von 20 bis 30 Gr. mit Cacao, Wein oder ſelbſt mit Waſſei 
gemiſcht wird, während 50 Gr. zur Förderung der Verdauung und zur 
ſtärkeren Muskelentwickelung beitragen. Es erhellt hieraus die Wichtig⸗ 
keit von Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton in all den Krankheitsfällen, 
wo Fleiſch, Milch und Eier dem Geſchmack widerſtehen oder nicht ver⸗ 
daut werden können. 11309] 


8 höhere Knabenſchule mit Internat wird 
ein pro fae. doe. geprüfter evangel. 


Neuphilolo e 


ewerber, die ſchon mit Erfolg unterrichtet haben, 
ſich unter genauer Angabe aller Fächer, in denen 


auch ohne Facultas), baldigſt 
melden. Anfangsgehalt Mk. 13800 a g 


36 wöchentlich einſchl. Juſpecti 3 Stube 
wöchentlich einſchl. ectiouen. 
Off. sub P. K. 198 an die Exped. der Bresl. Big. 


Für eine priv. 


geſucht. 


wollen 5 
fie unterrichten können (wenn 


Maurermeiſter, k., Margarethenſtr. 32, Günther, Clara, ev., Paulſtr. 14. 
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Statt jeder besonderen Meldung. g 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Hedwig mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Gebhardt beehre ich 
mich hierdurch ergebenst anzuzeigen. [4164] 


Aug. Würdig, Weissgerbermeister. 
——em— 
Hedwig Würdig, 
Herrmam Gebhardt, 


Verlobte, 


Anzüge 


Breslau, September 1889. von den 
billig ſten 
— el fe ® 
8 i r e bis zu den 
Die Verlobung meiner Nichte Bertha Seimert mit dem © 
Kaufmann Herrn Wilhelm Schliebs in Breslau beehre ich mich 2 feinſten 
ergebenst anzuzeigen. [1320] itz 
Frankfurt a. O., im September 1889. ne 
Adolf Brandenburg. a 
— nur modernen 
Bertha Seimert, Stoffen 
Wilhelm Schliebs, 2 des 
Verlobte. Sn: u. Auslandes. 


Frankfurt a, 0. Breslau. 
Albert Thielecke, Durch die am 16. d. M. erfolgte 
Helene Chi eleck e, lückliche Geburt eines munteren 


ungen wurden hoch erfreut [3180] 
geb. Rachner Max Schüfftan und Frau 
Vermäblte. [4149] 5 A 


Flora, geb. Sachs. 
Breslau, 14. September 1889. Berlin C, An d. Stadtbahn 37. 


p ͥõã ðV)udn TEE ER TA EEE ERTTN ENEN 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute, den 17. September, früh 5¼ Uhr, entschlief sanft 


nach unendlich langen und schweren Leiden unsre heissgeliebte 
Tochter, Schwester, Nichte und Braut 


Katharina Selling 


im noch nicht vollendeten 20. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies im Namen der 
Hinterbliebenen tiefgebeugt an [3202] 
verw. Frau Clara Selling, geb. Böhm, 
als Mutter. 
Johannes Lehfeld, Hilisprediger an St. Elisabet, 
als Bräutigam. 


Beerdigung: Freitag, den 20. September, 4 Uhr Nachm., 
von der Capelle des Gräbschener Friedhofs. 


Rudolf Baumann, 
Buchhandlung, 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 
Leihbibliothek 
(früher Kern'sche). 


1011] 
Journalzirkel. 


£ 


Kleiderzuthaten 


13197 und 


Aleiderbeſätze 


am beſten und billigſten 


Albert Fuchs, 
Königl. Hofl., 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Nach langen schweren Leiden verschied heute, am 16. Sep- 
tember, Vormittag, sanft unser heissgeliebter Gatte, Vater, 
Schwieger- und Grossvater 


A. H. Leipziger 


in Neisse im Alter von 76½ Jahren. 
Dies zeigen tief betrübt an [3201] 


Die Hinterbliebenen 
Neisse, Hamburg, Budapest, Liegnitz, Breslau, Berlin. 


Steinnuß, Horn, 
Perlmut, Metall 
2 7 


Knöpfe, Dtzd. 5 Pf., 


Magazin für Herren-Moden 
„ Pariser & Strassner, Breslau. 
Strassen- 


Pariser & 


von 3,50 Mk. netto an. 


Anfertigung 
herrſchaftlicher 


Livreen 


Gesellschafts- 
Anzüge, 


eleganter Sitz u. Arbeit 


1. 1letots für Diener 
alelo 10 
ö in 8 & we: 
und rauhen Stoffen. a 
Ulster-Mäntel, Stall. Reit- 
3 Haus - Anzüge. 
un — 
eise Mäntel Kutscher-Mänlel 


irassner, Breslau, 
Ning 37. 


an r. Moritz Sachs, &.i.. 


Königlicher Hoflieferant, 


empfiehlt zu 


Ausſtattungen 


feine großartige Auswahl von 


ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, 
fertigen Braut,, Geſellſchafts⸗Noben, Coſtumes u. Confections, 
Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, 
Möbel-, Gardinen⸗ und Portièren⸗ Stoffen, Teppichen 


und allen Möblirungsartikeln. [2963] 
Weiße At! aſſe Billigſte Bezugsquelle Schwarze Merveillenx, b | 


reine Seide, 


zu Brautkleidern a 
von 2,10 Mk. netto an. 


für ſolide Qualitäten. 


Paletotknöpfe, 1 Ditzd. 5 Pf. 


Sammetband, 


ſchwarz u. coul., St. 12 Mtr. 60 


Se 

= Federbeſatz, 
ſchwarz u. couleurt, Mtr. 25 Pf. 
Matte Blätterborten und 
Gallon, Präſidentenlitze, 
Mtr. 3 Pf., Seidenbänder, 
ſchwarz u. couleurt, alle Breiten, 
Schweißblätter, Dizd. 1 M., 
Tailleuſchienen, ſowie alle 


Die Beerdigung findet in Neisse den 19. September, Nach- 
mittag 3½ Uhr, vom Trauerhause Zollstrasse 32 aus statt. 


Nach schwerem Leiden verschied am Montag unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe, der Kaufmann [3204] 


Max Lasker, 


was ich schmerzerfüllt hiermit ergebenst anzeige. 


C. Friedmann, 
Gold. Radegaſſe 6, I 


Heute Nachts um 3 Uhr verschied nach schweren Leiden 
unser guter, lieber Gatte Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


Bruder und Onkel, 13507) SE: 
der Hauptlehrer und Chorrector, 8 as 532 

2 
Joseph Nathan, 38 
im 60. Jahre seines Lebens, 9 "85 7 
Dies zeigen, um ein stilles Memento bittend, tiefbetrübt an 5 5 — 98 8 
Die trauernden Hinterbliebenen. 2582 55 
Ludgerzowitz, Zaborze, den 16. September 1889. 14 es FE 32 

1 a ii S2 
— x 82 5 

den hoh. Feſttag. veranſtaltet 1 7 2 5 28 2 
eee Later Elis] Tieſſchwarze Dinte, | U EEE 
Gottesdienftimfl.Saald. Concert⸗ ausgewogen oder in Flaſchen. . l 5 E 85 E 
hauſes. Karten zu hab. in d. Cigarrenh.] Osec. Meymann, Neumarkt 18. , nes 
d. H. Schereschewski, Gartenſtr. 14. N — Ss 8 * 
— a 8 — E E 
u den hohen Feſttagen im Café Magerkeit E 

Restaurant: der Billetverkauf findet a 1 — 


Für alle Reſtaurants beſſeren 
Genres unentbehrlich, weil 
am praktiſchſten, empfehle i 


Dresdner 
Patentſeidel 


mit abnehmbarem Deckel. 


Fr. Timmermann, 


Ring 31. 2907] 


Wiener 
Kraftpulver 


echt von A. Schulz. 

Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nährmittel, ſeit vielen Jahren be⸗ 
währt, von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen, erzeugt in kurzer Zeit 
schöne volle Körperformen. 

Zu haben in 4 Büchſen & 1 M. 
25 Pf. und ½ Büchſen à 75 Pf. 
bei den Herren Eduard Groß, 
Hoflieferant, Neumarkt 42, Um: 
bach & Kahl, Taſchenſtraße 21, 
O. Kahl, Neue Schweidnitzerſtr. — 
E. Stoermers Nachf. F. Hoff⸗ 
ſchildt. Ohlauerſtraße 24/25. [2938 


im Garten ſtatt. Ein a Bor: 
beter wird fungiren. 4161] 
S. Ehrenwerti. 


Hebr. Neujahrskarten, 
ſowie Viſitenkarsen mit deutſchen 
oder hebr. Neuj.⸗Wünſchen empfiehlt 
Salo Pick, Schmiedebrücke 59. 


NO Saitlinge WI 


mit Siegel des hochwürdigen Rabb. 
in Poſen empfiehlt in beſter 
Waare preiswerth [1321] 
Herrmann W 
Därme⸗Special⸗Geſchäft, 
Poſeu, Wronkerſtraße 12. 


Eine Herreuſtelle id. Storch⸗Synag. 
zu vergeben. Näh. Altbüßerſtr. 58. II 


IE” Ich bin befreit 
von den lästigen Sommersprossen 
durch den, täglichen Gebrauch von 
Bergmann's Lillenmiloh-Seife, 
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei S. 8. 
Schwartz, Ohlauerstr., und Wilh. 
Ermler, Schweidnitzerstrasse. [033] 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfille und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- | 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. 


im Namen der Hinterbliebenen Schneiderzuthaten und täg⸗zeichniss franco. [036] 
licher Eingang von Neu 1eãͥ— QZmn 
verwitw. Frau Therese Lasker Fetten in eee 
in Kempen. offerirt ſpottbillig nur ö AT E 2 T E 


. Brandt à d. N. F. Marockl 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


„Deutsche Destillateur-Zeitung,“ 
Bunzlau, Schles., unentbehrliches N 
Fachblatt für Liqueur-, Fruchtsaft-, 
Essig-, Obstwein-, Sprit- u. Brannt- 
wein-Fabrikation, erscheint wöchent- 
lich 2mal und kostet pro Quartal 
M. 2,50, franco Haus M. 3. [2516] 
— — E  Ea 


Alle Arten Gardinen w. ſauber 
applicirt u. ausgebeſſert Antonien- 
ſtraße 35, Seitenh. links, 1. Etg. 


Ziehung 16. Oetbr. e. 


Hauptgewinn Mk. 2000 Werth. #6 
Garantirt Mark 1800 in baar. 5 


{1 Stück 10 M., 28 Stück 05 Mx. 
OSC. Bräuer & Co., 


Hauptgew. 600 


Ieh wohne jetzt 


Tauentzienstrasse 26a, I. 


Berlin, Neue Promenade 5, 


Preisver- 


besorgen und verwerthen It diesem ver: 
fli ‚tumsristischen 
oman beginnt saeben de 
a — 
6. Jahrgang 
von . 


— 
2 


al 


—— 


2 


F Teppiche! WE MUB” Tischdecken! 


12927 Vom 108—30. September! A 


Grosser Herbst-Saison- Ausverkauf. 


Um Gelegenheit zu vorthellnaftestem Einkauf zu 
geben, stellten wir einige Partieen zusammen von 


Salon-, Sopha- u. Bett-Teppichen 
in Tapestry, Brüssel, Tournay und Axminster 
(hochelegante, moderne Stylmuster), ferner 


Tischdecken, Läuferstoffe, Reisedecken, 
| Wachstuche u. Reste von Linoleum «orkteppich etc.) 


Wir verkaufen diese nur in anerkannt bestem Qunlitäten 
vorhandenen Waaren zu ganz aussergewöhnlich 
rein 


billigen ung herabgesetzten Preisen aa 

Korte & Co., Teppichlabriklager, 

__Bresiau, nur E Ring 45, J. Et. ah 

N. Baschkow jr. 
Hof Photograph, 


Ohlauerſtraße Nr. 4, im Hofe erſte Etage 
empfiehlt 2624) 


U 
Portrait⸗Momentaufnahmen. 


SCHLESISCHE 
Schützen -Lotierie 


zu Tschirnau i. Schl. 


Loose à I Mk., 


General-Debit, 
Breslau, Wing 44. 


1400 Gewinne. 


Lotterie 
000 M. 


Ziehung J. Kl. 1. u. E. Oet. er. 
Antheillooſe ½ M. 7 
Ye M. 3,50, PR M. 1,75, 
½% M. 1. — empfiehlt 
D. Lewin, Berlin C., 
16 Spandauerbrüoke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäß. Gewinn⸗Auszahlung. 
Prospeote gratis. 


181 
Kgl. Preuss. 


Paul Scholtz’s 


Zweite Beilage zu Nr. 652 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. September 1889. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. 4. Bons Vorſtellung. 


„Die luſtigen Weiber von 
Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in 3 Acten von 


O. Nicolai. 

Donnerstag. 5. Bons⸗Vorſtellung. 
en Preiſe.) „Wilhelm 
ell.“ Schauſpiel in 5 Aeten 

von Friedrich v. Schiller. 
Der Verkauf der Bons für die 
erſte Serie von 100 Vorſtellungen in 
der Zeit vom 15. September bis 
31. Dechr. er. findet nur noch heute 
Mittwoch, den 18. September er., 
im Theater⸗Bureau, Vormittags von 
10 bis 2 Uhr, ſtatt. Ein Nach⸗ 
verkauf, auch nicht an Unterhändler, 
findet unter keinen Umſtänden ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Direction Fritz Witte-Wild. 
Sonnabend, den 21. September 1889: 
Erſtes Gaſtſpiel des Herzogl. Sachſen⸗ 
Meiningen'ſchen Hoftheaters. 
Zum 1. Male: 
„Die Jungfrau- von Orleans.“ 
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen 
und einem Vorſpiel von Friedrich 
I von Schiller. 
Preiſe der Plätze: Proscenium 
und Mittelloge I. Rang 5 Mark, 
I. Rang und Orcheſterloge 4,50 M., 
8 e 4 M., us 3,50 M., 
II. Rang Mittelloge 3 M., II. Rang⸗ 
loge 2 M., Proscenium II. Rang 
1,50 M., Sitz⸗Gallerie 1 M., Steh⸗ 
Gallerie 50 Pf. 

Der Vorverkauf beginnt von Don⸗ 
nerstag, den 19. . und täg⸗ 
lich von 10—2 Uhr, in der Cigarren⸗ 
handlung von H. Langenmayr, 
Ohlauerſtraße, und ſind im Vorver⸗ 
kauf pro Billet 30 Pf. Vorverkaufs⸗ 


gebühren zu entrichten. Auswärtigen 


brieflichen und telegraphiſchen Beſtel⸗ 
lungen ſind ſtets die Beträge der Bil⸗ 
lets nebſt Vorverkaufsgebühren und 
Poſtbeſtellgeld beizufügen. [3195] 

Der Beginn der Vorſtellun⸗ 


gen „Die Jungfrau von Orleans" 
ſt bis au eiteres um 7 Uhr 
feſtgeſetzt. i 


79 Ohlauerstrasse79. 
Lebensmüden 


und 


* 
Kelicie. 
Geöffnet von 9—9. Entrée 75, Pf 
Nach Pariſer Manier 
ausgeſtellt. [4146] 
8 Kaiser-Panorama, 
„ Taſcheuſtraße 20, 
MUT galiter Weltanlsper⸗ 
lung 1889. 


Victoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 

Heute neues Programm. 
Auftr. d. Galveston-Tr. 2 H., 
1 D.), muſikal. Pantomimiſt. 
und Schnellzeichner⸗Excentrics. 
Mr. Nizarras i. |, Meiſter⸗Prod. 
a. d. Drahtſeil u. d. römiſch. 
Ringen. Werner und Rieder, 
Duektiſten. Mr. Chellini, Jongl. 
Frl. Betty Kühn und Frl. Emmy 

König, Coſt.⸗Soubr. 

Anf. 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zeitgarten. . 
Auftreten 
4 Geſchwiſter Franklin, Turne⸗ 
rinnen, Herr Liedtke-Carlsen, 
Tanz⸗Parodiſt, Treevalli-Troupe, 
Akrobaten, Hr. Mohrmann und 
Fräulein Gross, Duettiſten, 
Mr. Canary, Malabariſt, Mr. 
Gaetano, Muſik⸗Clown, Fräul. 
Helma Fahrbach, Fräul. Kathi 
Odillon, h Ika Scherz, 
Sängerinnen. 3194) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 
990946 0999996 
Etabliſſe⸗ 


1 


929 09949 


2 


eee 


269994 


| 


ment. 
Vorletzte Woche !!! 

Heute Mittwoch, den 18. Sept. 1889: 
„Neumann-Bliemechen’s“ 
Qnartett⸗ und Coupletſänger. 

Unter Anderem: „DerZigeuer, Stabs⸗ 

trompeter Bliemchen“, zum Schluß: 

„Die Ballade von der Sperlingsmaid.“ 

Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. 
Vorverkauf 40 Pf., 

Reſſourcen⸗Billets am Buffet. 
Näheres die Placate. [4145 


Bergskeller. 
gr 5 
E Grohe Voltelegngchen. 


Kroll’fches Bad. 


Nach Uebereinfommen mit der am] 
16. d. M. beginnenden neuen Ver⸗ 


waltung der Anſtalt behalten die 
laufenden Abonnements ihre Giltig⸗ 
keit in bisherigem Umfange, und 
— ſomit für die Löſung neuer 
Abonnements, im Beſonderen für 
die Winterſaiſon 1889/90, keinerlei 
Störung mehr vor. 14128] 


Gro 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Be 


h 


[3168] 


humoriſtiſche Soirde 
der Leipziger Sänger, 


Direction Gebr, Lipart. 


Gaſtſpiel des vorzü 
Charakter-Damenda 


Albert Ohaus. 


lichſten 
rſtellers 


Täglich abwechſelndes Programm. 
Eutree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


&9 Mont. d. 20. IX. 7. R. A 


u. B. 


J 5. 0. F. Morse U d. 18. I. 
praec. 8 U. V. E. [4173] 


V. 


A. Hercules-Schweidnitz, 


22. IX. 12. U. St. F. u. T. A l. 


urückgekehrt. 


r. KRolaczek. : 


Vom 1. October d. F. ab werde] 
meine Sprechſtunde täglich a 5 


ich 
1 


Dr. 


1½—1 Uhr abhalten. 


[1311 


— 


Baumm, 


Director der Prov.⸗Hebammen⸗ 


Lehr⸗Auſtalt zu Oppeln. 


Hans Homilius, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 


Molt keſtr. 14, gegenüber d. Apoth. 
Für weniger Bemittelte v. 8—9 Uhr 


Behandlung unentgeltlich. 


Wanckel'ſche & 


höhere Knabenſchule, 


Ring 30. 


„J. Anmeldungen für Michaelis nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaeſer. 


1 * 
Franzöſiſch. Unterricht, 
onverſation, u. Nach⸗ 
hilfe in allen Unterrichts⸗Gegen⸗ 
ſtänden ertheilt Marie Vogl, 
Neue Graupenſtr. 10, II. E 


Grammaͤtit u. 


Damenhüte, 


Neuheiten der Saiſon. 


Geschw. 


Herrie 


Schweidnitzer A 
3 a ra hehiehei len 3 * mitglieder ſind höflichſt eingela 


Lebende 


Iummern, 
Aale, 
Karpfen, 


Schleien, 


frische 


Steinbutten, 
Lachs, 
Seezungen, 
Zander, ' 
Schellfische, 


MHolländ. Austern, 


Nordsee-Mrabben 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: 


N. Schweidnitzerstr. 12.|% 


9 eſu 


von 


en unter 


Wenfionäre 


cht 


7 reslauer gu 
amilie per bald oder ſpäter. 
zorzügl. e Meldun⸗ 
hiffre M. Z. 950 
hauptpoſtlagernd Breslau. 5 


[4155] 


guten # 


ju. 


8 re) 
gute Verwendung und zahlen im Verhältniss zu anderen en Pfand- 
3179] 


Set: Nitoed: Gert, Mt, 4 Ur, ES 
Breslauer Concerthaus. 
Heute Mittwoch, 18. September 1889: 
Zweites Gastspiel 8 


Schnabl's Specialitäten und 
Concert- Gesellschaft, 


bestehend 
aus der berühmten Klein-Russischen Sänger-Gesellschaft 


Iwanov, 


vom Belle-Alliance-Theater in Berlin, 
sowie der berühmten 


Pantomimisten Gebr. Hemer den, 


jener Gesangs-Duettisten 


Geschw. Schwarz, 
der berühmten Wiener Lieder - Sängerin 
Mirzi, 
4 genannt die fesche Mirzl, 
des Charakter-Komikers 


Herrn A. Fischer 


und des Salon-Humoristen 


‘ Emil Schnabl. 


Die Capelle unter Leitung des Musikdirectors 


A. Franckl. 


Alles Nähere die Pineate. 27 


11290 


Henninger-Bräu, Erlangen. 
Filiale Breslau, Ohlauerſtr. 38, 
„Drei Kränze“. 


Unſer Winterlocal iſt wieder 
permanent geöffnet. 


Vorzügliches Bier, Ausgewählte Speiſenkarte 
½10 Liter 20 Pf. zu jeder Tageszeit. 
Mittagtiſch von 12—3 Uhr à Convert 1 Mark. [3163] 


Lr 
Anliesies, Kanimännisches Unterriehts-Institut 


von Heinrich Barber, Carlsstrasse 36. 


Anmeldungen zu den niüchst beginnenden allgemeinen und 
Separat-Cursen für doppelte Buchführung, eohsellehre, 


Heinrich Barber, Carlsstrasse 36, 
geriohtilch vereideter Büoher-Revisor und Handelslehrer. 
Bm 2 Li 


Allgemeine deutſche Krankenkaſſe 
der ehrerinnen und Erzieherinnen. 


Ortskaſſe Breslau. 

Generalverſammlung Mittwoch, den 18. September, 4 Uhr, 

Ohlauerſtraße 58, e von Frl. Pfeffer. Aue 518 
en > 


kaufm. Rechnen und für Schönsohrift werden täglich Mittags [ii | 
1--4 und Abends 7—9 Uhr angenommen. Den Schülern werden 
Stellungen kostenlos nachgewiesen. [3200] = 


Ich empfing soeben den ersten Transport von wirklich neuem 


Astrachaner Caviar - 


vom Augustfange und eröffne damit die Saison. 
Ich erhalte nun fortgesetzt regelmässige Zufuhren davon — 31680 
öl 


M|stets bestens und billigst bedienen können. 


Carl Joseph Bourgarde, _ 


Schuhbrücke Nr. 8 — goldene Waage, 
Delicatessen, Südfrüchte und Goloniaiwaaren. 


Adolf Wilbrandt 


Lat ſich nach viel Jahre langer Pauſe auf's Neue der Roman⸗ 
dichtung zugewendet. Er hat einen neuen geohen Roman voll⸗ 
endet, den er 


„Adam's Söhne“ 


betitelt. „Adanbs Söhne“ — der Dichter ſchildert ihr Kämpfen 
und Ringen in der modernen, widerſpruchsreichen Welt. Der 
Kampf, den fanatiſche Weltverbeſſerer gegen die Geſellſchaft führen, 
verwebt ſich in die Schilderung eben dieſer Geſellſchaft mit all 
ihren Licht⸗ und Schattenſeiten. Dem hohlen Streberthum und den 
von ſtarrem Egoismus befeelten Genußmenſchen it eine Zahl 
ſtarker, groß angelegter Naturen ent 5 eſtellt, Männer von 
altem Schrot und Korn mit reinem Schild, Frauen mit edler Be⸗ 
eifterung für das Schöne, Menſchen, nicht ohne Fehl, aber mit 
Den Glauben an die Ideale. Die Reſultate einer reichen Gedanken⸗ 


arbeit ſind in dieſem Werke niedergelegt, das neben ſeinen hohen 
dichteriſchen Schönheiten und feinem feſſelnden, allgemein intereſſanten 
Inhalt, der zum Schluß in den Geſchehniſſen der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit ausflingt, auch einen neuen Beweis für Wilbrandt's oft 
erühmtes Können auf dem Gebiete pſychologiſcher Malerei dar⸗ 
tellt. Dieſen bochbedeutenden Roman hat der Dichter zum allei⸗ 
nigen Abdruck für ganz Dentichland dem a 


Berliner Tageblatt 


übergeben, das ſomit ſeinen Leſern auf's Neue eine werthvolle und 
glänzende Gabe zu bieten vermag. 

Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Inhalt ſowie durch raſcheſte 
und zuverläſſige Berichterſtatkung hat ſich das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ die beſondere Gunſt der 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 
erworben. In Folge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in Deutſch⸗ 
land und im Auslande iſt das „Berliner Tageblatt“ die 


verbreitefffe große deulſche Zeitung 


eworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen An⸗ 
orderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in 
vollem Maaße, 11307] 


Werthvolle Original-Feuilletons 


bringt das „Berliner Tageblatt“ regelmäßig von gediegenen Fach⸗ 
autoritäten auf allen Hauptgebieten, als Litteratn nit, 
Aſtronomie, Chemie, Technologie und Medizin. Ferner ver: 

öffentlicht das „Berliner Tageblatt“ über die wichtigen Bühnen: 
Aufführungen in Berlin 


Theater- Feuilletons don Dr. Paul Lindau. 


Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgenausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt und Haudels⸗ 
Ben nebſt feinen 4 Separat⸗Beiblättern „Ulk“, 7, Dentiche 

eſehalle“, „Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Laudwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft bei allen Poſtauſtalten des 
Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 M. 25 Pf. 
vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco. 


Schon bei kleineren Einlagen 


bieten unſere Einrichtungen die Möglichkeit, 


Höh. Mädchenschule mit Fortbildunesklasse == Grössere Treffer e 


Pensionat, Klosterstr. 86, Eeke Feldstr. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 9. October. Anmeldungen 
auch von Anfängerinnen) nehme ich täglich von 12 bis 


0 
2 Uhr entgegen. Marie Klug. 


N 77 
Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt 
Goldberg, Schleſien. 

Zu Beginn des Winterhalbjahres können evang. Knaben in unſere 
Anſtalt als Penſionäre eintreten. N 2 

Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymmaſium entſprechenden Klaſſen eine 
gründliche Vorbereitung für die Secunda. a 

Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 

Penſion incl. Schulgeld und event ärztliche Behandlung 450 Mk. pro anno. 

Nähere Auskunft ertheilt der Director. [2905] 

Goldberg, im September 1889. 

Dr. Zinner. 


Ackerbauſchnle zu Popelan, Kreis Rybnik. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 7. Oetbr. Nähere Auskunft und 


Programm beim 3 Director Oekongmierath Dr. Strehl. 
| Gentral-Gondensationen | 
mn Hohes Vacuum. 


Geringer Kühl- 
Wasserverbrauch; 
— = empfiehlt 
Maschinen- und Armatur-Fabrik 


vormals Klein, Schanzlin & Becker, 


Frankenthal (Rheinpfalz). 3206] 


2 


N 3 


Wir haben für einige tausend Mark 40% B. Pfandbriefe 


Alliebige Appoints, ferner für 


5 Appoints à M. 150, 


briefen ein angemessenes Aufgeld. 
Um baldige Offerten wird ersucht. 


Schlesischer Bank -Ver ein. 


— 


leinen Pfergeſchaden in zufrieden⸗ 
ſtellender 


für alle Thiergattu 


Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der ch 
ſcheu Vieh⸗Verſicherungs⸗Bauk 
lin Dresden 


—— — 
Statuten ſtehen gratis und franco zu Dienſt 


Serienloosgesellschaft „Fortuna“, 
Stüttgart, Hauptſtädterſtraße 76. [1188] 


Die eiſerne Ueberbau⸗Conſtruction der oberirdiſchen Verbindungshalle 
zwiſchen dem gegenwärtigen, früher Oberſchleſiſchen und dem früheren 
Märkiſch⸗Poſener Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe Poſen, welche aus 
etwa 83,2 To. Schweißeiſen, 32,7 To. verzinktes Wellblech und 80,3 To. 
ae beſteht, ſoll im Wege des Meiſtgebots zum Abbruch verkauft 
werden. 

Unter dem Gußeiſen befinden ſich 55 Stück Säulen à 4,34 m hoch mit 
994 mm äußerem, 236 mm innerem Durchmeſſer und 29 mm Wandſtärke. 

Die Verkaufsbedingungen liegen in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 22 
zur Einſicht aus und ſind für 50 Pf. von uns zu be iehen. - 

Termin zur Eröffnung der Angebote am 1. October d. J., Vormittag 
11½ Uhr, bis zu welchem Angebote entſprechend einzuſenden ſind. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Poſen, den 12. September 1889. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. erb. Offsub z. 201 Bresl. Z. 


AMmuerkeunung. 


Volle Anerkennung zolle ich 
der Sächsischen Wieh- 
Versicherumgs - Bank in 
Dresden, indem dieſelbe mir 


lung gelangen. 


[3205] 
(Directionsbezirk Breslau.) 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage die unter Nr. 2 unter der Firma: 
Tuchmacher-Verein zu Neurode 
eingetragene Genossenschaft, 
deren Auflöfung am 12. d. MS. be⸗ 
ſchloſſen worden, gelöſcht. [3187] 
Die Gläubiger derſelben werden 
hiermit aufgefordert, ſich beim bis⸗ 
berigen Genoſſenſchaftsvorſtande zu 
melden. 
Neurode, den 14. Septbr. 1889. 5 
Königliches Amts⸗Gericht. 


gan Heiraths⸗Partien 
ER Ree Ein beſſeren Kreiſen 
f abſ. discret durch 
2 ulius Wohlmanm, 
Breslau, Overſtr. 3. 


Dr. Spranger“ = 


eiſe regulirte. 
Breslau, den 1. Sept. 1889. 
Jullus Fuchs, 
— FJuhrwerks⸗Beſitzer. 
Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
en bei re 
ohne jeden 


billigen Prämien 


Sächſi⸗ 
1 


} 22 ö elfen ſofort 
„Georg F. V üller, Klagentropfen gig ee 
ubdirector, Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 

in Breslau, Ring Nr. 6, Verſchleimung, Magenſänure, ſo⸗ 
Carl Spengler, Juſpector, wie überhaupt bei allerlei Magen: 


beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
7 Gegen Hartleibigkeit u. Hamor⸗ 
jedem, auch dem kleinſten Orte rhoidalleiden vorkrefflich. Bewirken 
von vorſtehender Subdirectionſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
gern augeſtellt. 183182] J Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


in Breslau, Schwertſtr. 24. 
—ͤ — 
Thätige ug werden in 


Sn 


Ein 


Ei e 


pe 


* 


l e e 


ET De 


holländ. Cacao ist unbediagt der feinste. 


—— — — ——— 
8 Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers Cabao hat dann noch den 
Bewer S ° natürlichen Caoaogesohmaok bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 

verdunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blocker, Amsterdam. 


er 1. October find 2 hoch⸗ 
elegante Zimmer, unmöblirt, 
zu verm. Gräbſchenerſtraße 1, II. 


125 Thaler, 135 Thaler 
freundl. Wohnungen zu vermiethen 
Vorwerksſtraße 74, I. [3913] 


Freiburgerſtr. 36 


herrſchaftl. halbe 1. Etage p. Octbr- 
zu vermiethen. 13832 


Berlinerſtraße 8, 


herrſchaftliche Wohnung, fünf 
immer ꝛc., zu vermiethen per 
October. 11251 


Ein j. Mann, in der Getreide: u. 
Kleeſamen⸗Brauche f. rout., f. 
u. ſ. beſch. Anſpr. Stell. sub 
K. J. 48 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum Antritt pro 1. October c. 
einen tüchtigen 13191] 


Marshall Sons & Co. s 
Loromobilen und Dreſchmaſchinen ungen Mann, 


und Locomobilen in allen Grössen zu industriellen Betrieben, in allgemein anerkannt vorzüg- : aus 

> x « ! ‚beit I: 
lichster Construction und Güte des Baues. empfehle unter Garantie. — Die Marshall’schen # ER . BES: 
Dreschmaschinen sind mit allen nöthigenschutz-Vorrichtungen gegen Unglücks- & G. Schneider, 
= 19 5 =. Ds eee etc., versehen. — Das Getreide wird marktfertig und die Spreu nn Sehiweibmit. 
staubirer geliefert. — Reflectanten gebe gern die Adressen der Besitzer von 2450 
Marshall'schen Maschinen in Schlesien und Posen etc. als Referenz auf. Caleulatur⸗ 3 


% * 3 N 
2 SUR 


& Auch stehen einige gebrauchte Locomobilen und Dreschmaschinen aus verschiedenen Gehilfe, praktiſch geübt u. fleißig, | . 
5 Fabriken bei mir billig zum Verkauf. 12068 um fh unter, Beibeingung von) Nitolai⸗Stadtgrab. 21 
3 II. Hlumbert, Moritzst Breslau. ab melder Gehalt und Leitung ind drei Zimmer. im Nauen De 
& 0 5 er 9 ori 28 rasse 4, res AAA. ald melden. Gehalt je nach Leiſtung. zum Ke gene, ud) Kalle 
8 N 5 R Ne ERTL und Remiſe zu vermiethen. [131° 


Calculator am Amtsgeſicht Breslau. 


Te hr er Lehrling 8 


wird geſucht, für ein Colonialwaaren en gros ⸗Ge⸗ 
um einem nur ſpaniſch ſprechenden] ſchäft geſ. Off. R. 4 poſtl. Breslau. 
Knaben im Alter von 10 Jahren —ʒꝛʒñ⁊ k uↄ —ͤ—ʃ 


raktiſ u. theoretiſchen Unterricht 
8 3 u. Fiege Ein Lehrling 


——ö—ü—d . ü. — nn 


-  Momdamin! euanetaisun 


= 
= 8 lan r 5 u. 8 74 5 Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
. .— olonial-u. Drog.- * 3 30 Pf. — fi i rn 

i g. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- Depot für Schlesien u. Posen bei Fächern zu geben. (4159) mit guter Schulbildung gegen monat: 


Erich & Carl Schneider, reslau, u Erlen schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoſlieſeranten.]“ Offerten erbeten sub L. J. 40 liche Vergütigung kann ſich 5 
den bei 14143 


2 Cigarren 2 Agentur 7 Gebrauchte Civil⸗ u. Militär: hauptpoſtlagernd. en 


Ring Nr. 27 


iſt die 1. Ek., 5 Zimmer mit 2 gr. 
Schaufenſtern, z. v. Preis 400 Thlr. 
Auskunft Ed. Littauer. 


Poſtſtraße 6 


88 Laden m. Schaufſtr. und 
Eing. u. gr. Keller p. 1. Oetbr. 3 vm. 


Ferdinand Resenstoek, 


Ladenvermiethung. 


75 Uniform⸗Sachen kauft u. zahlt di = 4 r 2 

— Ein altes, ſehr ee es Cigarreu⸗Haus in Hamburg ſucht alerhächften Preiſe 5 a] Reisender . Ming 105 it ein eder 
% einen tüchtigen, zuverläffigen, mit guten Referenzen verfehenen Vertreter. D. Juliusburger, 3 Für unfer Manufacturwaaren⸗] heller Laden, nebſt Wohnung, 
Be Solche, die Bekanntſchaften in feinen Privatkreiſen in Breslau und Stockgaſſe 26. durchaus vertraut mit der] Engros⸗Geſchäft ſuchen wir zum] wo ſeit 10 Jahren ein Herren⸗ 
a S 05 5 — 82 * Debingungen, 7167 85 Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. Herrenfilzhut-Branche.für Antritt per 1. October einen „und Damengarderoben⸗Coufect.⸗ 
N K. e Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. C x , - 51 Gefchäft mit beſtem Erfol be⸗ 
* — — -¼. — —-—- — . — nn ＋ “ - 

5 la ſchinel fahrik- 1312 ia! a mein Engros-Geschäft So- „Lehrling. = ate N Bea Be: 
& 7 2 7 8 8 [anderweitig zu vermiethen, den 
2 aſchinenfabrik u. Eiſengießerei e. an. Berne e ene, dont Sesucht; hohes 6e 7 ing . Desser deer 2. Jen 1890 
0 Kommt am 4. October b. J. in Finsterwalde! durch Subhaſtation | find ge in Schlesien halt, dauernde Stellung. Einen Lehrling > 


bezichen bei , 3094] 
Reichenbach i. Schl. 


Obernigk. 


Eine ſehr angenehm und freundl. 
2 Wohnung, beſtehend aus 
—5 Zimmern, 2 Cabinets, Küche, 
Balcon ꝛc., iſt zum 1. October preis⸗ 
werth zu vermiethen. [3061] 

Näheres in der Apotheke. 


Erbtheilungshalber zum Verkauf. Bebaute Grundfläche (maffiv 
ca. 1500 qm, Hofräume und Gärten ca. 6000 qm. rg Are jr 
beſtem Erfolge lange Jahre unter der Firma J. 6. Kniesche betrieben. 

3 it Fabrikſtadt der ſehr induſtriereichen Niederlausitz an der 

alle⸗Sorau⸗Gubener⸗Eiſenbahn und am Endpunkte der inſterwalde⸗ 
== chipkauer⸗Eiſenbahn, an welcher ſehr bedeutende, neuerſchloſſene Kohlen⸗ 
je felder mit Briquettefabriken ꝛc. liegen. Auskunft, Verzeichniſſe über Merk: 
2 zeug⸗Maſchinen ꝛc. giebt gern Paul Kiniesche in Cottbus. 


„ Verdingung | Nittergüter 


von 100 es u. Hartbrand⸗ i R 
eilziegeln. 1 P 
2 Berfätofene we i ei A 1, A et 29 a, 
2 prechender Aufſchrift find bis zum ’ 
ir Eröffnungstermine zum unter 200,000 Mark zu 4 pCt. 


* 


Maſchinen 


ſofort billig 


u verkaufen: 
liegende Maſchine, 70 Pferde⸗ 
kräfte, 19/4 Jahr im Betriebe ge⸗ 
weſen, 
1 Wandmaſchine, 24 Pferdekräfte, 
1 Säulenmaſchine, 24 Pferdekräfte, 
1 — Maſchine, 24 Pferde⸗ 
* 


Albert Goldstein, Beg 8 m 

| Ring 35. [3199] er Sarteite. . 

Eine Suche für meinen Sohn, 16 Jahre, 

hieſige Sprit⸗Fabrik . Eipreibmaterlatienhandlung 
ſucht zum fofortigen wut event eine Lehrlingsſtelle 


er. er mit Koſt und Wohnung im Haufe. 
Gefl. 2 unter Z. 197 durch 
die Erbed. der Brest. Stg. [3184] 


1 
cht. Reiſenden, 
Vermiethungen und 


0 


mit 2 Schwungrädern, 


24 Naß . flotter Correſpon⸗ 
Gefl. Offerten mit Angabe der 


Gneſen iſt i. d. beiten 


egende ſchin 5 “ 
Pferdekräfte, mit Vorgelege, In a 
Lage, am Markt, ein großer 


1 Gichtbockmaſchine mit Getriebe, 


; Dur 0 Gehaltsanſprüche, Zeugnißabſchriften 3 l 
5 4 1 Ventilator, 1 m Durchmeſſer, } > Laden mit großem Schau: 
5 am 20. September d. J8., in der Betragshöhe von 2 liegende itarte Dampffpeiſe⸗ Moſſe . an Rudolf Miethsgeſuche. fenfter uud angr. gocalit,, 
. 2 2 „ . 2 8 m 1 A 2 2 . ie : 
in . Bau⸗ I Theil der Tare, welch 2 Parpſpetſepampen, 17 geſucht unter gleicher e IB Wohmung, 2 April 1880 20 
inſpection T. O., Eliſabetſtr. 10, IL, gerichtl. Sachverſtändige 2 Kreisſägen für Eiſen, hiffre . 2 G 3 . 1 ch 7 ö vermiethen, wenn erforderlich 
abzugeben. 43082 ſermittelt haben 11228] [1 Partie Chamotteuſteine, ver⸗ ein Le rling 2 e i 8 auch Remifen u. Kellereien. 
Die Verdingungs = Unterlagen F. G. Steglich ſchiedene er it guter Schulbildung aus guter 2 geränmige Zimmer, unmöblirt, Hermann Wreszyuski jun., 
können daſelbſt eingeſehen und auch! Ven, — N Sämmtliche Maſchinen find ſolid 50 1 9 8 mit Preisangabe. Babe) [3188] Gueſen. 
gegen Erſtattung der Schreib: — Dresden, Wölfnisfte. 15, 1. 9 RE 55 11259) W aan a Zn S. Goldberger, Ohlauerſtraße 7. n 
ebühren bezogen werden. imiſii äbere Auskunft bei 7 r e Perser — 
ce e Senke se Ireiwilliger Verkauf axl Anders, Commis Geſuch. Große Geſchäftsräume, 
Der Magiſtrat Das ee Gabitftrafe Waldenburg i. Schl 9 een ee t Me 15 1. Etage, beſte Lage für den Engros⸗Verkauf, für 1100 Thlr. zu verm. 
hieſiger Königl. Haupt⸗ Grundbuch won Habit, „Band 2 ** 5 1. Detober oper 1. November einen Nee. & hauptpoitlagernd. [3189] 
n4 ’ ' N — —— — — ——— nr 


Ai en e debt Send  Telegraphische Witierungsberichte vom 17. September, 


mächtigen on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Expedienten. „ 8 Uhr 2 — 


Blatt 92, beſtehend aus Vorderwohn⸗ 
und eſidenzſtadt. haus mit u ea Garten, 8 


100,000 Mark F ze 


etend verkauft werden. Es iſt 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


billigem Zinsfuß, 10 Jahre feſt, hierzu Termin im Bureau des Uater⸗ eee e J. Schimitzek 8532 3 
= 1 Stele nul O u. Bande e ice, a 2. later? Geſucht n. Böhmen, 9. in d Nähe von] [3183] Ratibor. 0 Wind. Wetter Bemern un 
6. L. Daube & Co., sub M. 33 3 3 Bresl., ef. tücht., gepr. Erzieh., w. franz. rt e23 5 8 - ungen, 
He auf 8 „„ conprf., Geh. 50 Fl. d. Fr Friedländer. 1 Commis, 2 575 
ei — 222 8 
Für Vormünder! anberaumt. Nähere Auskunft wird] Gepr. Erzieb. erhalt. gute Stellen nach | welcher die einf. Buchführung genau Mulloenmore..ı 76% ı I 8506 eder 
3 in dieſem Bureau ſowie bei dem] Mähren, Böhmen u. Ungarn durch] kennt fer ſt fade in a u. gewandter | Aberdeen 764 | 12 8 3 bed 
33000 Mk. 1. Stelle, ſtädt. Feuer⸗ Kaufmann Herrn Louis Kuntze, hier,] Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 2. Verkäufer iſt, findet in einem Galant.⸗„ | Christiansund .| 765 7 080 1 wolkenlos. 1 
tore 70700 pet. 3.1. Jan 1890 zu % Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 16, l. Porzellan, Glas: und Kurzwaaren⸗ Kopennagen. 769 9 WNW 1 Dunst. 
10 Jahre feſt, auf hie 18.600 f. 01 ertheilt. [3077] Es wird eine gewandte Geſchäft bei hohem Salair dauernde Steen 767 7 IW 2 wolkenlos. 
2. Daube & Co. Hier, Cbiff. N. 303. Dr. Bernhard, Verkäuferin 2 1 5 kin the: eg pie Haparanda ....| 761 8 NW 2 h. bedeckt. 
i x B. der Bresl. | Petersburg. . 761 3 still wolkig. 
4000. Mark geſucht, ...... Br en ach e * 1 Zeitung. = un Hoskan 2... et & wow Regen. 
1. Stelle auf ein ländl. Grundſt. 2 ir ſuchen per 1. October einen 8 6 bedeckt. 
. Im greife Hie au an, leite Branntweinbrennerei. Ente der Seung un WB Kisten” Wertänfer uud Gerd Queens) 208 10 80 b. e 
Off. u. E. B. 50 Brieft d. Bresl.] Eine der älteften, beftrenommirten | graphie erwünfct. Decorateur für unſer Maunfactur⸗ Helaer 77⁰ 11 WSW 1 bedeckt. 
Stg. Agenten verbeten. Korn⸗Brennereien Breslaus, großes] Offerten unter A. P. 49 an die] u. Coufeectionusgeſchäft. Offerten Sen.. 769 9 NO ‚heiter. 
Brit Den | Grumdit. m. Garten, gutes Engros⸗] Exped. der Breslauer Zeitung. mit Gehaltsanſprüchen bei Nicht freier Hamburg .....| 770 9 ıNNO 1 heiter. Thau. 
Kapital⸗Geſuch. u. Detail⸗Geſchäft, iſt zu verkaufen... Station erbitten 18185] Swinemünde. 769 11 W2 wolkig. Thau. 
Auf ſehr ſichere Hypothek werden Nur Selbſtkäufer erfahren das] Suche vom 1. November bei Gebrüder Heilbrunn, Feufahr wasser 768 9 W 1 eiter Gestern Regen. 
11000 Mark zur 2 Nähere unter Chiffre H. 1622 hohem Gehalt eine tüchtige jüdiſche Erfurt. Nene SS | 768 6 01 beiter. Than. 
1. October gefucht. 5 durch Rudolf M —— rnanen. Breslau. Si chin. f 14168 »Für mein Leinen: und Mode: Bart 770 # NO1 wolkenlos. 
D- 1806 av Rudonf Diofe it| Gine im flotten Gange|gawisne . . 770 | 27 NW 4 wolkenlos | 
he > befindliche Bau⸗ und Möbel⸗ 0 ee 1. October a. e. M Wiebe. 700 10 0 2 Fwolkig. 
Vertreter-Geſuch! Fiſchlerei verbunden mit L Vergügng ſucht Fr. 1 jungen ann, München . 769 5 NO 4 bedeckt. j 
Ein leiſtungsfäh. Tuch⸗Engros⸗ Möbel⸗Magazin iſt wegen] Market, Eliſabethſtraßſe 7. I.] der eben feine Lehrzeit beendet hat[Onemm 770 4 still bh. bedeckt. Nebel, Reif. 
Verfandgeſchäft ſucht zum Verkauff anderer Unternehmungen billig nn nn nn und der polniſchen Sprache mächtig] Bern 769 8 NW 2 bedeckt. 
f. Tuche und Buckskins an Schneider: [zu verkaufen. [3203] mit. Offerten mit Ang. der 219715 3 n 768 5 —— 2 ee | 
kundſchaft u. Private tüchtige tbätige| Gefl. Off. u. C. M. 10 poſtl. Buchhalter. anſprüche er = tet reslan 768 7 NW I edec 
Vertreter gegen hohe Prog, Brieg, Bez. Breslau, erbeten Für mein Iweiggeſchäft in gj_ Max Fröhlich, Mattel [sie dA 707 8 0 & wolkenlos, 
„Offerten bef. unter P. 5607 Rud, | K Beuthen OS. ſuche ich zum Ei N Mann 1 | 763 12 0 2 5 
Moſſe, Leipzig. 11314] Mein ſeit faſt 50 Jahren beſtehendes fofortigen Antritt einen tüct., in junger Triest 765 | 11 ON 1 wolkenlos. 


der Schon in einem Tabat-Pfeifen Scala für die Windstärke: 1%= leiser Zug, 2 = leicht. 3 — schwach 
rg 1 3 0 55 4 S mässig, 5 = irisch. 6 — stark, 7 steif, 8 stürmisen, 9 = Sturm 
albigen Antritt für das Lager eines] 10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

ſolchen zu 5 geſuücht. 


cautionsfähigen jungen Mann 
als Buchhalter u. Comptoiriſt. 

Nur ſchriftliche Offerten mit 
Angabe früherer Thätigkeit u. 


Wattierleinen. | Colonialwaaren⸗ 


* 4 2 1 7 2 * " 
An in Berlin gut Saddle, z. Detail⸗Geſchäft 


Uebersicht der Witterung, 


Ref., sucht noch eine Vertretung für | beabfichtige ich unter günftigen Be⸗ enauer Verhältniſſe eventl. auch efällige Meidungen mit Angabe 8 > 2 068 Bee itisch 
'attierleinen. A uhkas° BR: % 7. din 160 5 13151 Gehal sanſprüche können Be- der Gehaltsanſprüche werden unter] Eine Depression liegt e westlich von den — * 

W. gung en 1 : Inseln, auf den Hebriden sta vestliche, über Irland stark 

Berlin, Postamt 27. 11251 96110 zu verpachten. EG rückſichtigung finden. [3192] D. E. 195 Exped. der a 4806 liche Winde verursachend. Ueber Central- Europa ist der Luſtarvck 
Nen au r atibor. M. Freund. "= Neidlinger, üer an ee SE a hoch und sehr gleichmässig vertheilt, das Wetter ruhig, theilweise / 
cin guter Gaſthof, Tägl. friſch geſchlachtete Tauben 0 Breslau, Ring 2. Füs unſer Herren- u. Kuaben⸗ heiter, ohne nennenswerthe Niederschläge. In Deutschland dauert das rn 
ſehr ſchön gebaut, mit Tanzſaal, | Hei — = Neue Weltgaſſe 37. | —— . Garderoben⸗Geſchäft en gros] ungewöhnlich kalte Wetter fort, In Friedrichshafen und Chemuitz | 
Billard, 12 Ma. gutem Acker, mitten r: Mind Kinn Tab Me Ei 11 C is uchen einen tüchtigen, gewandten] wurde Reif beobachtet. \ 4 
in einem großen Kirhborfe, iſt Fa. Gebr. Buffets, Airſchb. Mabag. Ell jüngerer Commis langen Mann, der mit dem Ein; CC | 
milienverbältn. halber jof. zu ver⸗ und Nußbaum, 1 Conliſſentiſch, findet per 1. Octbr. a. e. Stellung bei richten Beſcheid weiß. [1313] [Verantwortlich: Für den 8388 u. allgemeinen Thei : J. Seckl&s N 
kaufen. Off. sub B. S. 277 gegen] mehrere nachgedunkelte Mahagoni: | Wwe. Pollack und sohn,] Anerbietungen mit Gehaltsanſpr. anf _ für das Feuilleton: Karl Vollrath; 1 
Retourmarke an die Exped. des Schränke billig zu verkaufen] Kurz, Spielw.„Eiſen⸗u.Leinen⸗Hdlg.,I Gutmann & Sanlmann, für den Inserutentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
„Jau er'ſchen Stadtbl.“ in Jauer. Innkernſtr. 6, I. Et. [4162] Hirſchberg i. Schl. 1 Stettin. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


